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AllsseskGesttzöbttKsßkdelWek.
Der dem preußischen Herrenhause zugegangene

Gesetzentwurf, der die Erschwerung privater An¬
siedelungen in der Ostmark zum Ziele hat, hat selbst¬
verständlich nicht den Beifall der radikalen Parteien
gefunden. Der „Vorwärts“ insbesondere gebärdet
sich ganz wie rasend, weil sich der Entwurf gegen
die Polen richtet. Er nennt den Entwurf „einen
weiteren schmachvollen Vergewaltigungsakt in der
fiandalosen Geschichte der preußischen Politik“.
„Skandalös“ können wir nur die Verdrehungskunst
nennen, deren sich der „Vorwärts“ auch bei dieser
Gelegenheit befleißigt. Er behauptet nämlich, die
Tendenz des Gesetzes laufe darauf hinaus, die Polen
am Erwerb von Besitz zu hindern, und über sie die
unerlaubte Strafe des bürgerlichen Todes zu ver¬

hängen. Das ist vollkommen unwahr. Wenn, wie
vorauszusehen, der Gesetzentwurf zur Annahme ge¬
langt, so wird jeder Pole nach wie vor ein länd¬
liches Grundstück erwerben können, wenn erns zum
Verkauf angeboten wird und wenn er das Geld dazu
besitzt. Gegen den Polen sozusagen als „Privat¬
mann“ richtet sich das Gesetz in keiner Werse, son¬
dern gegen die „offizielle“ Polonisierung, wie sie
von polnischen Gesellschaften betrieben wird. Da¬
gegen aber dürfte der „Vorwärts“, wenn er logisch
sein wollte, gar nichts haben. Sagt er doch selbst:
„Die Sozialdemokratie leugnet zuletzt die Ver¬
pflichtung, im Allgemeininteresse Beschränkungen
des Rechts der Ansiedelung zu versuchen; das Ideal
der absoluten Freiheit ist kein sozialistisches Prin¬
zip.“ Man wird den Begriff des Allgemeininter¬
esses praktisch nie in dem Sinne auffassen dürfen,
daß irgend eine Maßregel den Interessen scmrMcher
Staatsbürger entspricht, denn was auch immer ge¬
schieht, wird den Interessen des einen oder des
anderen zuwiderlaufen. Man wird es deshalb wohl
als „Allgemeininteresse“ bezeichnen dürfen, wenn
eine Maßregel der Mehrheit der Nation zugute
kommt. Nun, es ist für den Staat, als Ganzes
genommen, wie auch für die überwiegende Mehr¬
heit der Bevölkerung Deutschlands von großem
Werte, daß nicht innerhalb der deutschen Ostmark
polnische Trutzburgen entstehen. Solche Trutzburgen
aber waren die seit einer Reihe von Jahren be¬
gründeten polnischen Ansiedelungen, die zudem den
Zweck der staatlichen Ansiedelungspolitik großen¬
teils zunichte machten. Daß dies aber nicht geschieht,
liegt auch im „Allgemeininteresse“ der preußischen
Staatsbürger, denn die Mittel für die staatliche An¬
siedelung werden von der Allgemeinheit aufgebracht.

Ereifert sich der „Vorwärts“ vom „idealen“
Standpunkte aus gegen die geplante Maßregel, so
zweifelt die „Freist Ztg.“ deren Zweckmäßigkeit an.
Sie meint, man habe bisher immer geglaubt, daß
das Polentum gerade in den polnischen Ritter¬
gütern eine Hauptstütze habe und daß polnische
Landgemeinden im Verhältnis dazu weniger in be¬
tracht kämen; durch das neue Gesetz werde die
Minderung des polnischen Latifundienbesitzes durch
Umwandlung in polnische Landgemeinden verp-
hiikdert. Es mag sein, daß früher die polnischen
Aspirationen ihre Vertretung außer in der Geist¬
lichkeit nur im Großgrundbesitze fanden; seitdem es
aber geglückt ist, die Polen bis zum letzten Dienst-
knecht zu fanatisieren, sind die polnischen Landge¬
meinden für das Deutschtum noch gefährlicher, als
der einzelne Großgrundbesitzer, einfach, weil die
Kopfzahl eine viel größere ist. Zum zweiten aber
ist ja durch die polnischen Ansiedelungen durchaus
nicht nur der polnische Großgrundbesitz gemindert
worden, im Gegenteil, wenn die Vorkämpfer des
Polentums ein deutsches Rittergut kaufen und an

polnische Landsleute parzellieren konnten, so machte
ihnen dies besonderes Vergnügen. Wenn die
„Freisinnige Zeitung“ schließlich meint, der Ge¬
setzentwurf werde zur Verschärfung der Gegensätze
in der Ostmark beitragen, so meinen wir, daß dies
schon durch die polnische Gegenarbeit gegen das

ist vorhanden, und man wird es dem Staate nicht
veriibeln dürfen, wenn er nach gesetzgeberischen
Waffen sucht, um diesen Krieg zu seinen Gunsten
zu entscheiden.

Der Krieg.
Über kriegerische Operationen liegen heute gar

keine Nachrichten vor. Nach russischer Angabe soll
sich die j a p a n i s ch e Fl o t t e in zwei Teile g e-

teilt haben; ein Teil bewache die Küsten Japans
gegen das russische Wladiwostok-Geschwader, der
andere diene den Truppenlandungen in Tschemulpo
und Fusang zur Bedeckung. Die beschädigten russi¬
schen Schiffe sollen' bald wieder dienstfähig sein.
Ob die russische Flotte ganz oder teilweise aus
Port Arthur ausgelaufen ist, darüber fehlt jede

positive Nachricht. Das Hauptlandungskorps der
Japaner soll anscheinend erst vom 20 d. Mts. ab
von Hiroshima aus eingeschifft werden. Am Aaln
ist alles ruhig, doch sollen nach englischen Mel¬
dungen einzelne russische Abteilungen den Fluß
überschritten haben, sodaß Zusammenstöße in den
nächsten Tagen wahrscheinlich “seien. Bemerkens¬
wert ich eineAnkündigung Nordamerikas, daß
es zum Schutze seiner Interessen in Mutschwang
(Jnkou), wo die Verhältnisse „ungeordnet“ seien,
eventl. Truppen landen werde, und daß
Spanien mobilisiert und seine See-
befestigungen verstärkt. Wir verzeichnen
folgende Meldungen:

Vom Kriegsschauplatz.
Petersburg, 18. Februar. Der Russischen Te¬

legraphenagentur wird aus Port Arthur unter dem
heutigen Datum gemeldet: Hier und in der Mand¬
schurei ist alles ruhig. Beide Parteien ziehen
augenblicklich ihre Truppen zusammen. Stuf betn
Meere bei Talienwan wurden gestern Abend zahl¬
reiche Lichter bemerkt, doch wurden sie bald gelöscht.
Die Ausbesserung der durch der: Minenangriff be¬
schädigten Schiffe wird energisch betrieben, so daß
sie bald wieder dienstfähig sein werden.

Hier sind Nachrichten eingelaufen, daß die ja¬
panische Flotte in zwei Teile geteilt ist, der eine
Teil bewacht die Landung bei Tschemulpo und
Fusan, der andere beschützt die User Japans gegen
das Wladiwostoker Geschwader. Die Bevölkerung in
der Mandschurei verkauft überall gern den Trup¬
pen Pferde und Lebensmittel.

Die Meldung des Reuterschen Bureaus, daß
durch chinesische Volk.shaufen in der Umgegend von

Inkan die Telegraphen- und Telephonleitung zer¬
rissen worden seien und der Verkehr über Land mit
Dalny unterbrochen sei, ist unzutreffend.

London, 18. Februar. Das Reutersche Bureau
meldet aus Söul von heute: Die Russen in Stärke
von 2000 Mann kamen in Widschu, und 3000 in
Tschiulientscheng an. Es wird ein Zusammenstoß
in der Provinz Pingyang erwartet.

London, 19. Februar. (Telegramm.)
s Reutermeldung, s Die japanische Gesandtschaft
erhielt ein amtliches Telegramm aus Tokio, welches
besagt, daß bisher von den Japanern kein Versuch
gemacht wurde, in der Nähe der Peeonbucht oder
anderswo zu landen und daß bis jetzt k e i n.e .j a-

panischen Schiffe zerstört seien, vielmehr
die Gefechtsstärke der japanischen Flotte unver¬
mindert sei.

Charbin, 19. Februar. (Telegramm.)
sRuss. Telegraphenagentur. ] Der Schutz der Ost-
sibirischen Bahn ist dem Chef der Trans-Amur-
grenzwache, General Tskitchagow übertragen.
Überall werden Abteilungen Freiwilliger gemeldet,
zu deren Chef der Oberst der Grenzwache Sarembo
ernnant ist. Die Handelsabteilung der ostchinesischen
Bahn ist bemüht, normale Preise für Produkte
aufrecht zu erhalten und diese für die Dauer
des Krieges zu beschaffen.

Port Arthur, 17. Februar. (Telegramm.)
(Rufs. Telegraphenagentur. ] Es heißt, daß die der
Ochod-Kamschatka-Gesellschaft gehörigen Dampfer
„Kotik“ und „Bobrik“ von den Japanern gekapert
seien.

Newhork, 18. Februar. Einer Meldung aus

Tschifu vom heutigen Tage zufolge ist das Kabel
zwischen Port Arthur und Tschifu gestern durchge¬
schnitten worden.

Port Slrthur, 17. Februar. Nach einer Mit¬
teilung des Ostasiatischen Lloyd sollen sich die Ja¬
paner in Saseho und Kure, ferner im Norden der
Bucht von Hiroschima, sowie in Jokohama und
Matsuda konzentrieren.

London, 18. Februar. Dem Reuterschen
Bureau wird über Newyork aus Tokio gemeldet:
Der Kaiser, seine Räte und die Mehrheit des Ka¬
binetts werden sich wahrscheinlich etwa am 20. Fe¬
bruar nach Kreta begeben, wo vorübergehend das
Hauptquartier aufgeschlagen werden soll, und dann
nach Hiroschima gehen, um bei der Einschiffung der
Truppen zugegen zu sein.

London, 18. Februar. Das Reutersche Bureau
meldet aus Shanghai vom heutigen Tage: Der eng-
lffche Dampfer „Hsiping“ kam heute von Tsching-
wantao hier an. Als er auf der Außenreede von
Port Arthur Schutz vor schlechtem Wetter suchte,
wuxde er von russischen Schiffen und von den Forts
beschossen, dann nach Dalny gebracht und dort ohne
ersichtlichen Grund vier Tage festgehalten, obgleich
der Kapitän energisch dagegen protestierte.— Das
russische Schiff „Mandschur““bleibt hier trotz der von
China an den Kapitän gerichteten Aufforderung,
Shanghai zu verlassen. Der Kapitän desselben
erklärte, er erwarte Befehle von seinem Admiral.

Wien, 18. Februar. Das österreichisch-ungarische
Kriegsschiff „Aspern“ ist in Tschifu eingetroffen.

Petersburg, 17. Februar. Aus Port Slrthur
wird von heute gemeldet: Nach Mitteilungen von

Mannschaften, die bei dem Untergänge des
Minenschiffes „Jenissei“ gerettet wur¬
den, wurde das Schiff, wärend es Minen legte,
vom Wind und von der Strömung auf eine Mne
getrieben; die Mine explodierte und riß unter dem
Bug des Schiffes ein großes Leck. Der Kommandant
sah den Untergang des Schiffes voraus und befahl
der Mannschaft, sich zu retten. Als die Boote aus¬
gesetzt wurden, bat die Besatzung den Komman¬
danten, das Schiff ebenfalls zu verlassen. Der
Kommandant lehnte dies kategorisch ab und drohte
gleichzeitig, er werde jeden niederschießen, der das
Schiff nicht alsbald verlasse. Als letzter sprang der
Posten an der Schiffskasse ins Meer. Der Komman¬
dant blieb auf dem Schiffe und ging mit ihm unter, j
Seine letzten Worte waren: „Lebt wohl, Kinder, j
rettet Euch und kümmert Euch nicht um mich!“ Der j
Posten an der Schiffskasse, der ins Wasser ge- :

sprungen war, wurde von einem Boote aufge- :

nommen, während der Kommandant bereits in den :

Wellen verschwunden war.

Berlin, 18. Februar. Der „Voss. Ztg.“ zu-
;

folge sind die japanischen Kreuzer „Nissin“ und
„Kasugo“ in Tokio eingetroffen.

Kölfl^ 18. Februar. Über die Beschlag¬
nahme des nach Russisch-Sibirien bestimmten
deutschen Dampfers „E M m n“ der j
Firma Jebsen durch ein japanisches Kanonenboot j
wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet: Der j
Dampfer ist wieder freigegeben worden. Die An- :

gelegenheit wurde durch die Japaner in durchaus !

zufriedenstellender und entgegenkommender Weife !
geregelt, indem sie dem deutschen Konsul ihre Ent- |
schuldigung aussprachen, und den Kommandanten
des Kanonenbootes seines Kommandos enthoben. :

nute „Emma“, geht nach Tsingtau.
Eine Depesche der „Köln. Ztg.“ aus Tsche- ;

mulpo von gestern besagt: Von den Überlebenden
des Kreuzers „Warjag“ und des Kanonenbootes :

„Korejetz“, die heute an Bord des französischen i
Kreuzers „Pascal“ nach Shanghai abgingen, sind
265, darunter 15 Offiziere, von dem „Pascal“, dem
englischen Kreuzer „Talbot“ und dem italienischen
Kreuzer „Elba“ gerettet worden.

Petersburg, 18. Februar. Das Ministerium
des Äußeren hat ein Telegramm des Befehlshabers
des französischen Kreuzers „Pascal“ erhalten, wo¬

nach der Kreuzer von Tschemulpo abgegangen ist,
um den russischen Gesandten Pawloff, die Befehls¬
haber der Kriegsschiffe „Warjag“ und „Korejetz“
mit 16 Offizieren und 268 Mann der Besatzung,
sowie 62 andere russische Untertanen in Shanghai
an Land zu setzen.

Rom, 18. Februar. Einer Meldung der
„Tribuna“ aus Wusung zufolge ist der französische
Kreuzer „Pascal“ mit den Überlebenden des russi¬
schen Kreuzers „Warjag“ und des Kanonenbootes
„Korejetz“ dort eingetroffen und wird sich von bort
nach Saigon begeben, wo die Überlebenden bis zur
Beendigung des Krieges bleiben sollen. „Pascal“
werde in Shanghai französische Offiziere an Bord
nehmen, die, wie es heißt, zum Schutze der fran¬
zösischen Gesandtschaft nach Söul gehen sollten.
Man erwarte in Wüsung den englischen Kreuzer
„Talbot“, der an Bord befindliche russische Flücht¬
linge nach Hongkong bringen solle.

Berlin, 18. Februar. Der deuffche Kaiser
hat den Kaiser von Rußland und die Kaiserin von

Japan davon in Kenntnis gesetzt, daß die deut¬
schen Lazarette in Tsingtau und
N o k o h a m a für Kriegsverwundete zur Ver¬
fügung stehen.

Einmischung Amerikas.
Washington, 18. Februar. Der Befehlshaber

des Pacific-Geschwaders der Vereinigten Staaten
Admiral Evans berichtete dem Flottendepartement,
daß in Niutschwang ungeordnete Verhältnisse herr¬
schen und machte von Nachrichten Meldung, wonach
die Russen dort britische und amerikanische Handels¬
schiffe aufhalten. Hier verlautet, falls das ameri¬
kanische Konsulat in Niutschwang in Gefahr ge¬
raten sollte, so würden Seesoldaten vom Kanonen¬
boot „Helena“ gelandet werden, ungeachtet des
Wunsches der Regierung, weder Rußland noch Ja¬
pan zu verletzen.

Mobilisierung Spaniens.
Madrid, 19. Februar. (Telegramm.)

Einer Anfrage gegenüber erklärte der Kriegs¬
minister, er mobilisiere die verfügbaren Teile
des Heeres, obgleich der russisch-japanische Konflikt
Spanien nicht interessiere. Spanien müsse indessen
gegen alle Eventualitäten Vorkehrungen treffen.
Über die Punkte aber, welche befestigt werden
müßten, müsse aus Patriotismus Stillschweigen
beobachtet werden. Ministerpräsident Maura er¬

klärte, die von dem Kriegsminister getroffenen Maß¬
nahmen seien einzig und allein von der Vorsicht
ausgegangen und nicht auf eine Anregung von

seiten Englands zurückzuführen. Der russische Bot¬
schafter stattete gestern dem Mnifter des Äußern
einen Besuch ab.

Englische Erklärungen.
London, 18. Februar. Unterhaus. In Er¬

widerung auf mehrere Anfragen erklärt Unter-
staatssekretär Percy, die Regierung glaube nicht,
daß der Umstand, baff Rußland die Bestimmungen
der Konvention über die Räumung der Mandschurei
nicht eingehalten habe, ihr das Recht gebe, der chine¬
sischen Regierung zu empfehlen, de§ Vertrag von
Sligun zu kündigen, der seit 1858 in Kraft sei und
gegen den bisher noch keinerlei Einwand erhoben sei.
Was die Grundsätze betreffe, welche für.die Schiff¬
fahrt im Suez-Kanal während Kriegszeiten maß¬
gebend seien, so halte sich hier die Regierung an die
Note des Aiinisters des Äußern Grafen Derby vom
6. Mai 1877 an den russischen Botschafter und halte
dafür, daß die in den Ärtikeln 1 bis 6 der Suez-
Kanal-Konvention vom Oktober 1888 niedergeleg¬
ten Bestimmungen sich in Übereinstimmung mit
jenen Grundsätzen befänden. Die von der egyvtischen
Regierung am 10. d. Mts. erlassene Verordnung
war dazu bestimmt, den zweiten Paragraphen des
Artikels 4 in Wirksamkeit treten zu lassen.

Panzerschiffe in Aktion.
Man hat bereits genug Erfahrungen über die

moderne Kriegführung zur See gesammelt, um sich
ein Bild von den schrecklichen Zerstörungen zu
machen, die sie über die darin mitwirkenden
Menschen und Fahrzeuge verhängt. In seinem
Buche „Jronclads in Stetion“ stellt der Engländer
H. W. Wilson die bisherigen Erfahrungen dar¬
über zusammen. Eine der ersten Schlachten zwischen
rnodernenKriegsschiffen war die zwischen den chileni¬
schen

_
Schlachtschiffen „Blanco Encalada“ und

.Sflmirante Cockllada“ einerseits und dem peru¬
anischen Kriegsschiff „Huascar“ andererseits im
Kriege 1879—81. Tie Schlacht von Angamos,
wie sie genannt wurde, fand am 8. Oktober statt
und endete mit der Wegnahme des „Huascar“ nach
verzweifeltem Kampfe. Tie Slktion dauerte nur
90 Minuten, während welcher das gekaperte Schiff
80 Tote und Verwundete verlor, darunter vier
höhere Offiziere, von einer Bemannung von un¬

gefähr 200 Leuten. Admiral Grau wurde im
Kommandoturm durch eine Granate getötet, die
hineinfiel und ihn in Stücke zerriß. Ein Fuß war,
wie berichtet wird, noch das grüßte Stück seines
Körpers, das überhaupt gefunden wurde. Über
den Zustand des Schiffes selbst, die schreckliche
Szene von Gemetzel und Vernichtung gibt Leutnant
Mason, von der Spanne der Vereinigten Staaten,
einen anschaulichen Bericht: „Das Schiff hatte kaum
einen Quadratmeter an seinen oberen Teilen, der
nicht Spuren davon trug, daß er von irgend welchen
Geschoßteilen getroffen war. Ter Schornstein und
der Kommandoturm waren fast gänzlich zerstört
und die Boote waren verschwunden. Der Mast war

durchlöchert und die Backbord-Püttings waren weg¬
gerissen. Das Gangspill war getroffen und durch
einen Schuß über Bord geschleudert. Unten war
die Szene noch viel schrecklicher, überall hatten die
feindlichen Granaten Tod und Zerstörung ange¬
richtet. Achtzehn Leichen wurden aus der Kajüte
genommen, und der Belagerungsturm war voll von
den Überresten der beiden Reihen der Geschützbe¬
mannung.“ In dem ersten Gefecht des chinesisch¬
japanischen Krieges im Jahre 1894 tat der japa¬
nische Kreuzer „Aoshind“ dem chinesischen Kreuzer
„Tsi Auen“ furchtbaren Schaden. „Nach der
Schlacht sah das Schiff wie ein altes Wrack aus.
Der Mast war durchgeschossen, die Gestänge tu

Stücke zerrissen, Taue hingen lose und zerfetzt? Der
Anblick auf Deck war graucmhaft und spottete jeder
Beschreibung. Holzwerk, Tauwerk, Eisenstücke und
Leichen, alles lag wirr umher.“ Eine Granate
schlug auf das Stahldeck des „Tsi Auen“, prallte
ab, ging durch den Kommandoturm und explodierte,
wobei der Geschützleutnant in Stücke zerrissen wurde
und sein Kopf auf einem Sprachrohr hängen blieb.
Große Bruchstücke v'-i Panzerungen und Holz¬
verkleidungen waren von ihrer Befestigung los¬
gerissen i-nd binnenbords getragen worden, wobei
einige Unglückliche zu formlosen Massen zermalmt
worden waren, so daß selbst der obere Teil der
großen Schornsteine mit Blut bespritzt war. Auch
der „Chen Auen“ zeigte nach der Schlacht am Z)alu
die fürchterliche durchschlagende Macht der mo¬

dernen Granate; der schwere Panzer des Schiffes
rettete jedoch sehr viele Menschenleben, denn in dem
Gefecht wurden nur sieben Mann getötet und fünf¬
zehn verwundet. Der Torpedo, den einige Sachver¬
ständige als zu unzuverlässig erklärt haben, um als
wichtiger Faktor in der modernen Kriegsführung
angesehen zu werden, hat seinen Ruf gerechffertigt.
Es ist klar, daß das kleine Torpedoboot das Er¬
gebnis eines Seekriegs entscheiden kann, über die
Lehren, die aus dem Kriege zwischen Japan und
China gezogen werden können, macht Wilson fol¬
gende Bemerkungen, deren Bedeutung die jüngsten
Ereignisse hervorheben: „Es wird immer mehr
augenscheinlich, daß nur in völlig geschlossenen
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Mfen Flotten völlig sicher bleiben können. Die
Tatsache ist schon in Frankreich anerkannt worden,
wo mit großen Kosten in Cherbourg und Brest
Wasserflächen von Wellenbrechern umgeben worden
sind. Sie ist auch in England anerkannt worden,
was die neuen Werke in Hortland, Dover und Gi¬
braltar bezeugen. Es ist notwendig, Zusluchts-
häfen zu besitzen, wo vereinzelte Schlachtschiffe und
Kreuzer, die vielleicht durch wochenlange Blockade
zerstört, vielleicht im Gefecht beschädigt wurden,
liegen können, ohne überhaupt Wache zu halten.“

Politische Tagesscha«.
** Bromberg, 19. Februar.

Der Kaiser wird, wie eine Potsdamer Korre¬
spondenz berichtet, seine Mittelmeerfahrt
demnächst doch antreten. Die Kaiserin werde ihren
Gemahl auf dieser Fahrt nicht begleiten.

Das Staatsminrsterium trat gestern unter Dor¬
sch des Ministerpräsidenten Grafen von Bülow zu
einer Sitzung zusammen.

Der Bundesrat überwies in seiner gestrigen
Sitzung- den Entwurf eines Gesetzes wegen Kran¬
kenfürsorge für Seeleute den zuständigen Aus¬
schüssen. Dem Ausschußberichte über den Entwurf
eines Gesetzes, betreffend den Schutz von Erfin¬
dungen, Mustern und Warenzeichen auf Aus¬
stellungen wurde zugestimmt.

Dre Budgetkommission des Reichstages beriet
gestern das Ertraordinarium des Mili¬
tär etats weiter. Die „Nat. Ztg.“ berichtet über
diese Sitzung: Mit dem Titel 105 beginnt der Ab¬
schnitt „Garnisonbauten in Elsaß-Lothringen“,
Titel 108 bis 111 bringen zusammen eine Million
Mark für Metzer Neu- und Umbauten. Dabei be¬

sprach der Abgeordnete Gröber (Ztr.) das be¬
kannte Kaisertelegramm über die Metzer
Wasserversorgung, das sich auf eine ganj
falsche Information gestützt habe. Der Abgeordnete
Freiherr von Richthofen (kons.) nannte die
Veröffentlichung des Telegramms auffällig.

m

Gene¬
ralleutnant von Gallwitz machte ausführliche
statistische Mitteilungen über die Typhusfälle, die in
Metz während der letzten Jahre vorgekommen sind;
im Stadtkreise Metz 1600: 22, 1901: 45, 1902:
22, 1903: 124, davon 8 beim Militär; im Land¬
kreise Metz 61 bezw. 59 bezw. 57 bezw. 118. Diese
Steigerung der Typhusfälle im Jahre 1903 habe
wohl die Depesche veranlaßt, von Gallwitz legte
ausführlich dar, auf welche Ursachen es zurückzu¬
führen sei, daß der Typhus im Metzer Kreise ende¬
misch geworden sei und bemängelt das Verhalten der
städtischen Verwaltung, die nicht einmal regel¬
mäßige Untersuchungen des Trinkwassers durchge¬
führt, sondern diese der Militärverwaltung über¬
lassen habe. Es sei festgestellt, daß zum Umsich¬
greifen des Typhus im Jahre 1903 die mangelhafte
Wasserversorgung von Metz sehr viel beigetragen
habe, die Schäden der Gorzer Wasserleitung seien
schon lange Zeit von der Militärverwaltung erkannt
und bekämpft worden, ohne Erfolg bei der Stadt¬
verwaltung. Abgeordneter Dr. Mülle r-Sagan
(steif. Vp.) erkannte die Pflicht der Militärverwalt¬
ung an, der Typhusgefahr mit aller Energie zu be¬
gegnen, bedauerlich aber sei, daß die Depesche sich
als ein neuer Beweis der Plötzlichkeiten darstelle,
die unter dem autokratifchen Regiment eine so wich¬
tige Rolle spielten. Die Superlative in der De¬

pesche hätten vermieden werden müssen, umsomehr,
da in anderen Fällen ähnliche Gefahren für die Ge¬
sundheit der Garnisonen, wie z. B. in Liegnitz und
Glogau, ohne eine ähnliche Erregung beschwichtigt
worden seien. Aus der Statistik des Generalleut¬
nants Gallwitz ergebe sich, daß allgemeiner' Ur¬

sachen für die Typhusepidemie vorhanden gewesen
sein müßten als die Bouillonquelle in Metz, sonst
hätte der Typhus nicht auch im Landkreise so stark
auftreten können. Abgeordneter Ledebour
(Soz.) charakterisierte die Depesche als einen Aus¬
fluß des persönlichen Regiments. Abgeordneter
Gröber (Ztr.) forderte Protokollierung des
Aktenstückes, aus dem Gallwitz seine Mitteilungen
geschöpft habe. Früher sei der Typhus bei .der
Metzer Bürgerschaft weniger als in der Garnison
verbreitet gewesen, wie die Statistik der 90er Jahre
beweise. Generalleutnant von Gallwitz betonte, daß
die Bouillonquelle in der Depesche nur als ein Pro¬
totyp der, Typhusepidemie hin gestellt worden sei.
Aus der Anführung von Liegnitz und Glogau sei
doch nur zu folgern, daß einer Typhusepidemie
gegenüber größte Energie beobachtet werden müsse.
Dafür, daß die Militärverwaltung dies in Metz ge¬
tan.habe, verdiene sie Anerkennung. Abgeordneter
von Staudy (kons.) polemisiert gegen die Ab¬
geordneten von Gröber und Dr. Muller-Sagan,
weil sie am Wortlaut der Depesche Kritik geübt hät¬
ten. Namentlich aber müsse er energisch gegen die
Art protestieren, wie der Abgeordnete Ledebour die
Form der Depesche kritisiert habe. Der Abgeordnete
Ledebour habe die heiligsten Gefühle der Mehrheit
der Kommission aufs gröblichste verletzt. Ein hoher
Standpunkt heische auch hohe Sorgen. Wenn der
Abgeordnete Ledebour und feine Freunde das nicht
begriffen, so sei das ein Zeichen ihrer Beschränkt¬
heit. Er müsse Einspruch dagegen erheben, daß in
solcher Weise in der Kommission über die Person
des Kaisers gesprochen worden sei, wie es der Abge¬
ordnete Ledebour getan habe. Die Person des Kai¬
sers dürfe nicht in die Verhandlung gezogen werden.
Vorsitzender Abgeordneter S t o ck m a n n unter¬
brach den Redner und wies den Angriff auf seine
Geschäftsführung zurück. Nachdem die Präsidenten
des Hauses eine Erörterung persönlicher Kundgeb¬
ungen des Kaisers zugelassen, könnten die Vorsitzen¬
den der Kommissionen auch nicht anders verfahren.
Abgeordneter von S t a u d y (fortfahrend) be¬
merkt: wenn jemand sich unterfange, die heiligsten
Gefühle anderer so zu verletzen, wie Ledebour. so
sei das eine Dreistigkeit, die nicht zulässig sei. Frei¬
herr von Richt hosen (kons.) erwiderte dem
Abgeordneten Dr. Müller.-Sagan, in Glogau und
Liegnitz hätten die Verhältnisse doch ganz anders
gelegen als in Metz. Abgeordneter Prinz von

Ar? n b e r 6 (Ztr.) schilderte aus eigener Erfahr¬
ung die sanitären Verhältnisse in Metz, die Minister
von Goßler früher schon als empörend bezeichnet
habe, als sehr ungünstig. Abgeordneter Dr.
M ül l e r-Sagan (steif. Vp.) bemängelt die Be¬
hauptung der kaiserlichen Depesche: „Wiederum wie
in den letzten Jahren ist in Metz, vorläufig' in der
Zivilbevölkerung, eine Typhus-epidemie ausge-
brocken, welche die Garnison ernstlich gefährden

^kcmn. Sie hat ihren Ursprung in der schlecht ver¬
wahrten Bouillonquelle und ihrer in unerhörtem
Zustande befindlichen Leitung.“ Diese Behauptung
sei tatsächlich unrichtig. Auch Superlative, wie „die
Zustände feien geradezu himmelschreiend und empö¬
rend, im Kriegsfälle würden diese Zustände eine Ka¬
tastrophe unvermeidlich zur Folge haben“, seien mit
den tatsächlichen Verhältnissen nicht zu vereinbaren.
In gleichem Sinne äußerte sich Abgeordneter Grö¬
ber. Generalleutnant von Gallwitz erwiderte dem
Abgeordneten Gröber auf seine statistischen An¬
gaben, daß die Abnahme des Typhus beim Metzar
Mllitärgericht doch nur beweise, wie energisch die
Heeresverwaltung vorgegangen sei. Ob die Kom¬
mission bei der Beratung des Etats der Heeres¬
verwaltung, die an der Depesche nicht beteiligt ge¬
wesen sei, recht tue, die Depesche zu diskutieren, sei
ihm zweifelhaft. Vorsitzender Dr. Stockmann
(kons.) ersuchte, die Bestimmung darüber ihm als
Vorsitzenden zu überlassen. Abgeordneter Lede¬
bour (Soz.) antwortete dem Abgeordneten von.
Staudy, wenn der Kaiser persönlich in öffentliche
Angelegenheiten eingreife, müsse er

e

eine ent¬
sprechende Kritik im Reichstage gewärtigen. Daß
er in der Form seine Kritik so eingerichtet habe, daß
sie nicht zu beanstanden gewesen sei, habe ihm der
Vorsitzende dadurch zugestanden, daß er seine Aus¬
führungen nicht bemängelt hätte. Zlbgeordneter
Dr. Arendt (Reichsp.) beanstandete nicht das
Recht der Kritik, sondern die Form, die.der Abge¬
ordnete Ledebour gewählt habe. Generalleutnant
von Gallwitz erklärte, ohne Ermächtigung des
Kriegsministers eine Protokollierung seiner Mit¬
teilungen nicht in Aussicht stellen zu können. Die
Titel wurden bewilligt. Bei dem Etat für Würt¬
temberg wurde der Titel 143, Beschaffung von Feld¬
geräten für Kriegsformationen, voller Bedarf,
5500 Mark, von der Militärverwaltung zurückge¬
zogen und demgemäß gestrichen. Der Rest des
Etats wurde bewilligt.

Die Kommission für die Kaufmannsgerichte
erledigte in ihrer gestrigen Sitzung die §§ 12 bis
14 des Entwurfs. Zu § 12, der von dem aktiven
Wahlrecht handelt, wurde gegen eine ablehnende
Stimme (Ztr.) und zwei Enthaltungen (kons.) ein
Antrag Trimborn angenommen, der das 21.
Lebensjahr als Grenze für die Erreichung des
Wahlrechts, festsetzt (die Regierungsvorlage enthält
das 25. Jahr) und auch die weiblichen Hand¬
lungsgehülfen mit diesem Recht ausstattet. Die
Kommission kam damit einem von den Vereinen
weiblicher Handelsangestellten und zahlreichen
deutschen Frauenvereinigungen in massenhaft ein¬
gereichten Petitionen ausgesprochenen Wunsche ent*
gegen. Die Regierungsvertreter erklärten die Be¬
stimmung für unannehmbar. Zu § 13
wurde ein Antrag angenommen, der auch Vorsteher.
Magistratsmitglieder usw. von Gemeinden, die
einen kaufmännischen oder gewerblichen Betrieb auf
eigene Rechnung betreiben, in die Mitwirkung bei
den Kaufmannsgerichten zuläßt und sie nur bei den
Fällen von dieser Mitwirkung ausschließt, wo die
Gemeinde an dem Rechtsstreit beteiligt ist. § 14
wurde in der Fassung des Entwurfs angenommen.
Bei § 15, zu dem die Frage der Ausschließung der
Rechtsanwälte von der Vertretung bei den Kauf¬
mannsgerichten, sowie die Höhe der Berufungs¬
summe in betracht kommt, wurde die Verhandlung
nicht mehr zu Ende geführt. Ein Antrag der So?
zialdemokraten will die Rechtsanwälte bei den
Kaufmannsgerichten ausschließen, nach der Analogie
des § 31 des Gewerbegerichtsgesetzes, will ferner
die Berufungssumme von 300 Mark, wie der Ent¬
wurf beantragt, auf 500 Mark erhöhen.

Zur Handelsvertragsfrage. In Berliner Fi¬
nanzkreisen wird neuerdings stärker mit der Mög¬
lichkeit gerechnet, daß die Reichsregierung mit der
Kündigung der Handelsverträge Ernst machen
werde. Die Vermutung stützt sich vorzugsweise auf
die Rede des Grafen Bülow im Landwirtschafts¬
rat, dann aber auch auf die Erwägung, daß der
Reichskanzler bei den Verhandlungen mit Rußland
jetzt bessere Aussichten haben werde, weil man in
Petersburg, um sich unsere Freundschaft zu sichern,
wohl größeres Entgegenkommen zeigen werde. Die
Betrachtung und die aus ihr zu ziehenden Schlüsse
mögen nicht unzutreffend sein, aber man sieht zu¬
nächst nicht ein, weshalb es für den Fall, daß Me
Dinge so stehen, zuw Kündigung kommen soll. Viel¬
mehr könnte der etwa zu vereinbarende neue Han¬
delsvertrag dem alten auch ohne Kündigung un¬

mittelbar folgen, sogar noch vor Ablauf eines Jah¬
res, wenn sich beide Regierungen nach dieser Richt¬
ung verständigten. Das mag auch Graf Posadowsky
gemeint haben, als er im Reichstag jüngst von der
Möglichkeit einer „Konversion“ der bestehenden
Handelsverträge sprach.

Sndwestafrika. Gouverneur Leut-
wein telegraphiert unter dem gestrigen Tage im
Anschluß an seine gestrige Meldung, daß am

. 11. Februar im Gefecht bei Seeis die Seesoldaten
Mahnke aus Tespe an der Elbe.. Schneider aus

• Weiden, Oberpfalz, und Lutter vo.n Möller aus
- Brackwede in Westfalen gefallen sind. Schwer ver¬

wundet ist Henze aus Oesdorf, Kreis Pyrmont,
leicht verwundet Gefreiter Arndt aus Elbing, West-

r Preußen. Nach einem weiteren Telegramm des
Gouverneurs Leutwein sollen^ Privatnachrichten
aus Grootfontein zufolge, die Reiter Colberg und
Wittmer ermordet sein und die Ansiedler von

Hartmann, dessen Vater als Konsul in Hamburg
: leben soll, Gottfried Güth, Walter Zipplit aus
; Rostock und Piepho vermißt werden. Etwa am

t 18. Januar habe bei Grootfontein ein Gefecht
- unter Oberleutnant Volkmann stattgefunden, bei
- welchem der Unteroffizier Stadler gefallen und dre
. Kriegsfreiwilligen Maurer Halberstadt, Tischler
- Nitzsche, Hartschmiedel aus Mittweida und ein Bur
l verwundet worden seien. Vom Feinde seien der
> Führer und 23 Mann gefallen. Me stark besetzte
- Station Grootfontein sei außer Gefahr. — Über
t die Wirkung des Herero-Aufstandes schreibt der
) frühere Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika,
? Generalmajor v. Franoois im „Militär-
l Wochenblatt“: „Die 60 Millionen, welche der
- Staat, die Hunderttausende, die von dm Gesell-
: schäften im Herero-Lande angelegt waren, die Sied
t lungsgebiete mit einem Wert von 13 500 000 Mk.,
. die Früchte 20iähriger Kolonisationsarbeit, sind so
- gut wie verloren. Niemand kann im Zweifel fehl,
» daß ein vollständiger Neubau erforderlich ist.“

Körfantys junge Ehe. Aus Lemberg meldet
- man der „Nat.-Ztg.“: Die „Reforma“ teilt mit,
t daß Kardinal Kopp gegen den Pfarrer Mkulsi den

kanonischen Prozeß in Rom anhängig gemacht habe,
weil dieser dem geistlichen Verbot des Breslauer
Ordinariats entgegen im vorigen Jahre das pol*
Nische Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses
und des deutschen Reichstages, Adalbert Korfanty,
in illegaler. Weise in der Krakauer HeiligenkrMz-
kirche getraut habe. Der Kardinal fordert auch die
Annullierung derEhe Körfantys.

Gegenüber der zunehmenden Bedeutung der
Rückwanderungen aus Nordamerika hat der preu¬
ßische Minister des Innern nach der „Berl. Korr.“
Maßnahmen getroffen in einem Erlaß an die be¬
teiligten Schiffahrtsgesellschaften. Danach wird der
Durchtransport derjenigen Rückwanderer, welche
eine deutsche Staatsangehörigkeit weder besitzen
noch besessen haben, an die Bedingung geknüpft,
daß sich die Schiffahrtsgesellschaft, toeliie die Rück¬
beförderung übernommen hat, verpflichtet, diese
Passagiere kostenfrei in der Richtung ihrer früheren
Heimat bis über die Übertrittsgrenze zuvückzube-
sördern und dafür aufzukommen, daß durch ihre
Zurückbeförderung, Unterbringung, Verpflegung
-oder Beerdigung weder dem Deutschen Reiche noch
Preußen, einer preußischen Gemeinde oder einem
preußischen Armenverbande Kosten entstehen, sofern
dies aber dennoch geschehen sollte, die entstandenen
Kosten zu erstatten. Außerdem hat der Minister an

die Oberpräsidenten einen Erlaß gerichtet, wonach
den die belgisch-preußische oder die niederländisch-
preußische Grenze überschreitenden Rückwanderern
aus Nordamerika, welche eine deutsche Staatsange¬
hörigkeit nicht besitzen oder besessen haben, die
Durchreise durch Preußen nur zu gestatten ist, wenn

sie, um aus direktem Wege in ihre alte Heimat zu
gelangen, -genötigt sind, diesen Weg zu wählen.
Der Übertritt auf preußisches Gebiet ist jedoch an
die Bedingung zu knüpfen, daß für die kostenfreie
Rückbeförderung solcher RülLvanderer die in dem
Erlaß an die Schiffahrtsgesellschaften gestellten
Bedingungen erfüllt sind.

Herlbronn, 18. Februar. Ber der heutigen \
Ortsvorsteherwahl wurde Assessor Dr. Goebel von \

Stuttgart als Nachfolger des Oberbürgermeisters
Hegelmaier gewählt.

Austanö.
Holland.

Haag, 18. Februar. Der Beschluß in der
venezolanischen Angelegenheit wird
anstatt am 27. am 22. d. M. bekanntgegeben
werden.

Österreich.
Wien, 17. Februar. Heute Nachmittag fand

auf dem Steinfelde in Gegenwart von Delegations¬
mitgliedern ein S ch i e ß e n m i t n e u e n F e l d-
geschützen statt. An der Exkursion nahmen
zahlreiche Delegierte unter Führung des Präsiden¬
ten v. Gautsch, bezw. des Vizepräsidenten v. Szell
tell, ferner von der Regierung der Reichskriegs¬
minister v. Pitreich, der Reichs-Finanzminister
Frhr. v. Bürian und andere Minister, der General-
inspektor der Artillerie v. Kropatschek, zahlreiche
Generale und Stabsoffiziere. Um die unabweisliche
Notwendigkeit der Beschaffung neuer Geschütze dar¬
zulegen, - wurden mit 3 Geschütztypen, und' zwar
9 cm Muster 75, ferner 9 cm Muster 96 mit Sporn
und dann 8 cm Rohrrücklaufs geschütz neuester
Konstruktion, Schießversuche angestellt. Hierbei
wurde festgestellt, daß mit dem neuen Rohrrück¬
laufsgeschütze 8 Schüsse in 47 Sekunden abgegeben
wurden, während von dem 9 Zentimetergeschütz
Muster 75 vier Schüsse in 1 Minute 10 Sekunden
und von dem 9 Zentimetergeschütz Muster 96 mit
Sporn fünf Schüsse in einer Minute erreicht
wurden. — Es wurden auch mit den Skodageschütze
Schießversuche unternommen und ferner Versuche
angestellt, welche die Einwendung vollständig wider¬
legten, daß Bronze als Rohrmaterial deshalb nicht
empfehlenswert sei, weil es eine Steigerung der An¬
fangsgeschwindigkeit über 500 Meter nicht zulasse.
Nach den Schießversuchen besichtigten die Delegier¬
ten die Wirkung der Schüsse bei den verschiedenen
Scheiben und bezeichneten die Resultate als ver¬
blüffend.

Rußland.
Petersburg, 18. Februar. Der bisherige

Reichssekretär Kokofzow ist zum Verweser
des Finanzministeriums ernannt
worden.

Türkei.

Konstantinopel, 18. Februar. Me letzten hier
eingelaufenen Nachrichten vom Schauplatze der Al¬
banesenbewegung besagen, daß in Djakova, welches
von Albanesen vom Stamme der Hast bedroht wird,
nur 3 Bataillone stehen. Der Kampf soll fort¬
dauern. Schensi Pascha steht mit 5 Bataillonen
und Artillerie bei Jncuic, 16 Kilometer nordwest¬
lich von Djakova, wahrscheinlich um die Umgehung
der Albanesen durchzuführen. Die übrigen Streit¬
kräfte scheinen an verschiedenen Orten verteilt zu
sein. Weiter wird gemeldet, daß bei einer über den
Drinafluß führenden Brücke, 10 Kilometer von
Djakova, Albanesen vom Stamme der Podrima und
andere Stämme versammelt stehen. Der Vormarsch
gegen Prizrend ist jedoch unwahrscheinlich. Der
Wali Schakir Pascha ist mit verstärkten Truppen
in Verisobitsch zurückgeblieben.

,
Dort sollen“ 10

Bataillone mit Artillerie und Kavallerie, zusammen¬
gezogen werden. Die Lage in Djakova wird von

verschiedenen -Seiten als kritisch bezeichnet,, gleich¬
zeitig aber die Bewegung als lokalisiert angesehen.
Wichtig ist, daß die Bewegung sich nicht auf Mtro-
vitza ausgedehnt hat. — Die Zeitungsmeldung, daß
gegen die Ernennung Mustapha Hilmi Paschas zum
Kommandanten der Gendarmerie in den 3 Wilajets
Widerspruch erhoben und die Ernennung rückgängig
gemacht worden sei, ist unrichtig. Die Ernennung
wurde bisher weder amtlich bekanntgegeben, noch
den Ententebotschaftern mitgeteilt. Auch find keine
andere Schwierigkeiten bezüglich der Reorganisation
der Gendarmerie aufgetaucht.

Afrika.
Kapstadt, 18. Februar. Premierminister

Sprigg hat seine Entlassung genommen;
an seine Stelle wurde Jameson vom Gouver¬
neur berufen.

Kunst und Wissenschaft.
München, 18. Februar. Prof. Franz von

L e n b a/ch, dessen Befinden seit einiger Zeit
weniger befriedigend ist, wurde gestern abend zu
weiterer ärztlicher Behandlung in die chirur¬
gische Universitätsklinik gebracht. Er
unterzog sich heute einer Operation, die gut verlies.
Der Operationsbefund ergab eine ausgedehnte
entzündliche Verhärtung im Ge¬
kröse. Das Befinden des Patienten ist be¬
friedigend.

Ärztliche Studienreise 1904. Soeben ist die
Vorbereitungsreise für die diesjährige Studienreise
beendet und das vorläufige Programm in großen
Zügen festgelegt. In diesem Jahre werden die
schlesischen Bäder besucht und gemäß den
vom Zentralkomitee für das ärztliche Fortbildungs¬
wesen in Preußen gegebenen Anregungen zeigt
schon das vorläufige Programm eine weitgehende
Ausgestaltung in der Weise, daß neben den Bade-
und Kairorten auch sozial-hygienische Einrichtungen
Berücksichtigung finden. Von Görlitz ausgehend,
sollen folgende Bade- und Kurorte in die Reise ein-
bezogen werden: Flinsberg, Warmbrunn, Jo-
hannisbad, Cudowa, Reinerz, Landeck, Charlotten-
brunn, Salzbrunn. Außerdem werden das Er¬
holungsheim Hohenwiese und die Lungenheilstätten
Görbersdorf besucht und der Waldenburgische
Hüttenbezirk mit seinen hygienischen Einrichtungen
einer eingehenden Demonstration und Besichtigung
unterzogen. Zum Schluß der Reise, welche in
Breslau, dem Ort der Naturforscherversammlung,
endet, wird sich auch Gelegenheit bieten, das hy¬
gienische Institut der Königlichen Universität in
Augenschein zu nehmen.

Simse Chronik
— Lando n, 18. Februar. Nach einer bei

Lloyds aus Saigon eingegangenen Meldung ist
der deutsche Dampfer „Deutern s“, der
von aSigon nach Hongkong unterwegs war. bei den
Paracels-Jnseln auf Grund geraten und
gescheitert. Die Passagiere und
Mannschaften sind gerettet und in
Saigon gelandet worden.

— London, 18. Februar. In einer Lyddit-
sabrik in Eliffe in der Nähe von Gravesend (Kent)
ereignete sich eine Explosion, bei der drei Per¬
sonen getötet und mehrere verwundet wurden.

— Londoner Modelaunen. Aus
London wird berichtet: Wenn man den Ver¬
sicherungen eines Damenblattes glauben darf, so
stehen die englischen Schönen im Begriff, das
Monokel als unentbehrlichen Toilettenartikel
anzunehmen. Händler versichern, daß Hunderte
von jungen Damen der Gesellschaft jetzt Monokels
kaufen. In einigen Fällen werden sie getragen,
weil die betreffende Dame ein schwaches Auge hat,
aber in der Mehrzahl der Fälle kaufen die Damen
die Monokels nur, weil sie dadurch ihren Reiz zu
erhöhen meinen. Aber die jungen Damen stoßen
dabei auf Schwierigkeiten, denn nicht jedes Monokel
entspricht seinem Zwecke. Erstens ist das Augen¬
glas der Frau kleiner, als das für Männer be¬
stimmte, und es dauert beträchtliche Zeit, ehe sich
die Trägerin an seinen Gebrauch gewöhnt. Wenn
das Augenglas gerändelt ist, sitzt es sehr viel besser
und fester, aber es reizt wiederum eine zarte Haut.
Die Trägerinnen von Monokels begnügen sich nicht
mit der gewöhnlichen schwarzseidenen Schnur,
sondern tragen Ketten aus Gold oder Platina, die
in manchen Fällen auch mit Brillanten und Edel¬
steinen besetzt sind. Ein Kaufmann, der letzthin
sehr viele Monokels verkauft hat, führt die neue

Mode auf Chamberlain zurück. Diele Damen be¬
wundern zweifellos den Staatsmann sehr, und dies
wäre nicht das erstemal, daß eine solche Be¬
wunderung im Tragen einer Sache zum Ausdruck
kommt, die mit dem Gegenstand der Bewunderung
besonders verbunden ist. . . . Neuerdings werden
aber auch Ohrringe, wieder sHr beliebt, die
neueste Mode darin sind Perlen. Me Ohrringe wer¬
den nicht herabfallend getragen, wenn man auch ge¬
legentlich ein paar solche altmodische sieht, sondern
eingeschraubt. Birnenförmige Steine sind beliebt,
aber statt der Barockperlen braucht man Stern-
saphire, Sternrubinen und selbst Mondsteine. Bor
allem werden glattgeschliffene Steine von großem
Glanz bevorzugt.

— Kaiserin Enge nies Theater
unter freiem Himmel. Aus Paris wird
berichtet: Eine Erinnerung aus den Tagen des
Glanzes wurde soeben im Bois de BoulogNe auf
einem Gebiet, das von dem Akklimatisationsgarten
gepachtet worden ist, aufgefunden, — ein altes
Theater im Freien, das die Kaiserin Eugenie kurz
vor dem Kriege von 1870 hatte einrichten lassen
und in dem einige sehr prächtige Vorstellungen ge¬
geben wurden. Niemand dachte mehr daran. Ein
Greis, ein ehemaliger Zuschauer eines dieser Feste,
wollte den Platz aufsuchen, wo dieses verlassene
Theater gestanden hatte und fand es zu seiner Über¬
raschung fast völlig unversehrt vor. Die Zuschauer
versammelten sich in einer wundervollen Umgebung
von Bäumen und Grün. Die Bühne war erhöht;
man hatte wunderbar geschickt die Felsen benutzt, die
sich dort befanden. Man konnte sogar, durch eine
sinnreiche Maschinerie eine Wassernixe aus den
Felsen hervortreten lassen.

— Orient fahrt der Hamburg.
Amerika-Linie. Der Hamburger Schnell¬
dampfer „Auguste Victoria“ langte, von Gibraltar
kommend, Sonntag früh bei prächtigem Wetter in
Malaga an. Ein Teil der Passagiere hatte von Gr-
braltar aus per Eisenbahn einen Ausflug nach dem
herrlich gelegenen Granada mit seiner berühmten
Alhambra unternommen und kehrte von dort aus
höchst befriedigt nach Malaga zurück, um hier das
Schiff wieder zu besteigen. Der Besuch Malagas
gewann noch durch das bunte Treiben des gerade
stattfindenden Karnevals einen besonderen Reiz
Die Weiterfahrt der „Auguste Victoria“ von Mn»
laga nach Algier erfolgte nachmittags 5 Uhr.

Myrrholin-Gtycerin
anerkannt unübertroffen bei rauher, empfindlicher Haut. Nicht
fettend, feinstes Parfüm. Tube 50 Pf. Erhältlich wie die be¬
kannte Myrrbolin-Seife in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint

Beste Hauft-Pflege-Mittel.



Ans Stadt und Land.
Bromberg, 19. Februar.

* Die Tegernsees brachten gestern im Stadt-
theater das bekannte oberbaierische Schauspiel
„Almenrausch und Edelweiß“ nach den:
vor langen Jahren erschienenen „Gartenlauben“-
Roman von Hermann Schmid zur Aufführung, und
das Werk erwies sich als ziemlich zugkräftig, da das
Haus recht gut besetzt war. Und an freudigem Bei¬
fall fehlte es erst recht nicht; denn der Vorhang hob
sich nach jedem Akt mehrmals und senkte sich na¬

mentlich nach den hübschen Zithervorträgen erst
dann zum unwiderruflich letzten Male, wenn die
Herren Spieler eine Einlage zugegeben hatten.
Ubrehaupt war der musikalische Teil sicherlich das
dankbarste Moment des Ganzen und bot in seiner
Vereinigung der charakteristischen Kostüme mit dem
Hintergründe der Gebirgsdekoration kleine hübsche
Stimmungsbilder einheitlicher Art. Da paßte eins
zum anderen „wie angegossen“, die einfachen., herz¬
lichen Melodieen, die zarten und heimlich-trauten
Zitherklänge, die jugendfrischen Gestalten und das
äußere dekorative Bild. Beiläufig bemerkt war aber
auch die musikalische Ausführung tadellos, fein ab¬
gestimmt und trefflich im Zusammenspiel. Und dann
der „Schuhplattler!“ Das war eine Freude, Männ¬
lein und Weiblein mit urwüchsiger Derbheit im
Tanze sich schwingen zu sehen, das stampfte und
drehte sich, das ließ seine Juchzer erschallen und das
knatterte von den Schlägen aufKnie undSohle, alles
so echt und naturwahr, so kräftig und urwüchsig,
daß es ein Vergnügen war, dem zuzusehen. Mich
die regelrechte Rauferei wurde Programmmäßig
ausgeführt und — — und das Stück? Ja, so, das
Ganze war doch nur ein Drum und Dran des fünf-
aktigen Schauspiels, von dem doch auch die Rede
sein mutz. Nun, das Stück ist ja wohl bekannt und
bringt nach bewährter Manier eine Reihe loser
Genrebilder, bald tief ernst, mit tragischem Hinter¬
gründe, bald sehr rührsam, hier und da auch wirk¬
lich rührend, bald frohsinnig — heiter gestimmt.
Der alte, weiche, hartherzige Großbauer, die herzige
Sennerin, der wildernde Sohn des Großbauern,
der sie, entgegen dem Willen des Men, heiraten
will, der intriguante Jäger — dazu eine blutige
Schießaffäre, eine Verhaftung, ein Gerichtsurteil
auf 8 Jahre Zuchthaus, Entlassung des unschuldig
Verurteilten und fröhliche Hochzeit: Das alles in
bunter Reihe gemischt zu einem kräftigen Lebens¬
bilde aus dem baierischen Hochlande; das Ganze
sicher kein Kunstwerk, sondern nur eine anspruchs¬
lose Dramatisierung landläufiger Vorkommnisse.
Gespielt wurde im ganzen ausgezeichnet: natur-
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wahr, flott und kräftig charakterisiert, ohne Pose
und überflüssige Unterstreichungen. Besonders ge¬
nannt seien die Hauptdarsteller Zoller Anni als Evi,
Vogl Rosl als burschikose Sennerin, Kordl, Vogl
Franz als Mentl, Tulach Sepp als Jäger, Hertl
Edi als Hias und Fuchs Fritz als Bühelbauer. —

Vorzüglich nahm sich auch der Beleuchtungseffekt
im dritten Akt aus, ein flammendes Alpenglühen
von leuchtendem Rot.

* Stadttheater. Um den ständigen Besuchern
der Sonnabendvorstellungen Gelegenheit zu geben,
einer Aufführung des Tegernsee'er Bauerntheaters
beiwohnen zu können,, hat sich die Direktion ent¬
schlossen, morgen Sonnabend eine Vorstellung zu
kleinen Preisen stattfinden zu lassen. Zur
Aufführung gelangt ein Bühnenwerk, welches auch-
außerhalb des Ensembles der Tegernsee'er an vielen
großen Bühnen mit starkem Erfolg in Szene ge¬
gangen ist, das oberbaierische Volksstück ..Der
Musterhof“ von R. Mauz. Die trefflichen Leist¬
ungen des Tegernsee'er Bauerntheaters sind ja nun

auch hier genügend bekannt und so ist zu erwarten,
daß die zu kleinen Preisen stattfindende Aufführung
der Tegernsee'er sich eines regen Besuches zu er¬

freuen hat. — Am Sonntag beendet das Ensemble
fein hiesiges Gastspiel.

nn. Ein Winterfest veranstaltete gestern Mend
im Dickmannschen Saale der Fabrikbesitzer August
A p p e l t für sein gesamtes Personal. Außer den
Angehörigen der Fabrik hatten sich auch zahlreiche
Freunde und Bekannte des Inhabers eingefunden..
Bei Konzert und allerlei Kurzweil verging die Zeit'
wie im Fluge, während verschiedene launige Vor¬
träge einzelner Angestellter und Gäste die Anwesen¬
den in die heiterste Stimmung versetzten. Den Be¬
schluß bildete das übliche Tänzchen. Das wohllge-
lungene Fest verlief in schönster Harmonie und lie¬
ferte den besten Beweis für das in der Fabrik herr¬
schende gute Einvernehmen zwischen dem Inhaber
und dem Personal.

*Hebbels „Nibelungen“ gehen, wie schon mit¬
geteilt, in nächster Woche im hiesigen Stadttheater
in Szene. Wie uns mitgeteilt wird, erfolgt die Auf¬
führung zum Benefiz für den Oberregisseur
Wilhelm Röntz.

* Tie Einführung eines dritten Schnellzug¬
paares zwischen Königsberg und Berlin und zurück,
die in der letzten Sitzung des Bezirkseisenbahnrates
Gegenstand der Verhandlung war und beantragt
wurde, ist, wie die „Elb. ^tg.“ meldet, auf Befür¬
wortung der Eisenbahndlrektion zu Königsberg
zum 1. Mai d. Js. vom Minister der öffentlichen
Arbeiten genehmigt worden. Der neue Schnellzug
nach Berlin wird von Königsberg 2y2 Uhr nach¬
mittags abgelassen und in Berlin 12y4 Uhr nachts
eintreffen. In umgekehrter Richtung erfolgt die
Abfahrt von Berlin 3 Uhr 4 Min. nachmittags
und die Ankunft in Königsberg 12 Uhr 39 Min.
nachts. Die Züge werden 1. bis 3. Klasse führen.
Glatte Anschlüsse vorausgesetzt, würde man also auch
von Bromberg aus eine neue Schnell¬
zugverbindung mit Berlin gewinnen.
Bei einer Fahrzeit von rund 6 Stunden wurde man
hier etwa um 6 Uhr nachmittags abfahren und
andererseits abends etwa um 9 Uhr hier an¬
kommen können.

f Tödlicher Unfall. Gestern Nachmittag fiel
der Hilfsbremser Kleinke bei Weißenhöhe von dem
Wagen des Zuges, der von Berlin nach hier Weitzen¬
höhe passierte, herunter. Er geriet unter die
Räder, wobei ihm beide Beine abge¬
fahren wurden. Er erlag bald darauf den
schweren Verletzungen.

Rogasen, 17. Februar. (Volksunter.
Haltungsabend.) Der hiesige Verein für
Volksunterhaltungen veranstaltete am Dienstag
Abend im Saale des Schützenhauses seine vierzehnte
Abendunterhaltung. Der Fastnachtsstimmung ange¬

messen war auch das Programm ausgewählt. Der
Saal des Schützenhauses war bis auf den letzten
Platz gefüllt.

K. Gnesen, 18. Februar. (Städtisches.
Personalnotiz.) Da das hiesige Rathaus zur
Aufnahme aller Magistratsbureaus schon lange
nicht mehr genügt, wurde die Vergrößerung des Ge-
bäudes durch Ausbau eines Geschosses beschlossen.
Auch am Polizeigebäude sollen bauliche Veränder¬
ungen ausgeführt, sowie ein Polizeigesängnis neu

gebaut werden. Die erforderlichen Arbeiten sollen
tunlichst bald vergeben und zum Oktober beendet
werden. Die bewilligten Gesamtkosten betragen
70 000 Mark. — Die Zahl der Bewerber um die
hiesige erste Bürgermeisterstelle ist bis jetzt nicht so
übermäßig groß, wie verschiedentlich berichtet wurde.
Zur Prüfung der eingegangenen Gesuche wurde eine
Kommission von 9 Mitgliedern aus der Stadtver-
ordnetenversammlung gewählt. — Der Lehrer
Spohrs aus Königlich Schytnik und der hiesige Leh¬
rer Schia, wßlch letzterer Dirigent des hiesigen
Männergesangvereins ist, haben eine Anstellung im
Rheinlande erhalten.

Posen, 18. Februar. (Gute Dividende.)
Der dem Aufsichtsrat der Posener Straßenbahn für
1903 vorgelegte Rechnungsabschluß gestattet bei
reichlichen Abschreibungen und Bildung eines Unter¬
stützungsfonds für die Angestellten wiederum eine
Dividende von 8 Prozent (wie im Vorjahre) der
Generalversammlung zur Verteilung vorzuschlagen.
Der stetig wachsende Verkehr macht eine beträchtliche
Vermehrung des Wagenmaterials erforderlich, und
es ist beschlossen worden, die Erhöhung des Aktien-
kapitals um nom. 500 000 Mark (auf 2 500 000
Mark) in Vorschlag zu bringen.

Rawitsch, 17. Februar. (Selbstmor d.)
Das Dienstmädchen Bertha Walter von hier beging
in der vergangenen Nacht Selbstmord, indem es
sich erhängte. Während der Nacht hatte das Mäd¬
chen die Behausung der Herrschaft verlassen, war

nach dem in der Nähe gelegenen Heimatsdorfe ge¬
gangen und erhängte sich dort am Gartenzaun der
elterlichen Wohnung. (P. Z.)

Oftrowo, 17. Februar. (Abiturienten-
prüfun g.) Am verflossenen Dienstag fand die
mündliche Abiturientenprüfung statt. Es traten
16 Schüler in die Prüfung ein, die sämtlich für reif
erklärt wurden.

Thorn, 18. Februar. (Beyerleins
»Zapfenstreich“) ist nun auch mit dem
Bromberger Ensemble in Thorn über die
Bretter gegangen. Wie in den meisten preußischen
Garnisonen, so war auch in unserer Stadt dem Mi¬
litär der Besuch des Stückes verboten worden.
Das Haus war bis auf den letzten Platz ausver¬
kauft.

11 Thorn, 18. Februar. (Der hiesige
Kopernikus-Verein) für Wissenschaft und
Kunst begeht morgen die Feier seines 50jähriigen
Bestehens. Hervorgegangen war er aus dem 15
Jahre früher begründeten Vereine zur Errichtung
einesDenkmals für denAstronomen Nikolaus Koper-
nikus. Der Verein hat sich für seine Tätigkeit be¬
sonders folgende Ausgaben gestellt: Aufsuchung und
Nutzbarmachung der Quellen unserer Lokal-
geschichte, Erforschung und Erhaltung der Alter¬
tümer und Denkmäler m Thorn und Umgegend und
Errichtung einer Vereinsstiftung zur möglichsten
Unterstützung aller wissenschaftlichen und künstler¬
ischen Leistungen innerhalb der Heimatprovinz Qst-
und Westpreußen. Diesen Zielen ist der Verein
während der 50 Jahre seines Bestehens voll und
ganz gerecht geworden. Der wiederholt aufgetauchte
Plan, als würdigstes Denkmal des Sternen-
forschers in seiner Vaterstadt eine Sternwarte
zu errichten, hat leider keine Verwirklichung finden
können. Dagegen wurde auf Veranlassung des
Kopernikus-Vereins ein städtisches Museum be¬
gründet. Zum Jubiläumstage hat der Kopernikus-
Verein unter Unterstützung von Staat und Stadt
eine Festschrift erscheinen lassen: „Thorner Denk¬
würdigkeiten von 1345 bis 1547“, welche Professor
Wert Voigt bearbeitet hat.

Danzig, 18. Februar. (Die kaiserliche
Ton waren -Manufaktur) in Cadinen
wird sich auf besonderen Wunsch des Kaisers an der
Handwerks-Ausstellung in Danzig mit ihren Er¬
zeugnissen beteiligen und dort Proben ihrer Ton¬
warenkunst ausstellen.

Zoppot, 18. Februar. (Austritt aus
dem Verbände der Qftseebäder.) Auch
der Magistrat trat gestern dem von den Stadtver¬
ordneten gefaßten Beschlusse bei, aus dem Verbände
der deutschen Ostseebäder auszutreten, nachdem
unser Seebad ihm fast die ganze Dauer seines Be¬
stehens angehört hatte. Die östlichen Seebäder
haben, wie die „D. N. N.“ schreiben, von der Wirk-
samkeit des Verbandes im Gegensatz zu Herings¬
dorf mnb anderen Bädern wenig gespürt.

Pr.-Stargard, 17. Februar. <Einem
Schwindle r) sind hier viele Frauen zum Opfer
gefallen. Vor einiger Zeit erschien hier ein Reisender
und zog angeblich für eine Berliner Firma Vor¬
schußbeiträge auf billige Bilder, Haussegen usw. ein.
Wie sich jetzt herausstellt, ist der „Regende“, dem
hier namhafte Beträge in die Hände gefallen sind,
ein Schwindler. Es ist gewiß, daß er seine Tätig¬
keit nach einem Nachbarorte verlegt hat.

Königsberg, 17. Februar. (Eigenartige
Zolldesrau dation.) Einen guten Fang hat
nach der „K. A. Z.“ die hiesige Zollbehörde gemacht,
indem sie eine hier per Dampfer aus Kopenhagen
„an Ordre“ eingetroffene Sendung von 48 F a ß
Harz mit Beschlag belegte. In dem Harz befanden
sich nämlich Büchsen mit einem Süßstoff
„Z u ck e r l i n“ oder dergleichen, dessen Einführung
verboten ist. Jede Büchse enthält je 1 Zentner
„Süßstoff“, der ungefähr im Einkauf 30 Mark per
.Mlogramm kostet, das wäre somit bei 48 Fässern
ein Gegenstand von 72 000 bis 75 000 Mark.

Königsberg, 18. Februar. (Folgen des
Krieges.) Der Krieg zwischen Rußland und
Japan verursacht, wie der „K. H. Ztg.“ von der
Grenze geschrieben wird, bereits Stockungen
imGeschäfts verkehr zwischen Rußland und
Deutschland. Den Getreidefirmen in Eydtkuhnen
können die bestellten Waren von den Lieferanten ist
Rußland nicht übersendet werden, da die russische
Eisenbahnverwaltung keine Wagen verfügbar hat.
Dieselben werden zum Transport der Truppen und
der Lebensmittel nach der äußersten Ostgrenze des
russischen Reiches gebraucht.

Snnte Chronik.
— Für die Abgebrannten in Aale¬

sund hat die Fabrik für Nährmittel R. Kufeke
in Bergedorf 1000 Dosen des bekannten und be¬
währten Kufeke-Kindermehls gestiftet.

— Ihren hundertsten Geburtstag
feierte am Dienstag in Wanzenau die Witwe Acker,
unter dem Namen „Percalwewere“ im Dorfe be¬
kannt. Sie wurde am 16. Februar 1804 in Kesten-
holz geboren. Bis auf den heutigen Tag haben sich
Gesicht und Gehör bei ihr gut erhalten; auch sonst
erfreut sie sich noch verhältnismäßig guter Gesund¬
heit. Ihre zwei ledigen Töchter, die bei ihr
wohnen, haben auch schon ein Alter von etwa 70
Jahren erreicht. Am Sonnabend Nachmittag über¬
reichte, wie der „Elsässer“ berichtet, der Kreisdirek¬
tor der Jubilarin zu ihrem Gedenktage 300 Mark
als Geschenk des Kaisers. Die
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Ge¬
mahlin des Kreisdirektors beschenkte die Greisin
mit einer Flasche Champagner und einer feinen
Torte. Der Bescherung wohnten der Bürgermeister
und Pfarrer Schillinger bei. Der kaiserliche Statt¬
halter hatte schon am Morgen die „Glückliche“ mit
einem Geschenke von 100 Mark durch die Post be¬
dacht. Der Schützenverein verkündete das Fest
durch Böllerschüsse, und der Gesangverein Fidelitas
brachte der Jubilarin ein Ständchen. Von einer
zweiten Langlebigen wird aus Augsburg berichtet:
Me in Heinersdorf bei Waffertrüdingen lebende, bis
auf wenige Wochen 101 Jahre alte Okonomen-
witwe Dorothea Fleischmann ist vor einigen Tagen
Ururgroßmutter geworden. Vater des
Kindes ist ihr erster Urenkel. Großmutter und Ur¬
großmutter des neuen Erdenbürgers sind schon über
50 Jahre tot.

— Vergnügungsreisen zum
Kriegsschauplatz. Wie man in Amerika
aus dem Krieg zwischen Rußland und Japan Kapi-
tal zu schlagen sucht, £eigt die folgende Mitteilung
des „Daily Expreß“ aus Newyork. Es wird näm¬
lich berichtet, daß zwei unternehmungsluftiae
Dampfschiffahrtsgefellschaften in San Franziska
und Seattle bereits angekündigt haben, daß sie Ver¬
gnügungsfahrten nach dem Kriegsschauplatz arran¬
gieren. Auf den Plakaten, die sie aushängen lassen,
sind die folgenden Worte zu lesen: „Man komme
und sehe sich den großen Kampf und die großen
Schlachten an. Mächtige Scheinwerfer werden mit¬
genommen für den Fall, daß die Schlachten bei
Nacht geschlagen werden sollten. Es handelt sich
um die großen Schlachten des modernen Seekrieges,
die man bisher noch niemals gesehen hat. Absolute
Sicherheit wird garantiert. Unsere Schiffe sind die
schnellsten auf dem ganzen Stillen Ozean und unsere
Maschinen kennen ihr Geschäft. Man benutze diese
einzige Gelegenheit.“ Besondere Preise sind für die
Fahrten ausgeschrieben und in Verbindung mit den¬
selben werden bereits ermäßigte Rundreisekarten
durch alle japanischen Häfen ausgegeben. Gleich-
mixQ verschicken dieselben Eisenbahn- und Dampf¬
schiffahrtsgesellschaften mit den Einladungen m die¬
sen Fährten, die sie als so absolut sicher bezeicbnen,
Reklamebriefe von Lebensversicherungsgesellschaf,
ten, in denen es heißt, daß es vielleicht doch {Inger
fein würde, sein Leben zu versichern, ehe man eins
solche Reise antritt. Weiter wird berichtet, daß das
Publikum sich ganz außerordentlich zu diesen Fahr¬
ten drängt. Von einem reicken kalifornischen Land¬
wirt wird berichtet, daß er die Mitglieder seiner Fa¬
milie fragte, ob sie lieber die Schlachten zwischen Ja¬
panern und Russen ansehen oder aber die Weltaus¬
stellung^ von St. Louis sehen wollten, worauf alle,
den kleinen siebenjährigen Sohn eingerechnet, sich
für den Krieg entschieden. — Dies echt amerikani¬
sche Unternehmen zeugt, wie die „Rhein.-Westf.-
Ztg.“ mit Recht bemerkt, von einer Roheit der Sitte
und Gefühle, wie man sie bisher nur aus dem unter¬
gehenden Römerreich kannte.

Ketzte Drahtnachrichten.
SMin, 19. Februar. Dem „Vogtl. Anz.“ zu-

folge erkrankten nach der Mahlzeit in der
Volksküche 30 Personen schwer. Fünf sind be¬
reits gestorben.

Köln, 19. Februar. Das Hochwasser des
Rheins hat bereits mehrere Opfer gefordert. Bei
Linz ertrank nachts ein Fährmann. Bei Rheinselden
und Limberg kam je ein Mann in den Wellen um.

Belgrad, 19. Februar. Nachrichten aus D j a -

k o w a besagen, daß es zwischen türkischen Truppen
und Arnautenzu einem neuen Zusammen-
st o ß gekommen sei, wobei angeblich ein türkisches
Bataillon aufgerieben. und Schensi Pascha
verwundet sei. Bisher hätten sich etwa 30 000
Arnauten an der Bewegung beteiligt.

Madrid, 19, Februar. Sowohl der Minister¬
präsident Maura, wie der Unterstaatssekretär des
Äußeren stellen in Abrede, daß Spanien irgend eine
diplomatische Note über die politische Lage ange¬
gangen sei. Bei den Kanarischen Inseln ist ein
russisches Schiff eingetroffen. Die Behörden teilten
dem Kapitän mit, er dürfe nur kurze Zeit im Hafen
verweilen. Man werde ihn genügend Kohlen
nähmen lassen, um einen russischen Hafen erreichen
zu können.

Konstantinopel, 19. Februar. (Wiener Korr.-
Bureau.) Nach türkischen Berichten sollen zwei
Banden bei Küstendil in türkisches Gebiet einge¬
drungen und 20 Komitatschis und Ostrumelier
gegen den Kosliüja-Bezirk und Mustapha-Pascha
ziehen. Weiter wird gemeldet, daß Bulgarien
Waggons und Lokomotiven für Truppen¬
transporte ankaufe.

Cetinje, 19. Februar. Nach hier eingegangenen
Meldungen haben sich die muselmanischen Ein¬
wohner von Kaza und Kolaschin erhoben und die
Christen angegriffen, von denen mehrere
getötet und verwundet seien. Die Einwohner
von Brosilani weigern sich, die Steuern zu zahlen.
Ein Blutiger Zusammenstoß wird erwartet.

London, 19. Februar. (Oberhaus.) Lord
Crewe kommt auf die Frage der Fiskalpoli-
t i k zu

• sprechen und bringt einen Beschlußantrag
ein, nach welchem keine neuen Zölle eingeführt wer¬
den sollen, ohne daß das Parlament in jedem ein¬

zelnen Falle ferne Genehmigung erteilt habe. Lord
Salisbury bringt im Namen der Regierung einen
Gegenantrag ein, in welchem bestätigt wird, daß
dem Parlament die Kontrolle der fiskalischen Maß¬
nahmen zusteht, aber abgelehnt wird, Bestimmungen
zu treffen, die dem Parlament für die Zukunft als
Richtschnur dienen sollen. Nach längerer Diskussion,
in der von der Regierung neue Erklärungen nicht
abgegeben werden, wird die Debatte vertagt.

Eingesandt.
lJür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur Mi

breßgesetzliche Verantwortung.)
Im August d. Js. soll in Bromberg eine

Handwerkerausstellung veranstaltet werden und
möchte Einsender noch rechtzeitig einige Bedenken
äußern! In diesem Jahre sollte in Danzig eine
Provinzialausstellung stattfinden. Diese kommt
nicht zustande! Nun wäre es an der Zeit, im Jahre
1905 eine Provinzialausstellung in Bromberg zu
veranstalten, nicht nur eine Fachausstellung! Diese
kleinen Ausstellmtgen haben alle zwei Fehler: Es
fehlt das große allgemeine Interesse und deshalb
fehlt auch der Besuch aus den weitesten Kreisen;
dann sind solche Ausstellungen nur für kurze Zeit
berechnet und kosten mehr als sie einbringen. Die
Haupffache ist doch das finanzielle Ergebnis (?)’
und da haperts. Wenn Bromberg 1905 keine
Provinzialausstellung bekommt, dann nimmt Posen
solche 1906 (wie s. Zt. 1896). Nur eine große
allgemeine Provinzialausstellung mit Zuziehung
des Regierungsbezirks Marienwerder kann für
Brombergs HandÄ und Handwerker lohnend [em
und deshalb bittet Einsender in letzter Stunde noch
dies zu berücksichtigen. Sollte für später solche
Ausstellung geplant sein, so scheitert selbe durch zu
viele vorhergegangene Ausstellungen, denn dann ist
man ausstellungsmüde! Dann ist die Zeit für die
Vorarbeiten jetzt auch entschieden zu kurz (?); dies
wurde vor 2 Jahren der „privaten“ Gewerbeairs-
ftellung auch zum Vorwurf gemacht. Auch der ge¬
wählte Ort (Schützenhaus) ist wegen seiner abge¬
legenen Lage zu bemängeln und hat auf das finan¬
zielle Resultat Einfluß. Dann muß vor allen Din¬
gen auch Klarheit über den Garantiefonds uttit
über das „Preisgericht“ geschaffen werden! Letz*
tcrer Punkt gibt bei Ausstellungen stets den meutert
Ärger und leiden alle Teile dabei — Aussteller,
Preisrichter und Veranstalter. Ein Fachmann.

Es wäre doch endlich an der Zeit, daß man
auch an die Regulierung und Verbreiterung des
noch ungepflasterten Teiles der Luisenstraße
herangeht. Die Straße ist, besonders von der
Kronerstraße bis über die Kaserne hinaus, nur
etwa 3 Meter breit, so daß dort Wagen gar nicht
aneinander vorbeifahren können. Da die Straße
immerhin als Verbindungsstraße zwischen der
Rinkauerftraße und dem Stadtteil am Karlsplatz
stark frequentiert ist, so müßte man doch wenigstens
Vorsorge treffen, daß Passanten den vorüber-
fahrenden Wagen irgendwie ausweichen können.
Als kürzester Verbindungsweg von der Rinkauer¬
und Danzigerstraße nach demBahnhof ist die Straße
sehr wichtig, und man muß sich eigentlich wundern,
daß bis jetzt keine Anstalten gemacht werden, sie in
das Netz der regulierten Straßen hineinzubeziehen.

W. W.

Witterungsbericht zu Bromberg.
29eobarh , ititfl8ftation: Thornersiraste.

Tageskalender für Sonnabend, 20. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 1 Minute. Tageslänge 9 Stunden 56 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 11° 19'. Mond zunehmend.
Mondanfgang ik ch */*9 Uhr morgens. Untergang gegen
3/,10 ui)r abends.

Nebersichtsta belle.
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imttags 1 Uh
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

<43 $

743, 4
745,o

6,i
3,7
2,4

40
67
60

Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1

SW
SW

WSW

1
1
3

leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 ----“ganz bedeckt.

Temveraturmaximmn gestern 6,3 Grad Reaumur
— 7,9 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
1,1 Grad Neanmnr ----- 1,4 GkNd Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Ziemlich unveränderter WitternngScharakter,
zeitweise geringe Schneefälle.

Bromberg, 19. Februar. Am«. Handelskammer»
bericht. Weizen 155—169 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
125 M. — Gerste nach Qualität 114—121 M., Branware
123—130 SSL — Erbsen: Fntterware 117—123 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Haler: 112—120 M.

Wasierständc.

Pegel
zu

W a s s e r st ft n b e

Tag Tag

Ge«
stie«
gen

Ge¬
fallen

«

8
9

10
11
12
13

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg 0--Pegel

G o p l o 's e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel
Bartschin....
12. Groin. Schleuse
Weißenhöhe • . .

Usch. .....
Czarmkau . . .

Fllehne ....

18.12.

15|2.

17.2.
17.
18.
18.
18.
18.
18
18. 2.

1,37
1,60
2,06
4,08

5,24
1,94

2,30

3,96
1,98
1.64
1,14
0,76
1,45
1,44
1.65

10.

13
17.
19. 2.

19.|2.

1612.

18.
18.
19.
19.
19.
19
19.
19. 2.

1,54
1,83
2,00
4,14

5.40
1,90

2,30

3.96
1.96
1,64
1,00
0,78
1.41
1,40
1,60

0,17
0,93

0.06

0,16

0,02

0,06

0,04

0,02

.'(Ui

0,04
0.04
0,05

tNachdruL
berbot«.) Börsendepeschen.

Berlin, 19. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 18. 19.

_

Kurs vom 18. 19.
Oeftrer. Kredit' 198,001197,75
Deutsche Bank 214.10 211,8«
Disk.-Komm. 182,09; 182,<x

Fombarden 14,25 14,0
Canada Pacific^ 115,40114,75
3'/oDt.ReichSa5 89.50: 89,30

Tendenz: ruhiger.

4°'o Jntaüener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gußft.
Laurabütte
Gelsenkirchen
Harpeuer

90,50! 90,50
179.50 181,80
218.60 217,00
200.50 199,75
188,00,138,30

Dr. Kissiing’s paSf' wa s'toma

überall käust. PreiSl. gratis,gratis. Dr. Kißling Comp. Bremen.



Kaisers Malz-Kaffee
ohne gleichen

«Uf 25 Pfg. das Pfund
allein zu haben in

KAiS^AftfkfSC^M
Kaiser's RaBee hBret man dM.
Aller Ortes loben,
I st er Sr noch oribekann*
S ende ich dir Proben. 'M
Er wird munden; doch ich b'rtfj H
Rufst du liebe GIste,

'

8 etz dem Trank zur Hälfte zu

KAISER’S
MALZ-KAFFEE - DAS BESTE.

Cheviot, Kammgarn u. Diagonal
tiefschwarz, tadelloser Sitz

und Verarbeitung,

fertig vonö M. bis §65 M.

Nach Maass
von 30-45 M.

empfiehlt (451

Simon Sehende!
Friedrichsplatz 5, 6 n. 7.

8snfttt§8tr|fitirtn.
Ueber das Vermögen des Kauf,

manns

Isidor Wolfl
in Firma Gebr. Wolff in Bromberg

Friedrichsplatz Nr. 26
ft heute nachmittags 12 Uhr 55
Minuten das Konkursverfahren
:roffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Fahnke in Bromberg. (10

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 11. März 1904

imb mit Anmeldefrist
bis zum 20. April 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 12. März 1904,

vormittags 11 Uhr
and Prüfungstermin

de« 5. Mai 1904,
mittags 12 Uhr

int Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 18. Februar 1904.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.
Eisenbahn-Direktions-Bezirk

Danzig.
Oeffentliche Vergebung von etwa

100 000 Stück Kohlenstiften
(Bogenlichtkohlen für elektrische
Beleuchtung) in verschiedenen Ab¬
messungen. (116

Termin zur Einreichung und
Oeffnung der Angebote am
10. März 1904, vormittags
11 Uhr, in unserem Geschäfts-
gebände Zimmer Nr. 9 1 Treppe.
Angebote müssen bis zu diesem
Termin mit der Aufschrift „An-
geoot auf Lieferung von Kohlen¬
stiften“ und der Adresse „König¬
liche Eisenbabtt-Direktion“ ver¬
schlossen kostenfrei eingereicht sein.
Angebotsbogen und Bedingungen
können in mtferent Rechnungs¬
bureau eingesehen, auch von hier
gegen postfreie Einsendung von
0,50 M. bar, nicht in Briefmarken,
bezogen werden. Zuschlagsfrist
3 Wochen.

Danzig, den 15. Februar 1904.
König!. Eifenbahndirektion .

lüilinnCikreuzs., v. 880 M.,
laiiiliUOo. Anzahl . 15 W
mon.. franco, iwöch.Probes,
MHorwitz, Berlin, Neanderstr.16,

1903

I
1904

In unserem Handelsregister, Abteilung A, sind die Firmen:
Nr. 45 in Abraham Cohn, Strelno, am 25. November
Nr. 50 in Josef Trzoska, Strelno, am 28. November
Nr. 51 in Josef Wrzesiüski, Strelno, am 1. Dezember
Nr. 47 in Stanislaus Siemianewski, Strelno, am 7. Dezember
Nr. 13 in Joannes Kowalski, Strelno, am 14. Dezember
Nr. 57 in Josef Leclercq, Sukowy, am 17. Dezember
Nr. 56 in Dampfschneidemühle Neudorf, Haase und Lippmann

am 6. Februar
Nr. 52 in Julius Küchel, Strelno, am 10. Februar

geändert;
Nr. 41: H. Umbreit, Strelno, um 25. November 1903
Nr. 34: Jacob Fabisch, Strelno, am 23. Januar l 1Qnl
Nr. 55: Albert Meede, Strelno. am 26. Januar f iyu*

gelöscht.
Ferner ist eingetragen worden t

a) in Abteilung A:
bei Nr. 7: Carl Ritter, Strelno, am 25. Januar 1904:

Dem Kaufmann Carl Ritter jun. und dem
Kaufmann Fritz Ritter, beide in Strelno, ist
Prokura erteilt;

bei Nr. 56 : Dampfschneidemühle Neudorf, Haase und Lippmann,
am 6. Februar 1904:

In Tremessen ist eine Zweigniederlassung errichtet.
Dem Kaufmann Hugo Lippmann in Pasen ist

Prokura erteilt.
König! iches Amtsgericht in S t r e l n o.

Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen
Oberförfterei Stronnan läge nden

Kiefer« - Nutzhölzer
sollen losweise im Wege des schriftlichen Aufgebots unter den im
hiesigen Bezirk für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden Bedingungen
verkauft werden. (148

Die verschlossenen, mit der Aufschrift „Angebot ans Kiefern-
Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein
muß, daß Käufer sich den Verkaufsbedingungen unterwirft, sind für
die einzelnen Lose in auf volle Mark abgernndeten Summen abzu¬
geben und bis zum 2. März d. I., abends 6 Uhr, dem Revier-
verwalter in Crone a/Br. zu übersenden. Die Eröffnung der Gebote
erfolgt am 3. März d. I., vormittags 11 Uhr, im Belangten Hotel
in Crone a/Br. in Gegenwart der etwa erschienenen Vieler.

KWmgsbluulk«! leine n. Wtnnfen
der Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, Berlin U. d. L.
offeriert flaschenweise
zum Engrospreise exkl. Glas

In prachtvoll gemischten Töpfen
einzelne Hyacinthen, Mai¬
blumen, Azaleen, Flieder re.,

Sträuße und Kränze
empfiehlt zu den zivilsten Preisen

ergebenst F. Figur sKi,
Bnrgftraße 2, a. d. Kaiserbrücke.
22) Telephon Nr. 668.

Für

Apotheker

P

SS

Q<5

Kiefern-Bauholz

Stück | Klaffe | Festmeter

1 ^

O

1«

Kiefern-Bauholz

Stück J Klasse | Festmeter

Sanda «, Jagen 148. | Sandau, Jagen 145.

1 10 I 32,77 7 3 I 9,95
2 48 II 108,42 8 32 II 76,41
3 372 III 507,65 9 213 III • 299,01
4 417 IV 314,44

99,31
10 195 IV 145,55

5 258 V 11 108 V 40,14
6 19 II/V

(Anbruch)
20,04 *12 8 HIV

(Anbruch)
6,83

Unbedeutende Aenderungen des Festmetergehalts bleiben vorbehalten.

Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten
eine gute Tafel-Chocolade einkau¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück¬
lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen
ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma
8»d Suchards Milka.

TSiilcA
Kaffee

'ßäleA
Kaffee

übertrifft im
Wohlgeschmack u.

Billigkeit alle anderen
. “^861 Stint Äeüe!

Versand über ganz
Deutschland.
Postkolli franko.

Man verlange
55) Preislisten.

(192

Franz ßeinecke, Hannover.

Mer schnell u. billig Stellung
^wrll, verlange per ,Postkarte' die
»Deutsche Vakanzen-Post‘ Eßlingen.

Brombergr:

Brückenstrasse 3, Elisabethstrasse 83,
Friedriehstrasse 50. (12S

Vertreter für Posen
Hwwwwwn- mummumi

MaschiHenfahrlk BADENIÄI
vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G.

Weinheim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer-J
hafteste Betriebsmaschinen für alle Zwecke, unübertroffen j
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

== EjocomoMlen
in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208 1

VoreSgliche Zeugnisse, Kataloge und Referenzen zu Diensten.

Ilömllizgs «L liaiigetttoaclt Fosen W. 6, Kaiser Wilbelmstr. 38.

arfcnlaubc
tieglnm dm ISlUgANg 1903

mit (Bern neuesten, ungemein fesselnden Roman. U6ti

udolpb Stratz: « « «

« „Gib mir die Band“
•nd «in« wahrhaft reizvollrn und litbtnswentigen Gnäbttmg von

|^ud<
d «in» wah

Karl Busse: „Srtiimmriazrn“
fiboonementspreis vierteljährlich (13 nummern) 2 mark.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.
Probenummern grate o. trank» durch elfe Buchhandlungen sowie dlreM oem Oerfag
Emst Keil’« Itachlolgcr «. m.d. B in Leipzig.

DfThompsons
Seifenpulver

ist das beste.

Feinste Isctang
dmesMerTtas

Schmidt A Tavemler-Hamtourgs. (158
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Originalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Bromberg: Franz l>al>rowski 7 Posenerstrasse Nr. 28.

Universal-Reinifiungs-Salz.
! Bewährtes weltbekanntes

| Hausmittel gegen alle Fol-

| gen schlechter Verdauung.
1 Allein echt, wenn mit
1 Schutzmarken Original-
1 Bull rieh“ und dem Bildnis
1 des Erfinders.
I IIaiaptdepGts: Drogerie
1 Carl Schmidt, Elisabethst.21,
i Drogerie Willy Grawunder,
| ßahnhofstr. 19. (233

MsgrößeMt
(bei Rückgabe v 5 Rabattmarken
kostet das 6. Brot 30 Pf) liefert

Michers Dampstiickerei
Jtth.J. Gebureck,Schleufenau.

Kernfett. Fleisch |*?SS
15 Pf. zu hab. Bahnhofftr. 73.
Een tral - Roßschlächterei.

Emil Hess-*
Wein« u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofftr. 17, Ecke Fischerstr.

mit Zucker/-

0R1GMÄL-PRÄPARAT
der Erfinder des Vanillins.'

Allerfeinste und aus-

gihigste Marke.
Das reine Aroma der'
Vanilleschote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese. Vorteil¬
haftester Bezug in den seit
über 25 Jahren bekannten
Faltpäckchen mit Stanniol-
einlage» extrastark h 20 Pf.
(5 Päckchen 75Pf.), sowie als
Bestreuzucker in verschie¬
denen billigen Packungen.
In allen besseren Geschäften
erhältlich. Man verlange je¬
doch ausdrücklich und be¬

stehe auf
Haarmann & Reimers

Original-Yanillin.
General-Vertrieb Max Elb,

Dresden. (170

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co., Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreazs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei, mehrwöchentl. Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn, franco.

Suchard.

Etzkartoffel»
v. vorzügl. Wohlgeschmäcke magn.
bon., lf. fr. Haus Br. d. Ztr. ä 2.40

A.Bungerotli,Gllts!ies.,Gr.Karjk!fer.

tofitiie Milten
werden tut Nahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hanse abgeholt.

Frau J. eirnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

MBüesbog.'IMmerts
(undurchsichtig) kosten zusammen
69 Pfg. bei 8. ISlumenthai,

Friedrich str atze 10 11. (33

42 Haipttreßer 42
im Betrage von über

4 Nillink, litt
können ans die vom Verein „For¬
tuna“ angeschafften, gesetzt, erlaub¬
ten Staais-Prämicn-Lose inner¬
halb Jahresfrist erzielt werden.
Mitgliedsbeitrag monatl.nur
3 Mk. Prosp gratis v. Vorstand:
6r. Appold in f.auMart a 11.

Vietsv
zu vergeben. (499

Gudopp, Bromb., Berlinerstr.18.

Restanration
schäften z. verpachten. Aufr.
20 Pfg.-Marke. A. Ritzer,
Halle a. S., Steinweg Nr. 4.

In einer größ. Garnison-
stadt Westpr. ist ein best-
eingeführtes, gutgehendes

Restaurant
(Stehbierhalle) a. zahlungs¬
fähigen, tüchtigenPächter
zu vergeben. Events, kann
die Vertretung einer größ.
Brauerei mit übernommen
werden Briest. Meld. mit
Angabe der persön'. Ver¬
hältnisse unter Nr. 9950
an den Geselligen Gran-
denz erbeten. (69

W ie Dr. med. Hair vom

MH Asthma
sich selbst u. viele hnudertePatkureir
heilte,lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Contag: «fe Co., Leipzig.

Erde
kann nach Vereinbarung a b-
geladen werden. (38
Dampfziegelei Ritterftr. 15.

$Rou ruhig. Mietern gesucht
Wohnung v. 5—6 Zimmern

v. 1. April ob. früher. Off. mit
Preisang. u. V. C. a. d. Gft. d. Z'

Eine an der Straße gelegene

Parteree-Wohnnng,
2 Z., K.u Zb., sow. Werkstattsr.
v. gl. z. mich gef. Off. n. Preisang.
u. 200 P. an d. Geschft. d. Z. erb.

We« m. angrenz. Sentsr
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lach mann, Bahnhofst. 95a.

$<*.10 8o6t“ ”•“““
Wohn. z. verm.

_ _ FrieLriMplatz
moderner Laden zu vermieten.
O ff, unter A. K. a. d. Gst. d. Z.

Vier- u. dreizimmr. Wohn,
sow. 2 Läden p. gleich ob. 1. April
i. m. Hause z. bitt. Danzigerstr.103.
Zu erfrag, b. A. Krüger, Hofgeb.

Fortzngshalber ist P.l. April
Ineine Wohnung Hofstraße 5,j
SEI. Etage, bestehend in 5 resp.j
18 Zimm. mit Znbeh. Bitt. abzu
«geben. Siegfried Salomon. 1

Vom 1.4. oder sofort zu verm.

$s|a|iflr.i9n|fe 8 “

Mltkefir.7,vt.,ZH?L
Badez., Garten, Pferdestatt.

34) A. Cohn seid, Bahnhofst. 321.

IMpzerstraße 35
Hochpart.-Wohnung, 4 Zimm.,
Badestube, nebst Zubehör, Garten-
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

Mh'mz
bei Röske, Mittelst. 53,i. Laden.

Daselbst 2-3 möbl. Zimmer.
Parterre-Wohnung, 3Zimm.

und Küche, per sofort zu vermieten
Kujawierftr. 2. G. F. Andreas.

Eine Wohliuilg, 2 Stuönt,
Kabin., Küche u. Znbeh.. z. Perm.
Vorwerkftrafte 1. Krause.

DlUlzizerArltße 149
Wohnung, 2 Zimmer und
Küche, zu vermieten. (35

IBnitfl tu« 4 Siliern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftrafte 29/21.

ieriim.lOÄiäÄ
5—6 Ziuer,

l. Etage, mit allem Komfort zu
vermieten. Elisabethftr. 43.

Kontor null Lozemnie
von Herrn Manrermstr. Muhme
Moltkeftr. 17 per 1. April er.

zu verm. Moritz Ephraim.

Hinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage

liegt ein Prospekt des bekannten
Bankhauses A. Dinkelmann
in Worms a. Rh. über die

aroße Berliner Lotterie bei,
worauf wir nnsere Leser mit dem

Hinzufügen aufmerksam machcn.daß
die genannte Firma grundsätzlich
nur die bestellten Lose und keine
andere versendet. Da die Lose
bei dem geringen Preise von nur
einer Ällark dock leicht vergriffen
sein werden, ist sofortige Bestellung
dringend zu empfehlen.“ (161

Hierzu eine Beilage.

Brraattvortlich für hm Politischen Teil L «»Nasch, für den ti&riflen redaktwuelle« Teil M. O-adifch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Karchsw. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag : Grmmau-rsche Kuchvimck-vei Ott- GrunwaW in Bromberg.



Ost-etttsche Presse.
WerLerge.
Aus Stadt und Kaub.

Bromberg, 19. Februar.
* Bismarck-Feier. Die „Ostmark“, das Monats-

Llatt des Deutschen Ostmarkenvereins, bringt an der
Spitze der soeben erschienenen Nummer nachstehende
Auslassung des Hauptvorstandes: Abermals bitten
wir unsere Ortsgruppen, namentlich die in den Ost¬
marten, denjenigen Tag, an 'dem vor 89 Jahren
der geistige Vater des Deutschen Ostmarkenvereins
und der zukünftige Schöpfer der deutschen Reichs¬
einheit das Licht der Welt erblickte, auch in diesem
Jahre nicht ohne die Veranstaltung einer Bismarck-
Feier vorübergehen zu lassen. Zwar fällt diesmal
der 1. April gerade auf den Karfreitag. Dies
darf jedoch kein Grund sein, von einer solchen Feier
abzusehen. Denn nicht die I n n e h a l t u n g
des Datums ist das Wesentlichste einer solchen
Feier, sondern der gute, deutsche Geist, von dem die
Festteilnehmer beseelt sind. Es ist darum jeder
Tag in der Woche vor oder nach Ostern wohl ge¬
eignet, um an ihm den Manen des Fürsten Bis¬
marck zu huldigen. Die Bismarck-Feiern des
Deutschen Ostmarkenvereins müssen mehr und mehr
eine fest stehende nationale Ein¬
richtung des gesamten Deutschtums in den
Ostmarken werden. Außerdem liegt in diesem Jahre
für unsere Ortsgruppen ein besonderer Anlaß zu
derartigen Veranstaltungen vor, da der Verkauf,
der Lose zü unserer Bismarck-Lotterie
gerade bei einer solchen Gelegenheit flott von statten
gehen dürfte.

* Sprachenfrage in Versammlungen. Der
Hauptvorstand des Deutschen Ostmarkenvereins hat
unterm 29. Dezember 1903 an das Königlich
Preußische Staatsministerium betr. Sprachenfrage
in Versammlungen bekanntlich eine Eingabe ge¬
richtet, in der gebeten wird, im Wege der Gesetz¬
gebung dahin zu wirken, daß in Versammlungen,
in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert wer¬
den, nur die deutsche Sprache für zulässig erklärt
wird. Mit den Ausführungen und mit dem Schluß¬
sätze dieser Eingabe haben bisher, wie die „Ost¬
mark“ mitteilt, folgende Ortsgruppen ihr volles
Einverständnis erklärt: Czarnikau, Gotha, Grün-
kirch (45 Unterschriften), Kalbe a. d. S., Köln a. Rh.^
<136 Unterschriften), Lüb^k, Neuenburg (Westpr.)
und Qpalenitza.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt vorgestern
Hierselbst unter dem Vorsitz des Regierungsrats Dr.
v. Gottschall eine Sitzung ab, an welcher als Bei¬

sitzer die Ansiedler Cornelius und Ehresmann aus
Wszedzin, der Arbeiter Hamann aus Czarnikau und
der Arbeiter Hahn aus“Janowitz teilnahmen. Es
kamen 20 landwirtschaftliche Unfallsachen zur Ver¬
handlung. Die Berufung wurde in neun Fällen als
unbegründet zurückgewiesen, in zwei Fällen infolge
Befriedigung der Berufungskläger zurückgezogen,
in 6 Fällen wurde Beweisaufnahme beschlossen. Die
Posensche landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft
war durch den 'Landesrat Breithaupt vertreten.

Bromberg, Sonnabend. 20. Februar 1904. M 43.

Uber Verhütung von Betriebsunfällen erläßt
die hiesige Eisenbahndirektion im „Amtsblatt“
eine Mitteilung, in der es u. a. heißt: Die häufigen
Unfälle in letzter Zeit lassen erkennen, daß die zur
Verhütung von Unfällen erlassenen Vorschriften
nicht genügend beachtet werden. Wir nehmen hier¬
aus Veranlassung, die im Eisenbahnbetriebe be¬
schäftigten Beamten und Arbeiter auf die genaue
Befolgung der Unfallverhütungsvorschriften noch
besonders hinzuweisen. Von den Dienststellenvor¬
stehern erwarten wir, daß sie mit mehr Nachdruck
auf die genaueste Befolgung der gegebenen Vor¬
schriften achten, jede Vernachlässigung rügen, er¬

forderlichen Falles den Inspektionen zur Be¬
strafung anzeigen. Auch ist eine beständige Be¬
lehrung des Personals an der Hand der Unfallver-
hütungsvorschriften erforderlich und hierbei stets auf
die großen Gefahren hinzuweisen, die auch die ge¬
ringste Vernachlässigung mit sich bringen kann.

* Freie Fahrt auf französischen Eisenbahnen.
Nunmehr gewährt auch die Direktion der fran¬
zösischen Staatsbahnen in Paris den Beamten der
Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnverwaltung für
einzelne Reisen freie Fahrt auf ihren Bahnstrecken.
Die erforderlichen Freischeine sind bei den betr.
Eisenbahndirektionen zu beantragen.

* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. In
den Ruhestand versetzt: Kanzleirat Klett zum
1. Juni 1904. Versetzt: Stationsassistent Fennert
von Thorn nach Argenau zum 1. April 1904. Die
Prüfung zum Eisenbahnassistenten hat bestanden:
Der Stationsassistent Drescher in Elsenau. Aller¬
höchst verliehen wurde das Allgemeine Ehrenzeichen:
Dem Zugführer Arndt und Bahnwärter Sendzitzki
in Bromberg, Lokomotivführer Groß in Posen,
Maschinenwärter Kühl in Thorn, Bahnwärter
Mönke in Schönwerder und Hilfsmagazinaufseher
Ziemer in Schleüsenau. Außerordentliche Be¬
lohnungen haben erhalten: Der Lokomotivführer
Klimaszewski in Landsberg a. W. für die Aufmerk¬
samkeit und Umsicht, durch die er am 12. Januar
d. Js. das Überfahren eines Fuhrwerks
verhütet hat. Der Lokomotivführer Goeseke in
Soldin für die Endeckung und das Löschen eines
Wagenbrandes bei Zuge 916 am 20. De¬
zember 1903. Letzterer war durch das Explodieren
einer Oberwagenlaterne entstanden. Der Hilfs-
bahnwärjer Groß in Gussow für die Entdeckung der
b e t r i e b s g e f ä h r l i ch e n Verschiebung
einer Ladung Bretter am 15. Januar d. Js. in dem
an ihm vorbeifahrenden Zuge 6606.

* Warnung vor dem Hydra- und Gellasystem.
Wie das Reichsgericht in vielfachen Entscheidungen
anerkannt hat, ist der Vertrieb von Waren im Wege
des sogenannten Hydra-, Gella-, Schneeball-, Lawi¬
nensystems (mittels Ausgabe von Gutscheinen) eine
öffentliche Ausspielung. Derartige Ausspielungen
sind ohne obrigkeitliche Genehmigung verboten, sie
unterliegen dem Reichs-Lotteriestempel von 20 bezw.
25 vom Hundert des gezahlten Betrages. Zuwider¬
handlungen werden nicht nur mit einer dem fünf¬
fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkom¬
menden Geldstrafe geahndet, die gegen jeden, der
den Vertrieb ausländischer Gutscheine im Inlands

besorgt, mindestens 250 Mark beträgt, sondern auch
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

* Verbandsgründung. Im Bereiche der
preußisch-hessischen Staatsbahnen
bDehen zur Zeit etwa 230 Eisenbahn¬
vereine mit rund 157 000 Mitgliedern, die auf
alle Eisenbahndirektionsbezirke sich ausdehnen Wie
verlautet, besteht die Absicht, diese Vereine zu einem
allgemeinen Verbände zu vereinigen und sind auch
die einleitenden Schritte dazu bereits unternommen.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten steht diesem
Vorhaben sympathisch gegenüber und hat hierzu
bereits seine Genehmigung erteilt.

§ Rakel, 18. Februar. (Der Pfarrver-
Weser) Dr. lic. Wilhelm Erbt in Sadke ist von der
dortigen Gemeinde endgiltig heute zum Pfarrer
gewählt worden.

M Schneidemühl, 18. Februar. (Ver¬
schiedenes.) In der heutigen außerordentlichen
Sitzung der Stadtverordneten wurde mit der Be¬
ratung des Stadthaushaltsetats begonnen. Der
Waisenetat weist eine Einnahme von 4740 Mk. auf
Die Ausgaben beziffern sich auf 15 000 Mk. (2000
Mark mehr als im Jahre 1903). Beim Armen¬
etat beläuft sich der Gemeindezuschuß auf 22 480
Mark, 1364 Mk. weniger als im Vorjahre. Der
Krankenhausetat weist eine Einnahme von 10 715
Mark und eine Ausgabe von 20 015 Mk. auf. Der
Gemeindezuschuß beträgt 9300 ÜM. Der Ziegelei¬
etat weist eine Einnahme von 45 000 Mk. und eine
Ausgabe von 36 000 Mk. auf, mithin verbleibt ein
Überschuß von 9000 Mk. Gebrannt sollen :n diesem
Jahre 2% Millionen Steine werden. Der Schlacht-
hausetat balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
36 750 Mk. Das Kapital für die von der Stadt
erbauten Gebäude wird mit 8 Prozent verzinst. Der
Forstetat beziffert den diesjährigen Reinertrag auf
70 000 Mk. (im Vorjahre 69 000 Mk.). Ter Spar¬
kassenetat weist einen Reservefonds von 120 000
Mark auf. — In vergangener Nacht ereignete sich
auf dem hiesigen Bahnhöfe ein bedauerns¬
werter Unfall. Der Rangierer Haase war
mit Rangieren von Wagen beschäftigt, wobei er zu
Falle kam und überfahren wurde, wodurch ihm ein
Bein am Oberschenkel derartig zerquetscht wurde,
daß er kurze Zeit darauf im städtischen Kranken¬
hause verstarb. — In vergangener Nacht
brachen Diebe in die evangelische Kirche des benach¬
barten Dorfes Brodden ein und raubten die Kirchen¬
kasse. Man vermutet, daß die Diebe, welche durch
Einschlagen eines Kirchenfensters sich Eingang in
die Kirche verschafft hatten, ihren Rückweg nach
Schneidemühl genommen haben.

x. Janowitz, 18. Februar. (Bauten. G e -

n o s s e n s ch a f t s m o l k e r e i.) Die Eisenbahn¬
direktion hat von der königlichen Ansiedelungskom¬
mission einen in der Bahnhofstratze, nahe am Bahn¬
hof gelegenen Bauplatz erworben, um hier ein zwei¬
stöckiges Wohnhaus für vier Bahnarbeiter zu er¬

richten. — Der Betriebsumfang der hiesigen Ge¬
nossenschaftsmolkerei hat gegen'das Vorjahr eine
beträchtliche Steigerung erfahren. Im verflossenen
Geschäftsjahr kamen etwas über 2 Millionen Liter

« mmmm m m mmmm >•
■
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Posen, 18. Februar. (Verschiedenes.)Mrt Zustimmung der Stadtverordneten wird ein

neuer besoldeter Stadtrat angestellt. Die Geschäftedes Magistrats haben sich stark vermehrt. —- Gegen
bsis schnelle Fahren in den Straßen der Stadt hatdie Polizer charfe Maßregeln ergriffen. Trotzdembauert die Unsitte fort und kommen fortgesetztschwere Unglucksfalle vor. Gestern wurde am Schil-
lingstor der Seilergehülfe Gustav Rachmann von
einem Spedrttonsfuhrwerk überfahren und schwer
verletzt.

*

Er mußte in das Stadtlazarett gebracht
werden. — Emen Kursus für Lehrer in den Volks-
urkd Jugendmelen laßt der Magistrat im August
d. I. hier abhalten. — Die städttsche Verwaltung
verhandelt mit den Staatsinstanzen wegen der Ge¬
nehmigung zur Einführung der Fäkalien in die
Warthe. Das jetzige Abfuhrsystem in eisernen Ton-
nenwagen soll beseitigt werden, weil die Fäkalien
schwer unterzubringen sind. — Die hiesigen Pro-
duktenhandler wollen den am 26. Februar im
Apollosaal abzuhaltenden Saatenmarkt nicht be¬
schicken, weil zu hohe Gebühren erhoben werden
sollen. Das Eintrittsgeld beträgt 2 Marck. — Mt
dem Abbruch des Ritter- und Wildatores soll An-
fang März d. I. begonnen werden.

F. Fraustadt, 18. Februar. (Geflügel,
a u s st e l l u n g.) Die Zahl der Ausstellungsnum¬
mern bei der diesmaligen Geflügelausstellung vom
27. bis 29. Februar bettägt über 500 und sind sehr
wertvolle Tiere angemeldet.

U. Thorn, 18. Februar. (Zur heutigen
Einweihungsfeier) der auf der Culmer
Esplanade neu erbauten reformierten Kirche
waren Generalsuperintendent D. Doeblin, Konsisto-
rialrat Meyer-Danzig, Superintendent Hundert-
niark-Jnsterburg, die evangelischen Geistlichen
Thorns, Gouverneur Exzellenz Edler Brunsich von
Brun, Kommandant Generalmajor von Francois,
Landrat Dr. Meister, Bürgermeister Stachowitz,
Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke und
Vertreter anderer Behörden erschienen. Die Weihe¬
rede hielt Generalsuperintendent D. Doeblin, das
Gebet Superintendent Hundertmark - Insterburg
und die Festpredigt Pfarrer Arndt. Das neue Got¬
teshaus, im gothischen Stil erbaut, ist eine Zierde
der Stadt. Der innere Raum hat eine Länge von
23 und eine Breite von 11 <2 Metern und enthält
150 Sitzplätze. Der Turm hat eine Höhe von 49%
Dketern. Die Kirche ist mit Gasheizung und elek¬
trischer Beleuchtung ausgestattet. Die Glocken hat
Schillmg-Apolda, die Orgel Terlitzki-EIbing ge¬
liefert.

(Nachdruck verboten.)

Alte Artisten.
Plauderei von Metella Krön.

Wenn meine Leser die Überschrift dieser ;
Plauderei sehen, so werden — ich möchte darauf
wetten — allerhand düstere Vorstellungen in ihnen
Leben gewinnen. Greise Männer und Frauen in
buntem, zerfetztem Flitterkram, die, hungernd und
frierend, in einer elenden Dachkammer hausen, oder
ihr Alter entwürdigend, für ein paar Bissen Essen
und ein Glas Bier vor einer rohen, sie hänselnden
Zuhörerschaft ihre Mätzchen machen, die verbitterten
Gemüts der glanzvollen Tage ihrer Jugend ge¬
denken, ihre jüngeren Kollegen zornig beneiden und
je nachdem dem Tod als ihrem Erlöser entgegen¬
harren oder ihn, zähneknirschend, voll Grauen er¬

warten, in jedem Fall aber ihr einsames Alter
verfluchen, werden in endloser Reihe vor ihres
Geistes Auge vorüberziehen. Aber — Gott sei
dank — wie falsch sind diese Bilder im großen
und ganzen! Gewiß treffen sie mitunter zu, aber
im allgemeinen gestalten sich die Jahre, von denen
es heißt, daß sie uns nicht gefallen, für die Ange¬
hörigen des Ärtistenstandes freundlicher, als fiir
das Gros der Menschheit. Erstens pflegen diese
Leute mit dem Sparen schon sehr früh zu beginnen
— wie sie denn überhaupt viel wirtschaftlicher und
solider sind, als man's gemeinhin annimmt — und
zweitens ist der Familiensinn bei ihnen fast aus¬
nahmslos ungemein stark entwickelt. Besonders
werden die Kinder in ganz ungewöhnlichem Maße
.zur Ehrfurcht gegen die Eltern erzogen. In besseren
Artistenfamilien herrscht ein patriarchalisches Ver¬
hältnis, wie man es kaum anderwärts findet. Der
Vater bildet die Mädchen und Knaben in irgend
einer Spezialität aus und nimmt dafür das Recht
in Anspruch, alles, was sie verdienen, im Interesse
der gesamten Familie zu verwalten, bis jene wieder
ihre eigene Familie gründen. Und selbst dann noch
bleibt er häufig das Oberhaupt des Hauses, das
unbeschränkt im Kreise der Seinen gebietet, und
dem diese jedes erworbene Geldstück bringen, ja,
ohne dessen Zusttmmung sie keinen Kontrakt ab¬
schließen. In fast jedem andern Stande würde
eine derartige Abhängigkeit zur Tyrannei und
Überhebung auf der einen und zur Opposition oder
zur trotzigen, widerwilligen Unterwerfung aus der
andern Seite führen, bei den „fahrenden Leut'“
aber nicht. Die Jungen erkennen die Gebieterrechte
der Alten ehrerbietig und gern an, und die letzteren
machen den mildesten und — man könnte tatsächlich
sagen — weisesten Gebrauch von ihrer Macht. Man
bedarf keiner juristischen Formalitäten, um das
Rechtsverhältnis Zwischen ihnen zu regeln, es
regelt sich vielmehr ganz von selbst.

* Mein Vater, der in einer kleinen ostpreußischen
Stadt ein vielgesuchter Arzt war, zählte oftmals
Artisten Zu seinen Patienten, und er versicherte, daß
er ungeordnete Verhältnisse wohl unter den herum-
xeisenöen Schauspielern, nie aber unter den Artisten

gefunden habe. Unter anderem kam häufig eine
Seiltänzergesellschaft „Leon und Sohn“, die nur
aus einer, allerdings sehr zahlreichen Familie be¬
stand, zu uns. Die Mutter des Chefs der Firma

> war einmal schwer krank, mein Vater besuchte sie
täglich, und ich begleitete ihn mehrfach. Die Zärt¬
lichkeit der Kinder und Großkinder gegen die alte
Frau und die liebende Sorgfalt, mit der sie die¬
selbe umgaben, wird mir unvergeßlich sein. Man
hatte ihr das schönste und luftigste Zimmerchen in
einem der riesigen Wohnungswagen eingeräumt
und mit jedem Komfort ausgestattet. Täglich
schmückten es frische Blumen, und aus dem Tisch,
der neben dem Bett stand, befand sich Wein, Frucht¬
saft, frische Früchte, Bücher und Zeitungen, aus
denen eines der jungen Mädchen der Großmutter
stundenlang vorlas. Wenn die Stunde der Vor¬
stellung herankam, fanden sich sämtliche Familien¬
glieder bei der Kranken ein, um ihr Adieu zu sagen.
Sie konnten sich dann gar nicht von ihr trennen,
zehnmal gingen sie bis zur Tür und kehrten immer
wieder zurück, um ihr die Hand zu küssen und ihr
dies und jenes anzubieten. Ich höre noch heute im
Geiste die Stimme des alten Leon, eines etwa
vier- bis fünfund fünfzigjährigen, bärtigen Mannes
mit hünenhaftem Körper, zu der alten Frau sprechen
„ach Mütterchen, Mütterchen, könnte ich doch heute
bei Dir bleiben, aber ich muß Brot verdienen, und
das Brot ist süß.“ Am nächsten Tage stand eine
Flasche Sekt neben dem Bett, den der Sohn der
Mütter von der Vorstellung mitgebracht hatte und
wieder am Tage darauf ein Glas mit eingemachten
Pfirsichen usw. Leider erlag die Kranke ihren
Leiden, aber jedenfalls — soviel steht fest — hätten
ihre letzten Tage sich nicht freundlicher abspielen
können, als es geschah. Sie war einst eine große
Künstlerin auf dem Schlappseil gewesen, doch lag
diese Zeit weit zurück. Die Frauen unter den
Artisten müssen ja in der Regel noch viel früher zu
„arbeiten“ aufhören als die Männer.

Häufig ziehen ältere Ehepaare sich auch gänz¬
lich ins Privatleben zurück, sofern sie genug er¬
worben haben, um sich eine Villa oder wenigstens
ein Häuschen mit Garten zu kaufen. Sie be¬
schäftigen sich dann vorzugsweise mit Blumenzucht.
Ich kannte einen mehr als siebzigjährigen Grotesk-
tänzer, dessen Spezialiät es gewesen war, bei seinen
Tänzen vier Vorderansichten zur Schau zu tragen
und diese abwechselnd dem Publikum zu zeigen,
So stellte er z. B. von vorn den blondgelockten
Frühling, von hinten den weißbärttgen, eisbereiften
Winter, von links den blauen, bekränzten Sommer
und von rechts den mit dem Erntekranz geschmückten
Herbst dar. Zu jeder Maske hatte er auch das
nötige Paar Beine und Arme. Wie das gemacht
wurde, vermag ich nicht zu sagen, aber darauf
kommt's hier auch nicht an. Dieser Mann nun,

welcher den Künsüernamen „Hendrik Solus, der
Mann mit den vier Köpfen“ führte, pflegte später
als Villenbesitzer und Privatier alle Leute, die er

hier oder dort kennen lernte, zu sich einzuladen, um

ihnen einige seiner Glanznummern vorzuführen.
Der Tanz, endigte stets damit, daß er jedem seiner
Gäste ein Päckchen mit sebbstgezogenen Sämereien
zu Füßen legte. Seine Gattin, eine ehemalige
Trapezkünstlerin, sorgte für die Bewirtung, die aus
den Früchten des Gartens und Bowle bestand.
Diese Dame, ein nettes, sauberes Mütterchen, war

furchtbar stolz auf die Künste ihre Eheherrn und
machte die Gäste fortwährend aus deren Feinheiten
aufmerksam. Im Grunde war's eine traurige
Vorstellung, denn das faltige, greise Gesicht im
blonden Lockenschmuck sah entsetzlich aus, aber wer
hätte den Leutchen ihre harmlose Freude durch eine
übelangebrachte Kritik verderben mögen?

„Von meine Söhne is nobody Grotesktänzer“,
erzählte Hendrik Solus. „Das älteste hab' ich aus¬
gebildet als hanneton, das zweite is sich fliegender
Mann und das dritte macht so—o—o!“ Die letzte
Bemerkung wurde von einer seltsamen Bewegung
begleitet ,die sich fast so ausnahm, als wollte der
Sprecher in eines anderen Tasche greifen.

„O!“ entfuhr es bedeutend und erschreckt den
Lippen eines der Anwesenden.

Der alte Herr sah diesem scharf in die Augen.
„Was habe Sie gemeint?“ fragte er rasch. „Meine
John Bekulla macht lange Finger? Oho! Wir sein
freie Artista, honette Leut' — das heißt sich auf
deutsch ehrliche Leut'. Meine John Bekulla, meine
Weißkopf is sich eine Gentleman durch und durch
und als Arttsta eine Prestidigitateur. Prestidigita-
teur macht sich doch so—o—o!“ Und abermals folgte
die seltsame Bewegung.

Der Gast, welcher durch seinen unüberlegten
Ausruf Mr. John Bekullas Papa erzürnt hatte,
erging sich nun in wiederholten Erklärungen, daß
er den jungen Mann wahrhaftig nicht für einen
Taschendieb gehalten habe, aber der Alte blieb noch
eine ganze Weile mißgesttmmt. Erst kurz bevor
wir uns entfernten, taute er wieder auf und begann ;
nun von den Talenten und sonstigen Vorzügen sei¬
ner Kinder zu schwärmen.

„Ich eine sehr glückliche Vater sein und eine
glückliche Mensch überhaupt“, renommierte er in
seinem Kauderwelsch. „Allways hab' ich .gewünscht,
eine Villa mit Garten zu besitzen, hab' ich schon ge¬
spart dafür als junge Mensch und sitze nun in meine
beste Jahre mit meiner guten Alten und ziehe Blu¬
men und Früchte! Brauchen wir nicht mehr zu arbei¬
ten, können uns pflegen — sehr glückliche Leut'!“

Trotz dieser Versicherung, die er wieder und
wieder abgab, wurde ich das Gefühl nicht los, daß
es ihm nicht ganz ernst damit war. Ich glaube
vielmehr, daß der alte Herr sich im gründe seines
Herzens nach dem ehemaligen Nomadenleben zurück¬
sehnte. Er hatte sich die Villa nun einmal gekauft
und hielt es für nobel, seine Tage als Privatier zu
beschließen, auch gefiel es ihm, wenn seine Kinder
und Enkelkinder ihn in feinem hübschen Hänschen
besuchten, aber — als „freie Arttsta“ die Welt zu

durchziehen war feiner Meinung nach doch wohl noch
schöner.

Gar viele von seinen Kollegen, welche recht
gut die Mittel dazu hätten, seinem Beispiel zu fol¬
gen, begleiten ihre Kinder auf ihren Reisen und
leben eigerttlich nur von deren Erfolgen. Sie ebnen
ihnen allenthalben die Wege, führen den Haushalt
und machen für sie Reklame. Dies letztere besonders
kräfttg. In jeder Spezialitätenvorstellung kann
man solch einen alten Herrn mit dem charakteristi-
schen Äußern des Arttsten im Publikum sitzen und
seine Nachbarn auf die Vorzüge einer bestimmten
Programmnummer aufmerksam machen sehen.
„Achten Sie mal auf den, der jetzt an die Reihe
kommt —“, pflegt er zu sagen — „so etwas von
Gelenkigkeit und Muskeln haben Sie noch nie ge¬
sehen. Eine Kraft, eine Zugkraft ersten Ranges!
In dem Körper steckt Gold. Ja, ja!“ Natürlich ist
der Sprecher der Vater des betteffenden Künstlers
oder zum mindesten sein Pflegevater. Denn so
viele Pflegevater wie unter den alten Artisten gibt
es auf der ganzen übrigen Welt nicht mehr. Die
ßeute haben fast ausnahmslos ein weiches Herz
neben einer großen Dosis Leichüebigkeit, und wo ein
sterbender Kollege oder eine Kollegin ein unver¬
sorgtes Kind zurückläßt, da geloben ihnen stets so
und so viele von den Ihren, sich des Hinterlassenen
anzunehmen. Das Gelöbnis wird allemal treu¬
lichst gehalten. Ich habe alte Arttsten gekannt, die
neben einem halben Dutzend eigener Kinder noch
drei bis vier Pflegekinder besaßen, die sie eben so
zärllich liebten wie jene. Sie reisten bis zu ihrem
Tode mit ihnen und wußten zuletzt kaum, wer von
der Schar nicht ihr eigen Fleisch und Blut war. Die
Pfleglinge hatten den Namen des Pflegevaters an¬

genommen und führten ihn bis an ihr Lebensende,
ttotzdem ein AdoptivverMtnis zwischen ihnen nicht
bestand. „Wozu das?“ ftagte ein alter Gymnasti¬
ker, „was ich erworben, erben sie alle zu gleichen
Teilen, auch ohne daß das Gericht seinen Senf dazu
gibt.“ „Werden Ihre eigenen Kinder den Pflegege¬
schwistern das Erbteil nicht streitig machen?“ warf
ein Herr ein. „Dazu habe ich sie zu gut erzogen“,
entgegnete der alte Gymnastiker stolz. Sein gutes
Zutrauen trog ihn nicht. Als er bald darauf die
Augen für diese Welt schloß, teilte seine älteste Toch¬
ter,' trotzdem sie bereits einen Gatten und ein ganzes
Häuflein Kinder besaß und durchaus nicht in be-
sonders glänzenden Verhältnissen lebte, die väter¬
liche Hinterlassenschaft in sieben gleiche Teile, von
denen die Kinder und Pflegekinder, des Toten je
einen erhielten. $em Zank und Neid entweihte die
Trauer um den Geschiedenen. Wie dieser gemein¬
sam für alle sorgte, so weinten sie einmütig an

seinem Grabe.
Daß es im Leben der alten Artisten auch an

düsteren Bildern nicht fehlt — wer wollte das leug¬
nen? Im großen und ganzen aber überwiegen die
freundlichen. Beklagenswert ist der junge Artist,
der vorzeitig arbeitsunfähig wird, nicht aber der
alte, dessen Tätigkeit die Jahre ein Ziel setzen.



Deutscher Reichstag.
36. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Kraetke u. a.

Die zweite Beratung des Postetats wird beim
Titel „Staatssekretär“ fortgesetzt.

Abg.Dröscher (kons.): Es ist dankbar anzuer¬
kennen, daß der Etat wieder 2000 neue Assistenten¬
stellen enthält. Wenn der Etat 1905 dieselbe Zahl
bringt, ist der ganze Jahrgang 1899 fest angestellt.
Das ist eine große Verbesserung. Zu wünschen
wäre noch, daß diesen Beamten ein längerer Erhol¬
ungsurlaub gewährt werde, und daß den Assistenten
möglichst frühzeitig ihre Versetzung mitgeteilt werde.
Den Wünschen bezüglich der Sonntagsruhe süm-
men auch wir zu. Aus Handwerkerkreisen werden
viele Klagen laut über die SuLmissionsbedingun-
gen bei der Post. Ich bitte den Staatssekretär, im
Interesse der Handwerker eine Neuregelung 5es
Snbnliffionswesens herbeizuführen. Nur.geprüfte
Meister sollten Lieferungen für die Reichs Postver¬
waltung bekommen.

Abg. Eickhoff (freis. Vp.): Ich habe im vorigen
Jahre der optimistischen Auffassung Ausdruck ge¬
geben, daß die Postverwaltung guten Mutes in die
Zukunft schauen könne. Damals trat mir Abge¬
ordneter Singer entgegen. Mein Optimismus hat
aber Recht behalten, wie der diesjährige Voranschlag
zeigt. Nun noch einige Einzelwünsche: Dringend
notwendig ist es, daß Postpakete auch mit den Eil-
zügen befördert werden. Allerdings müßten dann
die altmodischen Postkarren auf den Bahnhöfen
verschwinden. Ferner wäre eine anderweitige Ab¬
stufung bei der Berechnung der Ferngespräche er¬

wünscht: daß ein Gespräch über drei Minuten nicht
gleich doppelt berechnet wird. Wie steht es mit der
Anrechnung des Militärjahres auf das Dienstalter
der höheren Postbeamten? Es ist mir zu Ohren
gekommen, daß dieses nicht angerechnet wird. Das
wäre doch sehr ungerecht, zumal in anderen Zweigen
der Verwaltung dies anstandslos geschieht. Endlich
gestatten Sie mir noch, mit einigen wenigen Worten
den folgenden, von meinen politischen Freunden
eingebrachten Antrag Ihnen ans Herz zu legen:
„den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichs¬
tage alljährlich eine Übersicht über die Krankheits¬
und Todesursachen der Beamten und Unterbeamten
der Reichspost- und Telegraphenverwaltung, nach
den verschiedenen Kategorieen getrennt, vorzu¬
legen.“ Unter den Postbeamten kommen Tuber¬
kulose, Lungenblutunqen usw. häufig vor. Das soll
auf die mangelhafte Reinigung der Diensträume
zurückzuführen sein. Scheuerfrauen würden hier
Wunder wirken. Zrnn Schluß komme ich zu den
Unterbeamten. Wir erachten es für unerläßlich,
daß den Postunterbeamten volle Koalitionsfreiheit
gewährt wird, daß die gesetzlich allen Staatsbürgern
gewährleisteten Rechte ihnen nicht verkürzt oder ver¬
kümmert werden. (Lebhafter Beifall links.)

Staatssekretär Kraetke: Auch ich bin ein
Freund des Stellenavancements, muß mich aber
doch gegen einzelne Ausführungen der hier er¬

wähnten Denkschrift verwahren. Ich kann nicht an¬

erkennen, daß ein Notstand bei den höheren Beamten
vorliegt, und daß die Postverwaltung ihn verschul¬
det hat. Redner gibt eine ausführliche Darlegung
der einschlägigen Verhältnisse, der Anforderungen,
der Examinas usw. Falsch ist es, anzunehmen, daß
alle, die als Posteleven eintreten, für den höheren
Dienst bestimmt wären. Solange das Reglement
von 1871 galt, war für eine Anzahl derselben der
Qberpostsekretär die Endstation. Nach diesem Reg¬
lement gab es eben zwei Kategorieen, von denen
nur die eine nach abgelegtem zweiten Examen wirk¬
lich in die höhere Karriere einrückte. Daß alle dahin
kamen, ging einfach nicht. Der Andrang war zu
groß. Die meisten der eingetretenen Eleven muß¬
ten sich mit dem Oberpostsekretär und Postmeister
als Endstellen begnügen, da sie sich nicht den
Mühen des zweiten Examens unterziehen wollten.
Nun lief die Sache so: Nach dem alten Reglement
gab es keine Vorschrift/ bis zu welchem Termin das
zweite Examen abgelegt werden mußte. Die Herren
ließen sich also Zeit und diejenigen, die Lust hatten,
machten es nach und nach. Da kam das neue Regle-

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit
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von

B. Corony.
„Wann kam denn Bodo 'heute nach Haufe?“
„Ich weiß es nicht — ich habe nicht nach der

Uhr gesehen. Jetzt ist er da.“
„Und speist mit Dir?“
„Nein, nein! Er hat schon auswärts gegessen.“
„Ach so!“
„Iß doch ein paar Löffel Suppe.“
„Danke, ich bin ebenfalls satt.“ *

„Aber ein paar Bissen Fleisch —“

„Ich kann nicht, ich mag nicht!“
„Was soll denn nun aus dem so mühsam zu¬

bereiteten Essen werden?“
„Grb's dem ersten besten Bettler, den Dienst¬

boten oder dem Hunde — mir ist's einerlei!“
„Da vergeht einem wirklich die ganze Lust zum

Kochen!“
„Halte das, wie Du willst, ich —“

Es klopfte jemand an die Tür.
„Deine Schwester,“ sagte Frau Berta, die ge¬

öffnet hatte. „Hetty, ich lasse Euch allein. Rede
Tilde zu, daß sie wenigstens einen Teller Suppe ißt.
Ich richte nichts aus bei ihr; aber Ihr junges Volk
versteht einander wohl besser.“

Heimlich über ihre tränenfeuchten Augen
wischend, ging sie hinaus.

„Ja, um Gottes willen, was geht denn hier
vor?“ fragte Hetty, nachdem sie sich Chlotilde gegen¬
über gesetzt.

x „Was soll denn vorgehen?“ entgegnete diese
finster.

„Miß Buller war gestern bei uns — sie machte
verschiedene Andeutungen :

— und Harald befindet
sich in so seltsamer Erregung. Da habe ich mich
hermlich van Hause fortgestohlen und frage Dich
nun, was hier vorgeht?“

„Nichts! Ich weiß wenigstens nichts!“ er¬
widerte Chlotilde, ihr feines Taschentuch zwischen
den Fingern hin und herdrehend. „Geh'! Laß mich
zufrieden mit Deinen Fragen und Deinem Harald!“

ment von 1900. In diesem wurde eine bestimmte
Frist festgesetzt, bis zu der das zweite Examen ab¬
gelegt werden mußte. Diese Frist wollten nun die
Herren nicht versäumen und stürzten sich alle auf
einmal ins Examen. Da waren also auf einmal
sehr viele Aspiranten für die höheren Stellen vor¬
handen. Dadurch ist die vorübergehende Kalami¬
tät geschaffen, die aber einen wirklichen, dauernden
Notstand nicht bedeutet. Was die Anstellungsver¬
hältnisse der höheren Postbeamten betrifft, so sind
sie tnt Verhältnis zu anderen Beamtenkategorieen
sehr günstig. In 30 Jahren bezieht ein Richter
durchschmttlich 140 000 Mark, ein Oberlehrer
123 000 Mark. (Abg. Eickhofs: Hört, hört! Heiter¬
keit), ein Postdirektor 148 500 Mark. (Hörtz
hört!) Die Herren haben keinen Grund, unzufrieden
zu sein.

Abg. Fürst Radziwill (Pole) spricht dem Abg.
Eickhofs seinen Dank für die verständige, vorurteils¬
freie Art aus, wie er die Wirkung der Ostmarken--
zulage auf die Beamten charakterisiert hat. Wir
stehen der ganzen Ostmarkenpolitik mit lebhaftem
Bedauern, aber auch mit völliger Ruhe gegenüber.
Die ganze Ostmarkenpolitik, wie sie von der preußi¬
schen Regierung betrieben wird ....

Vizepräsident Graf Stolberg macht den Redner
darauf aufmerksam, daß er sich beim Reichspostetar
Nicht über die Politik der preußischen Regierung
verbreiten dürfe.

Abg. Fürst Radziwill (Pole, fortfahrend) be¬
schwert sich über die Unterdrückung der polnischen
Sprache in der Postverwaltung. Wir würden Ver¬
räter an unserem Volkstum werden, wenn wir

i unsere Muttersprache ausgeben wollten! Man muß
! dafür sorgen, daß die Postbeamten in polnischen
i Gegenden wenigstens polnische Adressen lesen
I können.

Abg. Schräder (sreis. Vgg.): Wir können mit
! unserer Postverwaltung im großen und ganzen zu-
! frieden sein, sowohl was die Befriedigung der Ver-
I kehrsbedürfnisse, wie was die Lage der Beamten
i anlangt. Immerhin gibt es da noch manche Wünsche
i zu erfüllen. Namentlich wäre ein höherer Woh-
; nungszuschuß für die Beamten eine Wohltat.

Abg. Böckle (wirtsch. Verein.): Für den Staat
kann es nichts Gefährlicheres geben, als wenn die
Beamten sich den internationalen Umsturzparteien
anschließen. Deshalb sollte man es mit Dank be¬
grüßen, wenn nationale Abgeordnete sich der Unter¬
beamten annehmen. Zu verwerfen ist auch das
System der - Postverwaltung, immer mehr weibliche
Beamte anzustellen. Durch die Anstellung dieser

i Damen wird einer ganzen Menge männlicher Per¬
sonen das Brot weggenommen, und je weniger
männliche Personen angestellt werden, desto weniger

| Ehen gibt es, und desto mehr wird die Sittlichkeit
' gefährdet. Ter Herr Staatssekretär hat gesagt,

der Postverwaltung kostet die Kleidung der Unter¬
beamten gegen 30 Mark im Jahre. 3—8 Mark
wird den Postbeamten dafür vom Gehalt abge¬
zogen, also kostet der Post die Kleidung der Be¬
amten etwa 33 Mark. Das kann unmöglich richtig
sein, so billig kann selbst die Firma Gebr. Singer
nicht liefern. (Unruhe fiel den Soz.) Ferner ist
zu tadeln, daß das Reich die Uniformen der Post¬
beamten bei großen Warenhäusern bestellt. In
Preußen werden diese großen Warenhäuser als ge¬
meingefährlich hingestellt. Da sollte das Reich doch
mehr dem Beispiel Preußens folgen. Anders steht
es mit der Qstmarkenzulage. Diese ist nur eine
Forderung

_

der Gerechtigkeit, die man den Post¬
beamten nicht vorenthalten kann, nachdem die
preußischen Beamten sie erhalten haben. Doch
müßte diese Zulage unwiderruflich erteilt werden,
da,- wenn sie widerruflich erteilt wird, sich viele Un¬
zuträglichkeiten ergeben würden. So würden die
Juden sicher antisemifische Beamten bei ihren Vor¬
gesetzten denunzieren; denn die Juden sind viel
schlimmer als die Polen (Heiterkeit), die den deut¬
schen Beamten das Leben sauer machen. Sie haben
gar keine Ahnung, mit welchen halbasiatischen Ele¬
menten man es im Osten zu tun hat. Ich komme
zum Schluß — ich will mich kurz fassen (Schallende
Heiterkeit: Redner hat bereits über % Stunden
gesprochen.): Unser Postwesen steht zwar nach
außen sehr glänzend da. Aber im Innern, da ist

„Tilde, was ist Dir nur? Du sichst entsetzlich
aus! Ich fürchte mich beinahe vor Dir. Was trägt
sich zu?“

Chlotilde antwortete nicht.
„Wir sind doch Schwestern,“ fuhr Hetty fort,

„und ich liebe Dich herzlich, Tilde. Eine offene Aus¬
sprache wird Dir wohltun. Ich nehme aufrichtig
teil an Deinen Freuden und Schmerzen. Rede zu
mir wie zu Deiner nächsten Verwandten.“

„Geh' doch, geh'!“
e

„Mir ist so bange, Tilde. Man behauptet, Du
lebest unglücklich mit Deinem Mann.“

„Ich lebe überhaupt nicht mehr mit ihm, wenn
wir auch in ein und demselben Hause wohnen!“

„Das ist ja furchtbar traurig! Mer suche doch
wenigstens den Frieden aufrecht zu erhalten.“

„Unmöglich!“
„Weshalb?“
„Ich kann nur glühönd lieben oder tödlich

hassen. Geh' fort! Es reizt mich, wenn Du so
dastehst und mich anstarrst, als wolltest Du jeden
Winkel meiner Seele durchforschen. Da herrscht eine
Finsternis, die Du unerfahrenes Ding nicht zu ver¬
scheuchen vermagst. Deshalb 'dringe nicht weiter in
mich, sondern gehe.“

Hetty ging. Sie war ganz blaß und zitterte,
suchte Frau Berta auf und fand sie endlich in der
Küche.

„Du willst schon wieder fort, mein liebes
Kind?“ rief die alte Frau. „Du stehst ja leichen¬
blaß aus!“

„Gib acht auf Chlotilde! Laß um Gottes¬
willen meine Schwester nicht aus den Augen!“

„Ja, warum denn, Hettychen? Ist sitz etwa
wieder krank geworden?“

„Ja — nein -- ach Gott, ich weiß nicht mehr!
Aber achte auf meine Schwester. Ich habe das
Gefühl, als schwebe das Unheil wie ein schwarZer
Raubvogel dicht über imS!“

; Sie eilte fort.
Chlotilde saß zusammengekauert da und

wiederholte immer mechanisch: „Ich kann nur

glühend lieben oder tödlich hassen.“
Sie hatte Bodo nach dem letzten schrecklichen

Auftritt im Atelier nicht wieder gesprochen, wußte
aber, daß er häufig bei Arnolds verkehrte, wohin

manches faul. Möge nie der Tag erscheinen, wo
der Staatssekretär klagend dasteht und ruft: Gebt
mir meine Unterbeamten wieder! (Heiterkeit, Bei¬
fall und Kopfschütteln.)

Die Weiterberatung wird auf Freitag 1 Uhr
vertagt.

Schluß 51/2 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Mmistertische: Möller u. a.
22 Sitzung vom 18. Februar. 11 Uhr.
Die zweite Beratung des Etats der Handels¬

und Gewerbeverwaltung wird fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben, Titel: „Gehalt des Mi¬
nisters“.

Hierzu liegt folgender Antrag der Abgg.
Arendt-Gartschin (freik.) und Gen. vor:

Die Staatsregierung zu ersuchen, beim
Bundesrat eine Abänderung de? Bekanntmach¬
ung, betreffend die Beschäftigung von Gehilfen
und Lehrlingen in Gast- und Schankwirtschaften
vom 23. Januar 1902 nach der Richtung zu be¬
antragen, daß die Ruhepausen für die kleineren
und mittleren Betriebe unter Berücksichtigung der
Bedürfnisse der verschiedenen Arten der Gast-
und Schankwirtschaften -anderweit geregelt oder
daß die Ortspolizeibehörden ermächtigt werden,
in geeigneten Fällen Ausnahmen von den er¬

wähnten Besümmungen zu bewilligen.
Abg. Gamp (freik.) Mt die Besümmungen

der Bundesratsverordnung im allgemeinen für
: sachgemäß, aber in manchen Betrieben seien sie nicht
I durchführbar; auch gingen sie in der Verallge-
j meinerung zu weit, da sie auch Köche und andere
! Gastwirtsbedienstete mit Gehältern von 5 bis

6000 Mark ihrem besonderen Schutze unter¬
stellten. In dem Saisonbetrieb der Badeorte sei die
Verordnung absolut undurchführbar. Es wäre zu
wünschen, daß man auch einmal an die Arbeitgeber
dächte. Die Arbeitgeber seien schließlich doch auch

| Mensckien, die einen Anspruch aus staatliche Fürsorge
j hätten und verlangen dürften, daß sie nicht in

chikanöser Weise behandelt werden.
Minister Möller: Der vorliegende Antrag ge¬

hört eigentlich nicht in mein Ressort. Ich bin also
nicht in der Lage, auf alle Einzelheiten zu ant¬
worten. Nur soviel will ich sagen: Ich halte es
nicht für angängig, daß eineBundesratsverordnung,
die erst 1902 erlassen ist, schon jetzt wieder aufge¬
hoben wird.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Die Verordnung
sieht eine Minimalruhezeit von acht Stunden vor,
es bleiben also 16 Stunden übrig, in denen der
Gastwirtsgehilfe im Lokal sein muß und geistig
und körperlich angespannt ist. Von einer Sonn¬
tagsruhe, einer normalen Arbeitszeit und einer nor¬
malen Ruhezeit ist bei den Gastwirtsgehilfen nicht
die Rede, denn die Ruhezeit kann so gelegt werden,
wie es dem Gastwirt am besten Paßt. Ich bitte Sie,
den Antrag abzulehnen und auf die Sozialpolitik
des Reiches nicht hemmend einzuwirken. (Beifall
im Zentrum.)

Mg. Frhr. b. Zedlitz (freik.): Alles, was der
Abg. Bachem gesagt hat, hat mit unserem Antrage
nichts zu tun, er hat sehr geschickt den Kern der
Sache umgangen. Darüber, daß die Ruhezeit von
24 Stunden gewährt wird, bestehen auf keiner
Seite Beschwerden. Worüber sich die mittleren und
kleineren Gastwirte beschweren, das ist die Art und
Weise, wie die Ruhezeit geregelt ist. Der Abg.
Bachen: kennt die wirklichen Verhältnisse nicht.

Abg. Bartling (tmü): Auch ich bin der
Meinung, daß die Sache eigentlich vor den Reichs¬
tag gehört. Dem Antrage auf Überweisung der
Materie an die Kommission für* Handel und Ge¬
werbe schließe ich mich an.

Abg. Dr. Hirsch (freis. Vp.): Der Antrag ist
ein reaktionärer Versuch, von hinten herum auf die
Reichsgesetzgebung einzuwirken. Gegen jeden Er¬
laß von Arbeiterfchutzvorschriften machen Sie
(rechts) Opposition. Ich bitte in erster Linie beit
Antrag abzulehnen, und, wenn das nicht geschehen
sollte, ihn wenigstens in der Kommission mit
größter Besonnenheit zu prüfen.

sie ihn nicht mehr begleitete. Eines Tages, als
sie Miß Buller zufällig in einem Laden traf, hatte
diese mit großer Liebenswürdigkeit, welche jedoch
die Schadenfreude nur schlecht verbarg, gesagt:

„Sie waren doch nicht krank, gnädige Frau?
Man sieht Sie ja nirgends mehr, während meine
Schwägerin^ und ich Herrn von Savigny merk¬
würdigerweise sehr oft begegnen, was in einer so
großen Stadt doch wirklich auffallend ist.“

Ja, seit Magdalene in ihr Leben getreten war,
wußte Chlotilde keinen Unterschied Zwischen Haß
und Liebe mehr zu machen. Ihr war nur die klare
Empfindung namenlosen Elends geblieben und
der immer unbezwinglicher werdende Wunsch, sich
zu rächen für das ihr zugefügte furchtbare Weh.

Sie versank oft in eine Art von Stumpfsinn;
heute aber hatten Hettys Fragen und Bitten den
giftigen Bodensatz ihrer von taufend Schmerzen ge¬
quälten Seele wieder aufgerührt und die junge
Frau glaubte ersticken zu müssen vor innerer Qucll.

Sie weinte nicht, denn die Wohltat erlösender
Tränen war ihr längst versagt; aber sie stöhnte zu¬
weilen wie ein sich langsam verblutendes Tier.

Wenn Bodo nur gekommen wäre und ihr die
Hand zur Versöhnung geboten hätte! Sie hätte
ihm ja alles, alles verziehen und mit ihm flüchten
mögen bis ans Ende der Welt — und hätte sie sich
auch Schritt für Schritt jämmerlich durchbetteln
müssen!

Aber er kam ja nicht! Sie waren und blieben
getrennt. Ihm lag nichts mehr an der Liebe und
Vergebung seines Weibes. Ganz zufällig blickte
sie in den an der Wand hängenden Spiegel und
erschrak vor ihrem Antlitz mit den farblosen Lippen,
die sich wie im Krampf von zwei Reihen weißer,
spitzer Zähne zurückzogen. Bodo hatte einmal im
Scherz gesagt, er wolle sie als weiblichen Vampir
malen — ja, so sah sie jetzt aus, gerade so, als
wollten ihre Lippen jemandem das heiße Herzblut
aussaugen. Aber ihm? „Nun und nimmermehr!“
stöhnte sie. „Lieber vergifte ich mich selbst oder
töte mich! O, mein Liebling, mein alles, mern
Gott — wie könnte ich Dich grausam vernichten?
Und doch — ich gebe Dich nicht frei! Wenn ich
in die Tiefe der Verzweiflung hinab muß, so
klammere ich meine Arme fest um Dich und reiße

Ern Schtußantraa wird angenommen.
Der Antrag geht an die verstärkte Kommission

für Handel und Gewerbe.
In der allgemeinen Debatte über den Titel

„Minister“ fordert
Mg. Felisch (kons.) Maßnahmen zur Hebung

des Handwerks. Hätte man nicht die Autorität
untergraben und die Dreiteilung in Lehrlinge, Ge¬
sellen und Meister zerstört, so hätten wir die
Schrecken der Sozialdemokratie nicht. Dringend
notwendig sei die Einführung des Befähigungs¬
nachweises, zum mindesten aber das Verbot der
Ausbildung von Lehrlingen durch die, die nicht die
Prüfung als Meister abgelegt haben. Die Re¬
gierung dürfe nicht vergessen, daß der Mittelstand
das festeste Bollwerk gegen die Sozialdemokratie ist.
(Beifall rechts und im Zentrum.)

Mg. Eckels (nat.-lib.): Die Mittelstendsfrage
wird nicht so bald von der Tagesordnung ver¬

schwinden. Wenn die Wanderlager dem seßhaften
Handel nicht, mehr Konkurrenz machen sollen, dann
muß das Gesetz in dem Sinne abgeändert werden,
daß eine Erhöhung der Steuersätze eintritt. Ich
bitte den Minister, in Erwägungen darüber einzu¬
treten. (Zustimmung.)

Abg. Gamp (sreikon's.) wendet sich gegen den
Abg. Bachem. Auch seine Freunde seien Anhänger
der sozialen Gesetzgebung. Wolle man etwas gegen
die Sozialdemokratie erreichen, so genüge es nicht,
bei den Wahlen zusammenzugehen, sondern man

müsse sich auch über die Ziele auf sozialpolitisck^m
Gebiet einig sein. Erwünscht sei die Einführung
des lOstündigen Normalarbeitstages für Frauen;
vielleicht könnten die Berufsgenossen'schaften eine
Pression da ausüben, wo der Zehnstundentag aus
Furcht vor der Konkurrenz verweigert wird.

Abg. Kreitling (freis. Vp.): Die Einschränkung
des Flaschenbierhandels würde nur einen ver¬
mehrten Schnapskonsum herbeiführen. Das Bier
trägt nicht zur Verdummung des Menschen bei.
Wie käme es sonst, daß aus so vielen flotten
Studenten tüchtige Staatsbeamten werden, sogar
Minister, wie Herr v. Mühler, der Dichter des
schönen Liedes: „Grad' aus dem Mrtshaus, da
komm' ich heraus! (Heiterkeit.) Wir trinken doch
alle gern mal ein Glas Bier! (Beifall.)

Unterstaatssekretär Lohmann: Der Erlaß geht -

lediglich daraus aus, der Regierung Informationen
zugehen zu lassen, enthält also an sich keine Gefahr
für die Brauereien oder die Bierhandlungen. Es
ist doch ganz naturgemäß, daß die Regierung diesen
Dingen ihre Aufmerksamkeit zuwendet, und das
Haus hätte keinen Grund zu Vorwürfen, sondern
eher zur Dankbarkeit, da es selbst in einer Re-
solutwn die Regierung aufgefordert hat, dem Miß-
brauch das Alkohols entgegenzutreten.

Abg. v. Czarlinski (Pole) beschwert sich da-
rüber, daß den polnischen Arbeitern nicht die Frei¬
heit in der Selbstverwaltung ihrer Krankenkassen
eingeräumt werde, wie anderen Arbeitern.

Minister Möller erwidert, daß ein um¬
fassenderes Selbstverwaltungsrecht den Arbeitern
nur bei den Ortskrankenkassen zustehe, nicht bei den
Betriebskrankenkassen. Es seien ihm ferne Fälle
bekannt, wo polnischen Arbeitern bei den Orts-
krankenkassen das Selbstverwaltungsrecht ver¬
kümmert sei. Er müsse um genauere Mitteilungen
bitten.

— vitBicuiuBviuwiHimiT Deinem, oag eme
ganze Reihe von Reichsgerichtsentscheidungen vor¬
liege, die den Behörden als Anhalt für die Unter¬
scheidung^ von Fabrikbetrieben und Handwerksbe¬
trieben dienen. Man könnte ja sagen, daß die Re¬
gierungspräsidenten die Gewerbeaufsichtsbeamten
anweisen mögen, den Begriff der Fabrik einzu¬
schränken, aber die Regierungspräsidenten seien
nicht souverän, denn für die Gerichte seien die Ent¬
scheidungen der Verwaltungsbehörden nicht bindend.

Unterftaatssekretär Lohmann bemerkt, daß der
Erlaß über den Flaschenbierhandel nichts weiter be¬
deute als die Aufforderung an die Oberpräfidenten,
zu erforschen, ob der Verkauf von Flaschenbier in
ihren Bezirken den Alkoholismus fördere.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr. (Fortsetzung

der Beratung des Handelsetats.)
Schluß nach 5 Uhr.

Dich mit! Auf dieser armseligen Welt liebt Dich
ja doch ferne so, wie ich!“

Gartz in sich zusammengesunken, kauerte sie da,
schwer stöhnend und mit den durchsichtig wejßen
Fingern in ihr schwarzes Haar fahrend, daß es wie
Rabenfittiche um ihr schmales, blasses Gesicht hing.

Da fuhr ein Wagen vor dem Hause vor.
Nicht gewöhnliche Neugierde, nein, eine plötz¬

liche Ahnung zwang sie, aufzuspringen und aus dem
Fenster zu sehen.

Dem Wagen entstieg eine imposante Franen-
gestalt mit goldrotem Haar; wenn auch ein schwar¬
zer Schleier das Antlitz verhüllte, so war er doch
nicht dicht genug, um dem scharfen Auge Chlofildens
die klassische Schönheit ihrer Rivalin zu verbergen.
Unter tausend vermummten Gestalten würde sie
diese verhaßte und gefürchtete Frau erkannt haben,
die es wagte, Bodo bis hierher zu folgen.

, .
Ja, glaubten denn die beiden, sie und ihre ge¬

heiligten Rechte frech und ungestraft verhöhnen zu
dürfen?

Frau Magda Faber wurde von dem Steuer in
einen kleinen Salon geführt, der eigens für jene
Leute eingerichtet war, welche nur Herrn von Sa¬
vigny zu sprechen oder das Atelier zu besichtigen
wünschten.

Die beiden, die ihr so grenzenloses Leid zu¬
fügten, vernichten zu können — das war der einzige
Gedanke, der Chlotilde beherrschte.

Da klingelte es; gleich darauf brachte der
Diener auf silbernem Brett eine Karte herein.

„Die Dame läßt fragen, ob die gnädige Frau
zu sprechen sind.“

„Miß Buller“, las Chloülde. Dann sagte sie:
„Ich lasse bitten.“

Die Amerikanerin blieb mit einer Gebärde der
Überraschung an der Tür stehen.

„Verzeihen Sie — ich glaubte meine Schwä¬
gerin hier zu finden.“

„Wie Sie sehen, mein Fräulein, erwies mir
Ihre Frau Schwägerin nicht Sie Ehre, mich zu be¬
suchen.“

„Und doch möchte ich darauf schwören, daß sie
hier eingetreten ist. Es hält ja auch ein Wagen vor
diesem Hause!“

GMktzmm folgt.)



Kunte Chronik.
— Der Rekord einer Dergsteige-

-ri y. Die Ersteigung des Wetterhorns im Berner
Oberland ist, wie englische Blätter berichten, am
Sonnabend und Sonntag von einer Engländerin,
Miß Wynn, ausgeführt worden. Die Ersteigung
stellt besonders im Winter außerordentliche Anfor¬
derungen an Ausdauer und Nerven. Sie erforderte
26Y2 Stunden^ wovon 17 Stunden hinaufgestiegen
werden mußte. Fast bei jeder Wegbiegung mußten
Stufen ins Eis gehauen werden, und oft trennte
die Bergsteiger nur eine Kuppe gefrorenen Schnees
von dem drohenden Tode. Miß Wynn, die sich dieser
Beschwerden und Gefahren vorher bewußt war, ließ
sich trotzdem nicht abschrecken. Sie hatte vorher noch
nie Bergtouren gemacht. Es ist viele Jahre her, seit
eine Frau den Gipfel im Winter erreicht hat, und
in dieser Saison ist die Ersteigung erst einmal vor¬
her unternommen worden. Mt zwei Führern
brach sie am Sonnabend um 8 Uhr morgens von
Grindelwald auf. Sie trug einen gewöhnlichen
kurzen Rock, einen wollenen Sweater und eine
wollene Mütze, an den Füßen zwei Paar Strümpfe,
Filzschuhe und Schneestiefel. Der erste Teil des
Aufstiegs war verhältnismäßig leicht, und obgleich
ein neuer Schneefall die kleine Gesellschaft aufhielt,
kam keine Unterbrechung, bis der Schonbullweg zur
Klubhütte erreicht war. In der vorigen Saison
waren hier Strickleitern befestigt, die aber im Som¬
mer entfernt und durch Stufen ersetzt worden
waren. Diese Stufen waren nun mit hartem Eis
bedeckt, und während sie im Sommer 10 Minuten
erfordern, brauchte man jetzt 2Z4 Stunden. Um
5% Uhr war die Hütte erreicht; hier wurden Vor¬
bereitungen getroffen, einen Teil der Nacht zu ver¬
bringen, denn um 2 Uhr nachts wurde schon weiter
gewandert. Der Proviant war von den Führern
auf dem Rücken getragen worden und ganz gefroren.
Er bestand aus Fleisch, Wein, Brandy, Käse, Brot
und Schokolade. Nach dem Essen ließ man Raketen
steigen, damit die besorgten Freunde in Grindel¬
wald sahen, daß der Aufstieg bis jetzt ohne Unfall
bewerkstelligt worden war, und Antwortsignale von
unten sagten gute Nacht und wünschten weiteres
Glück. Das Innere der Hütte enthielt nichts von
den zur Ruhe nötigen Möbeln, so daß Mß Wynn
nicht schlafen konnte, um .12 Uhr die Führer weckte
und fragte, ob es nicht Zeit zum Weiterwandern
sei. Um 2 Uhr erfolgte bei strahlendem Mondlicht,
das alle Eisspalten erhellte, der Aufbruch. Dann
aber kam der Schrecken der Alpinisten, ein blen¬
dender Schneesturm. Die Führer fragten, ob Mß
Wynn umkehren wolle, aber trotz der bitterlichen
Kälte beschloß sie weiterzugehen. Drei Stunden
lang fielen die Schneeflocken um sie herum und ver¬
wischten ihre Fußstapfen, aber schließlich wurde der
Gipfel erreicht, und zwar 10 Minuten nach 10 Uhr.
Mß Wynn hatte in der dünnen Luft während der
letzten Stunden nur durch die beharrlichen An¬
strengungen ihrer Führer gehen können und sehnte
sich nur nach Schlaf. Sie hatte von oben nur den
Eindruck strahlenden Sonnenscheins. Sie fühlte
sich dabei ganz warm; nur das Gesicht schien steif
gefroren, und nachdem die Führer es in Taschen¬
tücher eingehüllt hatten, um es gegen Kälte zu
schützen, begann der Abstieg. Die Glecksteinhütte
wurde wieder um 8 Uhr erreicht und Grindelwald
um 71/2 Uhr. Außer einem Gefühl der Erschöpf¬
ung, das nach eintägiger Rrche ganz verschwand
Milte sich NUß Wynn nicht schlechter, aber diese
eine Erfahrung geniigt ihr für den Rest ihres
Lebens. Diese Expedition kostete etwa 160 Mark
und dauerte eine Stunde weniger als der andere
erfolgreiche Aufstieg dieses Winters.

— Ub^rdie Schreckenstat des Grafen
Dembski in Warschau, der im Wahnsinnsanfall
mehrere Personen tötete und verwundete, werden
jetzt nachstehende Einzelheiten berichtet: Der
34jährige, auch in der aristokratischen Gesellschaft
von P 0 s en und in Wien wohlbekannte Graf ver¬
riet schon in den letzten Tagen ungewöhnliche Ner¬
vosität. Eines Abends speiste er in einem vor¬
nehmen Restaurant und verweigerte die Zahlung
der Rechnung. Man mußte die Polizei requirieren,
welche ihn nach seiner Wohnung brachte. Als man
den Grafen hier durch den Hausmeister auffordern
ließ, seine Legitimationspapiere vorzuweisen, zog
er einen Revolver hervor, schoß dem Manne zwei

Kugeln in den Kopf, verbarrikadier^ die Tür und
erklärte, daß er jedermann, der sich vor seinem
Hause, ja selbst in der Mündung der nächsten beiden
Seitenstraßen zeigen würde, erschieße. Es war in¬
zwischen elf Uhr nachts geworden. Me Menge,
welche sich anfangs vor dem Hause versammelt hatte,
zerstob oder verbarg sich in Portalen der umliegen¬
den Häuser. Der Graf behauptete den Platz. Er
trug seine Ahnenbildnisse auf den Balkon hinaus
und hielt allerlei wirre Reden. Kaum aber hatte
er eine herannahende Abteilung Polizisten bemerkt,
als er eine doppelläufige Flinte ergriff — er ver¬
fügte über zwei Gewehre, einen Revolver und
größere Vorräte von Patronen — und zweimal
feuerte. Er eröffnete nun eine fast ununterbrochene
Füsilade auf die Untenstehenden, tötete drei Per¬
sonen und brachte 21 anderen schwere Verletzungen
bei. Dieser Kampf eines einzelnen gegen einen
großen Teil der Polizeimacht Warschaus, welcher
überdies eine Jägerabteilung zu Hilfe geschickt
wurde, dauerte bis zum Morgen. Zwei Umstände
erklären diesen ganz ungewöhnlichen Vorfall: einer¬
seits die Dunkelheit, welche es schwer machte, auf
den in seinem Zimmer versteckten Grafen zu fielen,
andererseits die außerordentliche Treffsicherheit des
belagerten Schützen. Generalmajor Lichatschew,
der Oberpolizeimeister von Warschau, 'wollte das
Leben der Gendärmen nicht gefährden. Die Folge
dieser vorsichtigen Taktik war jedoch, daß der Wahn¬
sinnige auch in die gegenüberliegenden Woynunge»r
zu schießen begann. Er zertrümmerte Fenster, Mo¬
biliar und Wände in der ganzen Häuserreihe und
zwang die entsetzten Bewohner, nach den Hinter-
zimmern zu flüchten. Dann zielte er auf die
Straßenlaternen und traf die Brenner, so daß auch
außerhalb des Hauses völlige Dunkelheit eintrat.
Als aber der Polizeikommisfar Pletschko auf ihn
feuerte und im Schein des Schusses sichtbar wurde,
legte auch der Graf blitzschnell an, und, geschickter
als sein Gegner, verwundete er ihn tödlich. Die
Ärzte und die Wagen der Rettungsgesellschaft waren
die ganze Nacht über unterwegs. Endlich be¬
schlossen die Stadtbehörden, den Wahnsinnigen durch
Chlor und Formalin zum Verlassen seiner Wohn¬
ung zu zwingen. Mit Feuerspritzen, welche den
Balkon des Grafen mehrere Stunden lang be¬
strichen, hatte man nichts ausgerichtet. Als For¬
malinapparate anlangten, wagte niemand, mit
ihnen in das Haus des Irrsinnigen zu dringen. Erst
der Elektrotechniker Kielpinski machte der grauen¬
vollen Situation ein Ende. Gegen 6 Uhr morgens
von einem Balle heimkehrend, verbarg er sich, eben¬
falls ein trefflicher Schütze, im dritten Stockwerk
des gegenüberliegenden Hauses. Als um 7 Uhr,
bei hellem Tageslicht, der Kopf des Grafen für eine
Sekunde sichtbar wurde, sandte Kielpinski eine
Schrotladung hinüber, verletzte den Rasenden und
machte ihn unschädlich. Graf Dembski ist ein Mann
von ungewöhnlicher Schönheit und den vornehmsten
Umgansformen. Nach den Angaben seiner Ver¬
wandten ist er Morphinist.

— Der billig st e P 0 st dienst der
Welt ist nach den „Daily News“ der javanische.
Die Briese werden im ganzen Kaiserreich für 2 Sen
befördert, was ungefähr 6 Pfennige ausmacht.
Dies ist um so bemerkenswerter, wenn man die
Schwierigkeiten der Beförderung über ein bergiges
Land berücksichtigt, das kaum 100 Meilen Eisen¬
bahnstrecke hat, während die Wagen nur wenige
der Hauptstraßen befahren können und die Dampfer
nur zwischen einer kleinen Anzahl von Küsten¬
stationen verkehren.

— Ein Achat für 260000 Mark. Aus
London wird berichtet: „Ein kostbarer Stein zu ver¬
kaufen; der größte und in seiner Art einzige in der
Welt. Nähere Einzelheiten und eine Photographie
erhält man bei Signora V. Rom.“ Mese Anzeige
erschien in der vorigen Woche in einer Londoner
Zeitung; Nachfragen bei der Dame ergaben, daß
es sich um den größten Achat handelt, den
man je gesehen hat. Er ist hellgelb, sehr schön
schattiert und fast einen Meter breit. Die vene-
tianische Republik bezahlte firr einen Achat, der
nur den dritten Teil so groß war, eine Summe,
deren heutiger, Wert 800 000 M. beträgt, während
für diesen Riesenachat nur 260 000 Mk. gefordert
werden. Aber selbst zu diesem Preise wird der
schöne Stein schwerlich einen Käüfer finden, da
Achat nicht modern ist. „Es ist wirklich ein orienta¬

lischer Onyx“, meinte ein englischer Juwelen- 1

Händler, „der vor Jahren wegen seiner auffallenden
Größe ein Vermögen wert gewesen wäre. Aber
heutzutage trägt niemand Achat; wenn der Stein
zerschnitten wäre, so wäre das fortgeworfenes Geld.
Das einzige wäre, ihn zu einer Tischplatte zu be¬
nutzen, aber auch dann bleibt es noch zweifelhaft,
ob ein Kaufmann 260 000 Mt. dafür zahlen
-würde.“

Kirchliche Nachrichten.

bo. Refined (fit Cafes) 11,65, Credit Balancer at Ol My
1,80. Schmalz Weyern Steam 7,85, bo. Rohe u. Brothers
7,85. — Mals per Mai 60'/4 , bo. per Juli 58V2, bo. per
September —, Roter Winterweizeu loco 100, Weizen
per Februar —, bo. per Mai lob, bo. per Juli 95'/»,
bo. per September 88 1 /,. — Getreidefracht nach Liverpool
VI*. — Kaffee fair Rio Nr. 7 VJ4, bo. Nr. 7 per
März 6,70, bo. bo. per Mai 5.90. — Mehl Sprmg-
Wheat clearS 4,00. — Zucker 2 ,3/, e . Zinn 28,37—28,75,
— Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 7,12—7,25,
Pork per Mai 14,97'2.

New-York, 18. Februar.
Weizen per Mai ....... H). 1 5.

„ per Juli - D. 961/* C.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag. 19. Februar,

abcnds 5 Uhr. — Sonnabend, 20. Februar, Frühgottes-
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr, Mincha 3 Uhr
30 Minuten. Sabbathausgang 5 Uhr 48 Min. — An
den Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Minuten, abends
5 Uhr.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 18. Februar Weizen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt krank658 und 670 Gr. 158 M., bezogen 756
Gr. 175 M., russischer mm Transit rot — M. per Tonne.
— Roggen ruhiger. Bezahlt ist inländischer 720 Gr. 130
M., russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große — M., russische zum Transit große 644 Gr. 98 M.,
kleine 612 Gr. 93 M. per Tonne. — Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer 124 und 130 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Erbse,,. Gehandelt sind in¬
ländische weiße Mittel- 126 und 130 M., russische zum
Transit kleine — M. per Tonne — Wetter: Heiter. —

Temperatur: ■+ 4 Gr. Reamnur.
Königsberg, 18. Februar. Weizen inländischer un¬

verändert, inländischer hochbunter— M., — Roggen inlän¬
discher unverändert, inländischer gehandelt vro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit V2 M per Tonne zu regulieren, — M., russischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
l ft M. per Tonne zu regulieren, — M. - Hafer unver-

dc-rt, inländischer 118, 122, dick 130 M. — Erbsen weiße
130, feilte 142 M., grüne 145 M. — Weizenkleie dünne in
Deckung 81,50, grobe Schalen in Deckung 92 M. — Wetter:
Naßkalt. — Wind: S. — Thermometer: + 2 Gr. R.

Magdeburg, 18. Februar, (timterbericht.) Kociimcker
88 Prozent ohne Sack 7,70—7,85. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,80-6,05. Stiinmung: Ruhig, stetig. Brot¬
zucker I. ohne Faß 17,62V2—17,75. Krystatlziicker 1. mit Faß
17,45. Gemahlene Raffinade mit Sack 17,45. Gemahlene
Melis I. mit Sack 16,95-17,07* 2. Ruhig. - Roh,
zncker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per Februar 15,80 Gd., 16,00 Br., —bez.,
per März 16,00 Gd., 16,05 Br., —bez., per Mai
16,40 Gd., 16,45 Br., —bez., per August 16,80 Gd.,
16,85 Br., 16,85 bez., per Oktober-Dezember 17,25 Gd.,
17,30 Br., 17,25 bez. — Stetig.

Hamburg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteinern, mecklenb. 162—175, Hard Winter Nr.2
Februar-Abladung 140,00. — Roggen fest, sttdrnss. fest,
9 Pud 20/25 Februar-Abladnng 110—112, holsteinischer und
mecklb. 138—148. — Mais fest, Amerik. mixed Februar-
Ablad. 96,50. - Hafer fest. — Gerste fest. - Rüböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26,50 Br.. 26,00 Gd.. ver März - April 25.50 Br..
25,00 Gd.. per April-Mai—,— Br., —Gd. -

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack. -rr Petroleum still,
Standard white loco 7,80. — Wetter: Veränderlich.

Köln, 18. Februar. (Produklenmarkt.) Zn Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 49,50. —r Wetter: Heiter.

Pest, 18. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen kaum
stetig, per April 8,30 Gd., 8,81 Br., per Oktober 8.50 Gd.,
8,51 Br. — Roggen per April 6,97 Gd., 6,98 Br., per
Oktober 6,90 Gd., 6,91 Br. — Hafer per April 5,81 Gd.,
5,82 Br., per Oktober 5,83 Gd., 5,84 Br. — Mais per
Mai 5,49 Gd., 5,50 Br., per Juli 5,61 Gd., 5.62 Br. —

Raps per August 11,40 Gd., 11,50 Br. Wetter: Leichter
Regen.

Paris, 18. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizeu fest, per Februar 22.40, per März 22,65,
per MLrz - Juni 22.60, per Mai - August 22.50. —

Roggeri ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August 15,25.
— Mehl fest, per Februar 30,90, per März 31,15, per
März - Juni 31,00, per Mai - August 30.90. —

Rüböl ruhig, per Februar 49,75, per März 49,75,
per Mai-August 50,75, per September-Dezember 51,25. —

Spiritus ruhig, per Februar 43.75, per März 43,75,
per Mai-Anguft 42,25, per September-Dezember 35,75. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen

steigend. — Roggen steigend. — Hafer behauptet. —

Gerste steigend.
London, 18. Febrnar. An der Küste — Weizenladiing

angeboten. — Wetter: Schön.
New - York, 17. Februar. (Warenbericht.) Bamn-

wollenpreis in New-Uork 13,50, bo. für Lieferung per
Juni 13,38, bo. für Lieferung per August 12,75. Bamn-
wollenpreis tu New-Orlecms 13 /«. — Petroleum Stand,
white in New-Aork 8,95, do. bo. tu Philadelphia 8,90,

Geldmarkt.
Berlin, 18. Februar. Die matte Haltung, welche

gestern herrschte, hat sich auch auf die heutige Börse über¬
tragen, und die Kurse aller hauptsächlichen Spekulations-
Papiere setzten ihre weichende Bewegung weiter fort. Dabei
war nicht ottoa großes Angebot vorhanden, so daß schon
verhältnismäßig nicht sehr bedeutende Beträge stark
drückend wirkten; denn neue Käufer sind nicht vorhanden,
und das DeckungsbednrfniS ist nicht groß. Im weiteren
Verlaut trat bei geringem Geschäft vorübergehend eine
leichte Befestigung ein, der Schluß war matt, nachbörslich
flau. Der Privatdiskont zog auf 3V8 Prozent an.

Von den österreichischen AUbitragepapieren konnte»
Kreditaktien nach mattem Anfang ca. 8/« Prozent anziehen,
die aber ganz wieder verloren gingen; nach Schluß
weichend; Franzosen haben ca. 8U Prozent, Lombarde»
ca. 3/p Prozent eingebüßt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 it. 3 Uhr.
Oeslerr. Kreditaktien 197,80—6,90—7,25 bez. Franzosen
134,40- 4 bez. Lombarden 14,10 bez. Spanier 82,00 bez.
Türkenlose 116,50—15,25 bez. Bnenos-AireS — bez. Disk.-
Komm. 182-1,25-60 bez. Darmst.Bank 134,80 -10—25 bez.
Ratioualbaiik 116—15,75 bez. Berliner Handelsgesellschaft
147.75—7-7,25 bez. Deutsche Bank 213-11.5t'—12,25 bez.
Dresdner Bank 144,25—3,60 -4 bez. Rnsi. Bank — bez.
Schaaffhaus. Bankverein 136 - 5—5/ 5 bez. Wiener Bank¬
verein 126,50—25 bez. Lnbeck-Büchen —bez. Trans¬
vaal 158,10 bez. Baltimore-Ohio IS7 /*—6/,, bez. Canada«
Pacific 115,20-14,60—90 bez. Prince Henry 98,60 bez.
Große Berl. Straßenb. 203 Br.—2,50 bez. Hamburg-Amerika
107,50-6,50 - 75 bez. Nordd. Lloyd 102,25—1<>bez. Dynam.»
Trust 161,75—60,50 bez. 3prozent. ReichSanleihe 89,50 bez.
Preuß. 3prozent. Konsols 89,50 bez. Meridional 140,40 bez.
Mittelmeerbahn 89,75 bez. Warschau-Wiener 155,75 6 bis
5,75 bez. 4'/z-vrozent. Chinesen 84,25-50 bez. 3prozent.
Portugiesen —bez. Gotthardbahn 187,75 bez. — Ten¬
denz: flau.

Oesterr.
147.25,
Diskontonto-Kommandit 181,60, Dresdner Bank 144,40,
Nationalbank für Deutschland 116,00, Schaaffhansenscher
Bankverein —, Franzosen —, Lombarden 14,30,
Bochnmer Gußstahl 179,40, Gelsenkirchen 199,70, Harvener
188.25, Hiberuia 188,45, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft
208.00, Schuckert 96,90, Laurahütte 218,50. — Ruhig.

Wien, 18. Februar. Ungarische Kreditaktien 736,50,
Oesterreichische Kreditaktien 629,50, Franzose« 628,Oo, Lom¬
barden 78,00, Elbetalbahu 402,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,50, Oesterr. Krouenaulellie 99,50, Ungarische
Kronenanleihe 96,75, Marktraten 117,17, Bankverein
498.00, Länderbank 422,00, Buschlier. Lit. B. —, Türkische
Lose 114,00, Brüxer —, Alpine Montan 389,00, 4>>roz.
ungarische Gold reute 117.05, Tabakaktien 310.00. Ruhig.

Paris, 18. Februar. Französische Reute 95,45, Ita¬
liener 99,45, Portugiesen 1, S. 59,00, Spanier äußere
Anleihe 82,00, lproz. türk. Anleihe Gr. E. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk um sic. Anleihe 79,20, Türkische
Lose 110,00, Ottomanbauk 551,00, Rio Tinto 1208, Suez«
kaualaktieu 3925, Russen von 1901 91,10, — Matt.

Wollmarkt.
Bradford, 18. Februar. Wolle und Garne fest aber

ruhig.

Arntl. Marktbericht der städt.Markthattendirektlon.
Berlin, 18. Febrnar 1904.

Fleisch p. '/z kg
Rindfleisch. . . 60-65
Kalbfleisch . . . 80-85
Hammelfleisch. . 61—65
Schweinefleisch . 46-51
Wild p. V» kg

Rotwild . . . 0,40-0,54
Damwild . . . 0,40—0,64
Wildschweine. . 0,40-0,50
Hasen p. St. . .

—

Geschlacht. Geistige!
Hühner alte. v. St. 1.20--3.00

'.>nhtlerjunge,p.«'t.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJl 7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha bo.

0,90—1,40
.45-0,60

1,40- 2,25
5,00—5,50
0,60-0,75

3,50-3,90
3,45-3,80

112 — 114
109 —111

Seiden - Frieder - Seiden
Wundervolle Neuheiten für Roben und Blusen in un¬

erreichter Auswahl zu billigsten Preisen vorto- und
zollfrei an jedermann. Muster bei Angabe des Ge¬
wünschten franko. Briefporto nach der Schweiz 20 Pf.

Seldenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder <fc Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Schweiz!

Berliner Börse, L8. Febrnar 1004«
Ptsch. Fonds u. Staats-Pap. £ esthnische.

Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Gest. l fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl hoIL 1,70.11 Kr 1,1$
1 BbL: 2,16. 1 Gd-BbL: 8,20. | 1 Doll. 4,20. | 1 LstrL 20,40. | Diso. Kb. 4, Lb. 5, Priv.
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nk.b.l9>J-'
do.

cone. A.
ink. b. 18&5

do.
kni. 1 d8,
unort. 189-
do. .897

t-A. 95-91;
do. 1866
do. 1860
abe. Pr.-A.
1ander . .

Prov.-ObL
Pot. - Aal.
rProv.-Anl

do.
Prov.-ObL
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do.
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v. 98

?er . .

St.-A.
-A. n-o.

Pidbr.
do.
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P
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loo.ioo
i 03.lOb
1»3.1 Ob

S9.70b
loi eob
loi.eob

89.75b
»O.aobG

loo.oobe
88 .00*

100.700
«8.40*

104.90b
100.006

9 35.9 OG
99 OOb

99.70oE

»9.756
89.75b
99.75G

105.ällbti
90.306

1 OU.it obB
104.258

100.50b
99.90b

tOO.OOG
9».OOb£

1 03.250
102.402

9» 400
9 9.7 5 B

100.000
99.7 Ob
99 90d6

98.80b
117 356
112 35d6
102.9006

99.HOb
88.75b

89.706
88.ÜObU

101.006

105.508
98.75b
«9 »Ob
87.80b

102.80b
99.75ß

109.906

Schles. altid.
do. do.
do. do.

Schl.-Hlet.LC.
WestfJndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kor.- u.Neum.

do. do.
Pommerache

Posenache
do.

Preosaiache
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst

do.
Rad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl
Braunsch.20Th.L.
Coln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

88.000
100.000
101.808
101.808
I 03.20b
103.40b

99.50U3
100.750

88.40b
104.000
100.500
1 04.000
100.500
103.6. dG
100.506
103.800
100.»Ob
104.250
100.500
103.800
100.300
103.600
10 1 .OObti
103.600
i 08.250
100.900
1 04.000
100.500

147.tOb
135.75b
139.90b

32.50b
130.1 Ob

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 ¥ Arrentro. AnL

4A do. innere
ü do. äussere

Chile Gold - Aal.

Chinesische Anl.
do. von 1865
do. von 1836

do, von 1898
fl riech. Anl. 81-84

ao. cons. öoldr.
do. Monopol

Italienische Rente
MexikanischeAnl.
Oesterr. Goldrente

do, Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl
do. »bg.

Rum. amort. alt
do. amort. 1898

Buss Anlh. 1902

31
?
5

iS
IVt

!'
5
4
*i

4 bä
4

frc.
5
4
4

90.40b
86.20b
84.6ob

102.00bG
93.90b
84.25b
39.758
30.90 >

41.50bG
100.90b

99.80b
101.408
1 OO.OOb
lOO.OOb
läO.Obb

97.60bG
85.00b
91.OO06

Bnss. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St -A. «6
8erb. amort. A 95
Snanische Schuld
Türic.C. p.1.4.1876

do. Loose. .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.lS97

Bucarest. Ani 84

BoenJLiresSt.A.G.
do. do. Pes.

Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

0. do. 87

91.25h
88.»Ob6

69.00*3

117.00b
98.60b
96-6«>b
89.UOÖB

42.8«lbG
78.50b

Eisenhahn-Stamm-Aktipn.
Aachen-Mast. abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braun schweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lfibeck . .

Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer
Oesterr .Staatbahn

„ Südb. (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mitteimeer. .

North. Pae.-Pret.
Transvaal Certif.
Westaicil. Eisenb.
ZscbipkFinsterw.

127.750
49.tiObB

122.000
95.306

73.00b
135 »Ob

I 4.40b
156.25b
187.50b

89.75bG
102.6 Wb

löS.OObG
39.»ObG

229.000

Eisenbahn-Prior.-Obiigat.
Galiz. tari-Lndw.
Oest.-Dne.Stb. alt

do. Nordwestb.
gnd&sterr.fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. üdsenD.-Obl.
do. Brgtnz.-Net*

Gotthardbahn .

IUI. 5asb.-0.st g.
lutl. Mittelmeer .

Centr.-Pac. ll'iS)
do. do. 0929)

Nortiiu-Phc.PJjien
South. Pac. 1905
Wiadik.unkl. 1909

89.00ÖB

62.40b
lOS.lOb

100.90bG
lOO.OObG

Yli.HOb
101.800

99.4UbG

102.0Ob
101.80^6

9 i .»Ob

Deutsche HypothvPfdbr.
Anh. Dass. Plbr.
Berl.Hp.Pf.80sabgj

de. de.

rriT
-e|5s l SS.SOdS

94.000

Br. Hann.
do. XVI. XVH.

Dtscb. Order. I
do. n.
do. VIII.
do. IX. n. IX a.

do. Hp.-B. VII,
do. do. VHI.

Frkt.H B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.- Strel,H.-fI-ü
do do ■ i~H.
Meining.Hyp.-BX-

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Gnmdcred.
Pomm.Hyp.-Bani
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do.v.J.99unk,19fj9
do.Comrn.-0,87 -91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
4), Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.*Bank
do. do. 190-

do. do. 1908

doXX.XXIuk.1910
do. XXB 1912
do. XXIII 1912
do- XXIV 1912
do- Klemb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S III
Rhein.H.-Pr.8S-86

do, Serie 69-82
do. Comm.-O

Bbein.-W.B. 1,111
do. II,IV. 4ik 1901
Sachs. Bodencred.
6cblee.B0dcr.-Pfd

do. do.
WestdLBodencr.

do. do. HI.

87-000
10 1 2üoti
122 HUoti
110.50b

ti7 30bG
102.50*
10Ü.80ÖG

ue.oobti
<01.000
10«.70bQ
J00.70bti

97-000
99-000
90-506

102.006
96«OOb
77.7obG
7ü.50ati
97.5050

100.70*
135.50b
100.50*

92.000
101.500

99.t#Ob
9 9 .OOb

lOO.OObG

115.200
100.60*

96.900
5 6 .00*

102.500
9U.70Q

100.50*
94.20*
99.75*
96.10*
95.80*
96.00*

101.75*
102.00*
103.006
100 .60*

92.000
101.10*
100.10*
I <10.24)6
100.50*

97.80*
98.000

100.20*
95.90*
9 9.SOÖ

100.60b
94.60*

101.800
96.806

Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannsehweig.Bk

do. Credit

Breei.Disc.-Ba^.
do. Wechsier-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. tienoseensch.
Diaconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Bnhr-B
hssener Credit-V
Gothaer Gnmacr
Bannoverscne Bk
Hildesheim. Bank
Köln. Wechs.ti.C3
Mein. Hypoth. iO»
Mi tteldtach.Boder.

do. Creditbk.
6 ationaibkf.Dtscb
Nieoerrh.CreditbK
Osnaorncker Bank
Pr. Bod.-Cre<LAcL
do. Ctr.Bod.Cr.8o 1'

do. fiypoth.Act.-B.
heichsoant . .

Bhem.fiypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bans - V.
tiüdd. Boaencred.
Westd-Bouener.-B
W esttäiiscnefiank

Bank-Aktien.
,21.0,!*
l»6.2o*

»it.oo*
I48.4bb
\ 15-500
<05.106
,47.5«bB
,09.006
tOl.eObB
, 3».“0*
214.30b

SM.SObG
,82.70*
110.2 50
,45.25b
, 12.500
,58.80b
,41.60*
,25.806
,38.300
100 .00*

,39.50*
#0.75*

,13.75*
, 16-ini*
t 10.10*
141.25*
, 43.7 5 B
,85.25*
112.00*
152.80*

7%
4
5
6

11
i

?
6
5
8
7
6
7
4
7
4
5Ü
5
6

?
9

iS
b.v
9
7
5

p
«t
6

,36 50*
141.000

185.256
1 13.506

Industrie-Papiere.
Accumuiato renfb..
Adlerbrau. Düssld.
All?. Blectr.-Gee.
Anhalter Kohlen.
AnnenertinsssLcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.

BerlinerBleckWk.

Berl. Mascbiaenb.
Bielefelder Masco.
Biamsrckhütte .

Bochum« Gussst
Boch. VicA- Brau.
Brannschwg. Jute

do Maschin.
Bruunsehw .Kohln.
Casseier Federst.
Concordia Bergb
Consoädatoon .

208.O0b
7 7.5ab
64.00*

,09.00*
742.000
197.00*
223.00*
336.25b
236.50*
180.25b
1 , 8.00*
181.130

63.00»
166.0 OB
,95.000
30 7.0 ObB

385.60b

Dtscb. GasgiahL
do.Waff.n.Mun,

Donnersmarckht:.
Dornn. Union L.C.
Dortmunaer A.-B.
Dortmd. Löwen Dr

Dortmunäerünion
do. Victoriabr.

Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Biber. Faroeniabr.
Flora. Terr.-Ges.
Freund Maschut
Gasm. Deutz. .

Geisenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. io. St.-Pr,
Germania Dortrrn
Hailescne Masco.
Bannov. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Barkort B rückend.
HarkortBrgb.PrJL
Harpener Bergoa
Hasper Eisenwk
fiengstenbe-Msch.
Hibernis .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Int. A.

Hösch. Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Haldacmnsky .

inowrazlaw. . . 5
Kaiiwk-Ascherieb, 10

Eattowitz Berge. 11
KöbimunnZactert 18

Kölner Bergw.-V.
Königs-u-Lanraht,
König Wilheimcf

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopoid-Grnoe <_
Lindener Brauerei
Louise Tiefban .

do. Pr.-A
LLöweACo. lisch
Massener Bergbau
Menden AScnwert.
Kanin. Kocn * Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern .

Ouerscbiea.EisbB.
do. Eisen-ind.

Oberschi. Porti.-C
OrensL k Koppel
Phönix, Lit.A.aog
fihnu-Wstf. Kalks.
Rhein. Stahlwerk
fiiebeex. Met.-W.

206.75*
204.00*
215.00*

78.50b

25
11
12
17
4
7

18
0
0

10
5
3

12
10
15

i‘
6
5
8
7
8

. 18* 220.296
Bombacherfiütten 8 |lS0,7äbG

144.50b
101.75b
1 61-50*
408-»ob
115.25b
290.000
140-0»*
200.50*
105-25b
121.00*
2<>O.OObB
301.000
31 8.50*
308.000

95.00*
95.»Ob

I 88.9<>b
183.50*
i 30.0O0B
189.50b

7.500
127.60* 4
185.50* -

355.50b
1O2.O0ÖB
II 0.256
152.5 Ob
210.50*
358.256
399.5Gb
218.75b
218.00b
301.»Ob
I 13.90*
IO 7.» ObB
303.750

39.00-0
95.60*

250,00b
II 5.00*

87.60*
197.50*
14' .SO*
274.0*>b
122.30*

9 8.7 Ob
132.500
,44.7»*
145.7 »ti
1 13.60b
170.9 »b

Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Sch es. Cement .

Schalker Gruben 3!
Sches.Zinkhütten
Schulz- Jvnaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
stolbrg. Zink-Act.
Vogt * Wolf . .

WarsteinerGmben
do. do. V.-A.

W enderoto . .

Westfaüa Cement
Westfäl-Dranrind.

do. Kopierwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

/Aacnen. Kino.
Argo Dmpfsch.
Alig.Beri*.vma
Ailg.Lok.u.Stb
. real. Elecv B.

do. Strasse.
Cassel.Strassb.
Gr.tieri.Strssb.
fiumD.Packetf.

uo. Strasse.
Bann. Straaab.
.Sorrdd. Lloyd

’-VJäsenb.Betr

132.25*

1 39!?56
173.75b
432.00b
35 1.»OB
140.-0*
1 3».25bB
2 i 8.75b
139. Ob
221.750

50.00*
87.5 0*
9 .OO*

J 52.OOb
l4R.0fib

V8.»'»b
121.60b
152.25*
179.50*
120.256

66.756
237.00*
138.25b
liS.OObB
1 49.OOb
81.603

20 3.00b
107.75b
172.60b

58.75b
103.10*

48.506

Wtchsel-Kiirse.
Amstera.ütd.
Brüse, c. Ant.

Kopennagen.

<$T
8T.
8T. H

1 »940*
81. 5*

112.25*
London . • 8T. 4 20.485b

SM. 4 20.3 i 56
New lerk . SM. 42 1 56
Paris . . . 8T. 3 81.25*

do. . . . SM. 3 80.95b
Wien . . . 8T. 3S 85.25b

do. SM. 84.806
Itaiien-PlAUe 10 T. 80.708
Petersonre 8T. 214.25*

Golü. Siiber u. Banknoten.
L'C-Irancs-ätücite
Sovere eign» pro 8t..
impwials, neue, p. 8t.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILst.
Frans. Banknot^lOOL
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten. lOOKr.
Buss. Noten 10 ) Rubel
Z»ll-Coupons, kleine.

16.26b
20.445b

I 6.18b
4.2123b
81.20b
20.5 Ob
81.40b»
169.45b

85.35b
»16.00b

ÄMetter-Au-Mn “irÄ
auf gr. d. Bericht d. Deutsck. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
20. Februar. Nebel, bedeckt, teil-

heiter, Normal. Meist trocken.
81. Februar. Normal, wolkig. Viel,

fach Nebel. Meist trocken
88. Februar. Tags angenehm, uacht»

kalt. Teils Neb l.
83. Februar. Wärmer, sonnig, teils

wolkig Windig.
84. Februar. Milde,angenehm, nachts

kalt. Meist trocken.

«relegraphifcher WetterberiHt
deutsch. Seewarte in Hamburg. 18. Febr.

Stationen.

*ar.a.«<&
u.blDlee.
rcftjpieg.
teb.Lmm

«Bitte. EBettie ii
Christiansund 716 SO wlklS. — 2
Skageu 739 ONO Schnee 2
Kopenhagen 738 S bedeckt 2
Stockholm — kX — — —

Haparanda — — —

Borkum 735 NW^ bedeckt 8
Hlouburg 735 SSW Regen 2
Swinemünde 741 SW wolkig 2
Neufahrwass. 744 S bedeckt 2
Memel 746 SO bedeckt — 1

Scilly 753 NRW wolkig 6
Franks, a. M. 747 S heiter 3
München 748 W Schnee 1
Chemnitz 747 SSW Schnee 8
Berlin 744 SSW wolkig 3
Hannover 741 SW bedeckt 3
Breslau 746 S bedeckt 4

Mietsverträge
empfiehlt

Grueuauersche Buchdrnrkerei
Otto (Srmrwald.
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Statt jeder
besonderen Meldung. |

Die glückliche Geburt
eines TöchterchenS zeigen g
hocherfreut an (234 |

1 Otto Schmidt i
D und Frau S
I Gertrud geb. Thomas. |
S Weihenhöhe, d. 18. 2.04. |

Für die herzliche Teil¬

nahme bei der Bestattung
unseres Sohnes sagen totr

Allen, insbesondere dem

Herrn Divisions - Pfarrer
Gerwin für die trost¬
reichen Worte unseren

illllig-M M.
Bromberg, d.17. Febr. 04

Dietrich unb gm. I
Deutsche Gesellschaft

säe Kunst und Wissenschaft.
Der Bortrag

des Herrn (499

Dr. Fredrich • jhjeo
»Ans der HkimatHmerS

findet nicht am 22.d.M.,sondern

am 12. Mär; er.
statt. Der Vorstand.

■ Sächsisch-Thüringische«

TechnikumRudolstadt
Höhere u. mlttl. techn. Lehranstalt für

Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure:
Architekten,Hoch-n.Tiefbamechniker.fi

Reifeprüfung v. Staatskommissar, g
Neu.Schulgeb.Centralheiz. elek. Licht.g

BBTTrögr^eir

Aoukursversuhreu.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen deS Bäckermeisters

August Liess
i n Jnowrazlaw

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin
auf den 29. Februar 1904,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Jnowrazlaw, Zimmer Nr. 36
anberaumt. (14
Jnowrazlaw, d. 15. Febr. 1904.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmach««-.
Das in der Danzigerstr. 761)

gelegene (276

Grundstück
der ehemalig. Radfahr-Renn-
bahn soll mit Restauration
einichl der Nutzung des gesamten
GrundstückssalsRennbahn,Tennis-
vlatz. Platz für Volksfeste, Eis¬
bahn und dergl.)verpachlet werden.

Die Verpachtungsbedingnngen
liegen im Rathanft, Zimmer Nr. 9

zur Einsicht aus.
Als Kaution ist der Betrag von

500 Mark zu hinterlegen.
Die Besichtigung desGrundstncks

kann täglich von 10 Uhr vormit¬
tags biS 2 Uhr nachmittags er¬

folgen. (276
Angebote sind verschlossen und

mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen

biSDituttllg.l.MrzM,
vormittags 10 Uhr

an den Registrator Kluck im
Rathause. Zimmer Nr.9 abzugeben.

Bromberg, den 15.Februar l9O4.

Der Magistrat.
Grundeigentumsdeputation.

Thiele.

Herrn. Löhnest, Acöengesellschait,
JBromberg.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir hiermit auf

Mittwoch, d 16. Mär; 1904, nachm.5 Uhr
zu« svdrirtllchei*

nach Bromberg in unser Geschäftslokal ergebenst ein.

Tagesordimas:
1. Vorlage des Geschäftsberichts und der Bilanz nebst Gewinn-

und Verlustrecknung pro 1903;
2. Beschlußfassung über Verteilurg des Reingewinns;
3. Entlastung des Vorstandes und deS Aufsichtsrats.
Stimmberechtigt sind diejenigen Aktionäre, welche ibre Aktien

gemäß § 22 des Statuts spätestens am 13. März 1904 bei
unserer Gesellschaft oder bei der Oftbank für Handel und
Gewerbe tn Posen oder bei einem Notar hinterlegt haben.

Bromberg, den 18. Februar 1904.

Do« Decftonb.
Herrn. Eöhnert.

Die Vorlesungen des Sommer-
Semesters 1904 beginnen ant 11.
April 1904. Näheres auf brief¬
liche Anfragen. (147

Die Direkti on: Welse.

Ein strebsamer jung. Kaufmann,
28 Jahre alt, solide Erscheinung,
mit einem gutgehenden Detail¬
geschäft am Platze, sucht, da etwas
schüchtern veranlagt, auf diesem
3Vege die Bekanntschaft einer wirt¬
schaftlich erzogenen jungen Dame
zwecks späterer Heirat. Versichere
auf Ehre, daß meine Offerte auf¬
richtig gemeint ist und bitte auch
nur ebenso gemeinte Offert, haupt¬
postlagernd unt. M. M. 100. (573

Verloren von ersatzpflichtigem
Kutscher 1 Portemonnaie mit e.

Bahnavis u. 1 Zwanzigmarkstück
zw. Vikloriastr. u. Bahnhof. Abz
g. 10'VoginberL Polizeibureau.

Vorrat aller Ar ten von

Kränzen re HWS billigst
Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstratze 31.

Gmnniisauger
für Wiederverkäufer billig.
S.Blumenthal, Friedrichst.lv/ll.

Eine kleine
Wohnung,

bestehend ans Stube, Küche und
Zubehör, per 1. April er. in der

Elisabethstratze
zu vermieten. Näh. Babnhofstr. 18.

Neubau Schröttersdorf 16
1 .Etage: 4 Zimm mit all. Komfort
derNeuzeit, Garten, v. sofort wegen
Wegzug zu vermieten. (527

Wohnung von 2 Zimmern u.

Küche umzugshalber vom 1. April
zu vermiet. Näh. A. Karzynski,
Schleusenau, Grenzstraße 1 .

still gilt möhl. Zimmer
ist Wollmarkt 15, I lks. zu verm.

40000 Mark
zur I. Stelle gesucht. Gefl. Off. u.
F. 8.6 an d. Geschft. d. Ztg. erb.

3—4000 Mk. auf e. Grund¬
stück in Prinzenth. hint. Sparkaff.-
Geld ges. Off, u. v. E.7 a. d.Gschlt.

16 000 Mk. zur erst. Stelle
auf ein Grundst. in Prinzenth. ges.
Off, u. F. 6.6 fl. d. Geschst. d. Z.
Ges. 6000 M. I. St. Off, u. 70Gesch.
3000 M. II.St. ges. Off, u. 30Gesch.

ein ******£*** schreibe
sof.anL.2lar1iu,Dresdeu,AruolLst.23.
Erled. prompt, diSkr. u. streng reell.

König!
Prenß. gorftüMmie SÄ
p Sasnöv. lünkn.

cuniiauuu’, u.Av.tytuv. Ct.,
nachm. 2 Uhr, werde ich bierselbft
auf dem Hofe des £>rn. Spediteur
Voigst an der Kaiserbrücke:

1 Pianino, 2 Garnituren
(2 Sofas und 4 Sessel),
1 Buffet, 3 elektr. Gas-
kronen li. v. a. G.;

sowie nachmittags 3 Uhr Prin¬
zenhöhe Nr. 6, Hof:

1 Plüschsofa. 1 Regulator
und 1 Spiegelspind

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (291

Bromberg, den IS.Februar 1904.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

€}poss.Inveaatnr
Ausverkauf.

Aut sämtliche Waren (32

„IO % Rabatt“.
Fritz Griinthal

Kurz-, Galanterie-, Luxus- und Spielwaren
Wilhelmstrasse 1-4.

Agenten
bei höchster
Prov. f. meine
weltberühmt.

Holzrouleaux u. Jalousieen, so¬

wie leicht verkauf!. Neuheiten

(Gesellschaftsspiele etc.) ges.
IPritfUonVo Hof-Göhlenau
T1 llü Hülllu, b-Friedland, Bz.Brsl.
Holzrouleaux-u.Jalousiefabrik-

Neuheitenvertrieb. (160

Zigarren!
Bitte versuchen Sie doch ein¬

mal unsöre hoch f. Milllonen-
Zigrarre, neueste Spezialität,
aus rein überseeischem Tabak,
schneeweisser Brand. (229

200 Stück nur 4,10 Mark
400 „ „ 7,70 „

600 „ „ 11,20 „

1000 „ „ 16,80 „
©

geg. Nachnahme porto- ®

frei ins Hans. Um¬
sonst 1 eleg. Bierkrug
bei 600 oder 1Q00 Stück,

.. 1 schönes Zigarren-Etui
•2 und Zigarren-Spitze oei
ö 400 Stück.

| iürzburgerZigarren-Manufaktur
d Gebr.Gademann,

Würahurg.

Bin im Besitz eines vollenSchank-
konsenses u. suche zur Einrichtung
einen kautionsfäh. tüchtigen Fach-

Off. u. 3.8. 580 an di- G-Ich d. Z.

fiflniglidt höhere MMinellbülislhille zu Pssen.
Das Sommersemefter beginnt am 7. April. Aufnahmebedingungen:

Reife für die Obersekunda einer höheren Lehranstalt der allgemeinen
Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Auf¬
nahmeprüfung und 3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im Januar
und Juni j. Js. Zweijähriger Kursus. Schulgeld 150 M. jährlich.
Anmeldungen sind zu richten an die Direktion. (147

Einen Posten

Tuchfabrik-Reste
für Herren-, Knaben-, auch Einsegnungs—

Anzüge passend,
habe ich fetfV Billig abzugeben.

Proben nach auswärts franko.
Versandt gegen Nachnahme.

Gustav Abicht, Kromderg,
Neue Pfarrftraste 3.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 20. Febr. 04,

norm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte bei Hammer
ein daselbst untergebrachtes (316

pidttiit«
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 19. Februar 1904.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 20.

Februar er., von vormittags
11 Uhr ab, werde ich auf dem
Neuen Markte Hierselbst (407

9 Fahrräder u. 1 größere
Partie Herren-, Damen- u.

Kiuderschuhzeug
gegen bare Zahlung öffentlich
meistbietend zwangsw. versteigern.

Hofflnann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d.20.Febr. er.,

mittags 12 Uhr, werde ich Hier¬
selbst, Mauerstr. 1, im Anktions-
lokal des Herrn Crohn (230

ein pteb Pmillü
— Wolkenhauer —

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Bauersherger,Gerichtsvollzieher.

Auktion--—«S-
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8
1 uußb. Zylinderbureau, ISchrerb-
maschine, Kleider- und Spiegel¬
spinde, Bettstell mit n. ohne Matr.,
altes Sofa, Stühle, 1 gutes Fahr¬
rad u. Zubehör, 1 Photographie¬
apparat, 1 Symphonium m. Unter¬
satz, 1 Zigarrenautomat, 1 Ge¬
wehr. 1 Samovar, 1 Regal, 1 Roll¬
wand. 2 Kinderwagen, 1 Sofa
u. 1 Blumentisch. 1 echte Singer
Nähmaschine (fast neu), Kruzifix
unter Glas, Taschenuhren, 1 Ka¬
narienvogel, Bilder, Zigarren,
Kopftücher, Schleifen, Handschuhe,
Hüte. BiHuteriesachen u. v. a

Crohn, Auktio nator.
79) Mauerstrahe 1.

Anktisir
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 20. Februar,
vormittags lOVa Uhr, werde ich

1 Kleiderspind. 1 Speisespind,
Bettstell, Spiegel, f. neue am.

Zither,Musikautomaten, r.Tisch,
künftl. Blumen, Schaukasten,
Zigarren, versch. Bilder, Klei¬
dungsstücke,Fracks, Nähmaschine
u. v. a. meistbietend versteigern.

Chrzauowski, Auktionator.

Eleg.Damen-Maskeu btff.au
verl.Hempelstr.5,Seitengeb.r.I l.

nzeigen betr.
flrbeifsmarkt

Wohnungen, Meine Käufe, Verkäufe u, Auktionen

finden

überaus mirkiamlte Verbreitung
durch den

Bromberger
Strabenauzeiger

welcher merfefägllch an alle flnlthlaglöulen angeheftet wird.

In den „Bromberger Stra&enanzeiger“
werden unentgeltlich alle Anzeigen obiger flirt aufgenommen,

welche in der „Oltdeutichen prelle“ stehen.

Belte Gelegenheit zur Besetzung für
offene Stellen aller Art.

Anzeigenannahme 8

Ostdeutsche Preise sei»«-,!-

Techn. Buchhalter d r. Bau-

“brU-'suANkbtilbcsUft.
Gfl. Off. u. B.1311 a.d.Geschst. d.Z.

Erstes Bordeaux-Haus sucht
bei den Wein-Egros-Firmen
gut eingeführten (234

AlgiSirteir.
Offerten unter R. C. 7 Berlin,
hauptyostlagernd erbeten.

Stubenmädch.,Mädch.,d.kochen f.,
fogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gestndevermieterin, Bahnhofftr. 5.

Vertrete*
werden von einer Lehensvers. gegen
hohe Provision gesucht. Off. unt.
E. R. 6 an die Geschst. dies. Ztg.

ges. z. Berk. u Zigarr. Ver-
4l{)UU gift. ev.K.250.-pr.Mon.u.
mehr.H.JürgensenLCo.,Hamburg.

Ein ordentlicher n. tüchtiger

Kuchbiuder-Gehilft
findet von sof. dauernde Stellung.

ßruenauerscleBucMmcierei
Otto

Junger unverheirateter Stans
mann als (74

Expedient
zu sofortigem Antritt gesucht.

Sodafabrik Bäontwy
bei Jnowrazlaw.

Jugendsrische
weiße, reine Haut, sowie zarten,
rosigen Teint erhält man durch

tägl. Gebrauch von

a Stück 50 Pfg. bei:
Karl Aug. Grosse Wwe.

RICHARD LUDERS
Görlitz o. Berlin NW. 7

Pracht». sastreicheAnanas!
köstliche Blut-Apfelsinen,

fk-.bitteVomeranz.z.Marmelade,
verschied. Früchte-Marmelad.,

per Pfund 50 Pf.,
das bei. Ital. Melange-Compot
empfiehlt Emil Sfaiiir.

Jeden Sonnabend
den beliebten

RefteKaffee
bei (13

Paul Mächtigst].
Prima rohen u. gek.Schinken,

Cervelat-, Salami-,
Mett- und Schinkenwurst,

Ochsenzungen
in Dosen und im Aufschnitt

empfiehlt (133
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Tafelbutter W. 1,10 Mk.
empfiehlt Paul Lot*.

Stationen
fttt erste Hiifeleistnn-

bei llngliiitofniltit:
Stadt. Feuerwache, W il helmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofttr.,
Röpke’s Bötel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranbenpstegehilfsstrste:
Frau Negierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Kernfettes
Rindfletsch v. 50 Pf an, Kalbfleisch
v40Pf.an,Hammelflsch.v.60Pf.an,
feineKalbSkenlen, Sammt, u -Rück.,
feineFilets, Rostb.. Brust, Zungen,
saubere Flaki ä25 Pf., Därme zur
Wurst. Braten a. d. Kalbskeule ab¬
gehauen v. 3 Pfd. an, vor- u.nachm
zu haben Fleischscharre 18 bei
522) M. Meyer. .

VJvii&c
Rättchovrvaro!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros lt en detail: ff. Lachs
110-190, Aal 100-160, ff.FlunÄ.,
Makrel bückt.,fett, 10-15 Pf.St.,
ff. LachSher. 15-20 Pf., Kieler
Sprott. 50-100 Pf Pfd., Sprott-
bückl.80Pf.Vfd., Seelachs,Kiel.
u. Strais. Bückl.. 3 Sr. 20 Pf.,
Schellfische, Maränen, sowie
Marina en. A. Springer.

« M bb 8 Verkauf <-

Gilt lierziilSl. Halisgrililbst.
bei hoher Anzahlung zu kaufen
gesucht. Gefl Offerten unter
8. F. 10 a. d. Äschst. d. Z. erb.

Ander. Untern, halber beabsich¬
tige ich meine gut eingerichtete

Heisbitewi
tn. vollem Konsens vom 1 April
d. I. zu verkaufen. Refl. nt. Ver¬
mögen hei. sich mit mir in Verb. zu
setzen. HarL Petas/Bromberg,
Danzigerstraße 4L (451

Für unser kaufmännisch. Bureau

suchen wir p. I.Apr. 1 SffitUltg
mit Einj.-Freiw.-Zeugnis. (500

Act.-Ges. vorm. Th. Flöther,
Fil. Bromberg, Bahnhofftr. 18.

(glitt Glaserlehrliug, auch auf
^ meine Kosten, kann sof. eintr.
Danzigerstr. 159. Emil Tapper.

Ein Laufbursche
kann sofort eintreten bei (35

Paul IiOtz.

XeiöenarbtttetiHiic»,
Rlllkllrbeitttilllieil,
Aeililttills.Kilnfektiliil

gesucht. (35
Arnold Aronsohn.

Suarbeiterin u. jg. Mädchen
J z.Erlern. d.Schnetd. k.sof.eintr.
A. Rankowski, Posenerstr. 23.

Maschinennäherinnen
können sich melden bei (491

Julius Drilles, Posenerstr. 31.

Znm 1. April wird eine

Kammerzofe
gesucht, welche die Schneiderei, so¬
wie Weißnähen und Plätten ver¬
steht. Offerten mit Abschrift der
Zeugnisse senden an v (234

Dom. Görzewo
p. Mietschisko.

|Äin tüchtiges Mädchen für
^ alles zum 1 April 04 ge¬
sucht. Danzigerstr. 132, I l.

Suche z. 1. April er. ein jung.
llilstilllil. ehrlich. Mdcheil

für Kinder u. Haushalt zu mieten,
möglichst von außerhalb. Meld.
Wilhelmstr. 29, Gartenh. 1. Et.

Laufmädchen von sofort ges.
512) Putzgeschäft, Danzigcrft. 1.

flücht sllllb.Allsilllntemil-ch.
wird für vormittags gesucht.

Arno Ascher, Wollmarkt 5/6, I.

Suche sof.saub.l4-15j.Aufwarte-
Mädch. Nalzahu, Mittelst.51,1 l.

Eine jüngere Aufwärterin
sofort ges. Gammstr. 19, I r.

Eine Aufwärterin
wird verl. FröHnerstr. 8, II r.

Eine Aufwärterin
verlangt. Wilhelmstraste 3»

Das AmM
Sfln$igtr|r.01i8$inierfimf.
SaSStiinDitM SSÄl
ist unt. günst. Beding, zu verkfn.

Hausgrundstück i d.Nenstadt
in. Hof it. Garten zu verk. Off. nnt.
A. B. G. an die Geichäftsst. h. Ztg.

in kriiililstülk, BS:
mit 6 Morgen gutem Boden, ist
unt. günstig. Bedingung, v. sof. zu
verk. Zu erfr. b. P. Straszewski,
Bromberg, Bergkolouiestr. Nr. 5.

Speckfettes Kemfleislh
in der Rostschlächterei

Dorotheenstraste Nr. 8.
leidend er nehmed. husten'

Dnfikn stillend.lt. wohlschmeckend.

Kaisers Brnst-Caramelien.
Wa z-Extract in fester Form.

9'VIA uot.begl.Zeugn.beweis.wie
wliv beio.it. v. sich. Erfolg solcheb.
Husten,Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 %
Nieder l. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey n Ed. Keydel in B om-

berg, Ä. Wegner in Schleusenau
und Lewin Meyersohn in Schulitz.
Fracht- o. Portofrei g. Nchn.
i ga..z°s Pfd. Ranchaal
it. Lachs 2 Dos. üb. 60 Rollmops
it. Anchovis! 50 Brather., Sprott.
Buckl.u. iiodi '/jNCaviar zus. 4'/ZM.
So lange Vorrat! E. Hegeoer
^'sWrn-Ex^ Swmemünde 19 D.

Gartenkies
liefere ich für 3 Mark per cbm.

Franz Ebner, Moltkestr. 5.

üb Bierhkuckmmt
fast neu, mit 3 Leitungen ist
günstig zu verkaufen. Auskunft
erteilt Albert JahnKe,
35) Konkursverwalter.

Musik-Automat
„BuBttil-Zliilklle“-

Sehr originell, daher groß. Erfolg.
Anschaffungspreis 600 Mark,

jetzt nur 75 9)1 att.

Conrad lunga,«“Äf
:

WrMt. WiniHO, kurze
's Flügel

n. Harmonium ganz billig zu
verkaufen. Danzigerstr. 56.

lltii6t.$nieirabr.®rot|anb=
m Alt »it steht bill. z. Verkauf in der
iM8kll Wagenfabr. v L Wegner.

DaWiiilbiil3 Monate alte,
ganz echte

ist billig zu verkaufen (529
Königftraste 5, Part. links.

Auftrschivkink,
Kühe. Kalbe» uud

Kälber
stehen zum Verkauf auf

fflüMpt lübllhal
b. Bromberg. (233

Kaiser Pastillen!
HmserK^nchen-K^ssel-

brunnen-pastilkn
sowie (236

Emser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms-
Felgenquellen i.Eius vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
S atürliches

EmserQueUsalz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser¬

handlungen.

Kini|I.Baie-ferwaltfli|lIi8S

i
JMÜAAAJi

o n c o r <1 1 a. |
Neues Rieseu-Vrogramm.^

EM“ 4. Gastspiel P
!des Grosthcrzoglich sächf.h

Hofschauspielers k

H errn Sindolf Hoch W
in sein.Szene: Ja, beim Lauper —h

Skizze ans dem Nachtleben ff
der Großstadt. P

Personen: 1 Dame, 1 Herr.J
Heu! 3 Williams.

Rollschuhläuier.
Georg Hellings,
Grolesqne - Humorist.

[Rita Rerry, Itoumnsoniirftfc |h
Stadt-Theater.

Freitag:
Tegernseeer Gastspiel. “MW

Her Borlbarbier.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
4. u. vorletzt. Gastspiel des

Tegernseeer Banerntheaters:

DerHnsterhof.
Oberbaierisches Volksstück mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Akten von

R. Manz.
Anfang 7% Uhr.

Sonntag, nachm. 3' 4 Uhr:
<zu kleinen Preisen)

Gastspiel des Tegernseeer
Bauerntheaters:

Atoaranscb i Melwsiss.
Abends 7Va Uhr:

— Abschieds - Vorstellung. —

Der Dorfpfarrer.
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